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Einzelnexemplare à 10 kr. im Redactionslocale im Rathhanſe. 


3. Herr Gem.-Rath Gräf hat interpelliert, ob der Bürger: 


Gemeinde ruth. | meister geneigt jet, Se den Magiſtrat gesäumt die erforder— 


lichen Erhebungen pflegen und rückſichtlich der ganz ungerecht— 
Hitzungen des Gemeinderathes. fertigten Preiserhöhung des Eiſes im Sinne des § 3 des Caali— 
ö tionsgeſetzes die Amtshandlung einleiten zu laſſen? 

Samstag, den 21. April 1894, 10 Uhr vormittags. Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu erwidern: 
e un u au) Die Wiener Eiswerke-Geſellſchaft und die Wiener Kryitall- 
Dieustag, den 24. April 1894, 5 Uhr nachmittags. Eisfabrik ſenden alljährlich im März oder April an ihre Kunden 
Freitag, den 27. April 1894, 5 Uhr nachmittags. Circulare aus, in welchen ſie den Preis des Eiſes für das laufende 

Jahr bekanntgeben. 

In der Anlage werden drei Circulare der Wiener Eiswerke— 
Geſellſchaft (pro 1888 bis 1890 und 1894) und ein Circulare 
der Wiener Kryſtall-Eisfabrik (pro 1894) vorgelegt. 

In dem Comptoir der Ofterreichifchen Eiswerke konnte infolge 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 


Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 13. April 1894 Abweſenheit des Chefs weder eine Auskunft, noch ein Circulare 

unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Raimund | erhalten werden; jedoch wurde in Erfahrung gebracht, daſs auch 

Grübl und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert Richter. dieſe Unternehmung Preiscirculare ausſendet und das Eis zu den— 
ſelben Preiſen verkauft wie die eingangs genannten Unter— 
nehmungen. 

Die Eispreiſe ſollen ſeit zehn Jahren ſtets die gleichen ge— 
weſen fein, nämlich 70 kr. per 50 kg oder 1 fl. 40 kr. per 
100 kg, nur im Jahre 1893, welchem ein langer, ſehr ſtrenger 
Winter vorausgegangen war, der jedermann eine reichliche und 
billige Eisbeſchaffung möglich gemacht hat, iſt der Eispreis von 
den genannten drei Unternehmungen auf 50 kr. per 50 kg oder 
1 fl. per 100 kg herabgeſetzt worden. 

Nachdem der verfloſſene Winter nur zwei längere Froſtperioden 
hatte, im ganzen aber milde und der Eisbildung nicht günſtig 
geweſen iſt, das heurige Frühjahr mit relativ höheren Temperatur: 
verhältniſſen begonnen hat und der Vorrath in den meiſten Eis— 


Dürgermeifter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt be— 
ſchluſsfähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Herr Gem.-Rath Lang entſchuldigt fein Ausbleiben von 
der heutigen Sitzung. 

2. Herr Gem.⸗Rath Herold hat in Angelegenheit der Be— 
rathung der Projecte für elektriſche Bahnen interpelliert. Ich beehre 
mich, hierauf Folgendes zu erwidern: 

Zur Berathung der Projecte für elektriſche Bahnen in Wien 
wurde vom Stadtrathe ein Comité eingeſetzt, welches ſich bereits 
conſtituiert und die Berathung aufgenommen hat. 

Auf Grund eines Beſchluſſes dieſes Comités wurde der 
Magiſtrat beauftragt, eine Reihe nothwendiger Vorerhebungen 
über die Vertrags- und Rechtsverhältniſſe ſolcher bereits be- gruben ſchon jetzt auf mehr als die Hälfte eingegangen fein ſoll, 
ſtehender Bahnen zu pflegen. Dieſe Erhebungen ſind nunmehr mithin eine regere Nachfrage nach Eis zur Nachfüllung ꝛc. jeden— 
abgeſchloſſen und das Comité iſt daher in die Lage verſetzt, feine falls eintreten wird, fo haben die Eishändler die Eispreiſe durch— 
Berathungen wieder aufzunehmen. wegs erhöht und die drei Unternehmungen auf den früheren Preis 

Ich bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen. per 70 kr., beziehungsweiſe 1 fl. 40 kr. zurückgegriffen. 
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Eine Einigung derſelben über die Feſtſetzung des Eispreiſes 
für das laufende Jahr hat jedenfalls ſtattgefunden und war auch 
umſo leichter zu erzielen, als die Zahl leiſtungsfähiger Eis-Unter⸗ 
nehmungen in Wien nicht groß und der Bedarf bedeutend iſt. 

Gegen dieſe Preisſteigerung kann nach den Beſtimmungen 
des in der Interpellation bezogenen Coalitionsgeſetzes vom 7. April 
1870, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 43, eine behördliche Verfügung nicht ge— 
troffen werden, nachdem gerade dieſes Geſetz Verabredungen von 
Gewerbsleuten zu dem Zwecke, um den Preis einer Ware zu 
erhöhen, inſofern hiebei Mittel der Einſchüchterung oder Gewalt 
nicht angewendet werden, zulässt. Durch dieſes Geſetz find gleich- 
zeitig die Beſtimmungen der SS 479, 480 und 481 des all⸗ 
gemeinen Strafgeſetzes, wonach derartige Verabredungen als Über— 
tretungen ſtrafbar erklärt waren, aufgehoben worden. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

4. Gem. Nath v. Götz und Genoſſen überreichen eine Petition 
der Hausbeſitzer von Nr. 125 bis 161 im XIII. Bezirke, Penzing, 
Poſtſtraße, in welcher dieſelben wegen der herrſchenden Waſſernoth 
in dieſer Straße um Aufſtellung eines Auslaufbrunnens bitten, 
und ſtellen aus dieſem Grunde den Antrag: 

Das Stadtbauamt werde beauftragt, mit thunlichſter Beſchleu— 
nigung die Vorlage wegen Aufſtellung eines Auslaufbrunnens in der 
Poſtſtraße in Penzing an der Ecke der Jakobgaſſe zu erſtatten. 

Die Petition hat folgenden Wortlaut: 

Sämmtliche Hausbeſitzer beſtätigen mit ihrer eigenen Unterſchrift, dass 
bezüglich des Waſſers ſehr große Noth herrſcht; die ganze Reihe Häuſer vom 
Ameiſenbach an bis zur Grenze von Baumgarten auf der Poſtſtraße, XIII. Be— 
zirk, Penzing, kann ſich nicht anders helfen, als das freundliche Auſuchen zu 


ſtellen, das an der Ecke der Jakobgaſſe ein Auslaufbrunnen hergeſtellt werde, 
welcher in den Mittelpunkt ſämmtlicher Häuſer zu ſtehen käme. 

Bürgermeifter : Zur geſchäftsordnungsmäßigen Vorberathung. 

Schriftführer Gem-Rath Dehm (liest): 

5. Interpellation des Gem.-Nathes Stehlik: 

In der heutigen Nummer der „Wiener Fleiſchhauer- und Fleiſchſelcher⸗Zei⸗ 
tung“ wird berichtet, daſs der Herausgeber der „Wiener Approviſionierungs-Zeitung“, 
ein Herr Meſſing, die Amtslocalitäten am Wiener Central-Viehmarkte zu ſeinen 
geſchäftlichen Zwecken gebrauchte, indem er dort im Beiſein der Marktbeamten 
Unterſchriften von Fleiſchhauern einſammelte, um die ihm von der Fleiſchhauer— 
Genoſſeuſchaft entzogene Subvention für ſein Blatt wieder zu erlangen. Die 
Gefertigten erlanben ſich nun die höfliche Anfrage an den Herrn Bürger— 
meiſter: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, den Fall zu unterſuchen 
und eventuelle Miſsbräuche abzuſtellen? 

Vürgermeiſter: Ich werde Erhebungen pflegen und in der 


nächſten Sitzung Bericht erſtatten. 


Schriftführer Hem.⸗RNath Dehm (liest): 

6. Interpellation des Gem.-RNathes Rück auf: 

Beim Verzehrungsſteueramte St. Marx herrſcht au Markttagen ein 
außerordentlicher Andrang und ſammeln ſich daſelbſt mitunter hunderte von 
Parteien au, deren Abfertigung durch die unzureichenden Kräfte dann viele 
Stunden in Anſpruch nimmt. Der hiedurch verurſachte Zeitverluſt iſt jedoch für 
die betreffenden Geſchäftsleute überaus empfindlich. 

Mit Rückſicht hierauf ſtellt der Gefertigte an den Herrn Bürgermeiſter die 
Anfrage: N 

Iſt dem Herrn Bürgermeiſter dieſe Angelegenheit bekannt, 
und wenn ja, welche Schritte gedenkt derſelbe zur möglichſt ſchnellen 
Behebung dieſer Unzukömmlichkeiten zu unternehmen? 

Vürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 


Schriftführer Hem.-Aath Dehm (liest): 

7. Antrag des Gem.-RNathes Lang und Genoſſen: 

Der Gemeinderath hat ſchon vor einer Reihe von Jahren den princi— 
piellen Beſchluſs, betreffend die Herſtellung eines Gehſteges über den Douau— 
caual zwiſchen der Rothenthurmſtraße und der Lilienbrunngaſſe, gefaſst. 

Nachdem im Laufe des heurigen Baujahres die Arbeiten zum Bau des Haupt⸗ 
ſammelcanales, der Stadtbahnlinie längs des Franz Joſef-Quais und auch jene 
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der Donauregulierung beginnen, erſcheint es dringend geboten, dafs in über⸗ 
einſtimmung mit dieſen großen Arbeiten auch die Herſtellung der neuen Ver— 
bindung zwiſchen der Rothenthurmſtraße und der Lilienbrunngaſſe vorbereitet 
werde. 


Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: 

Der Gemeinderath beſchließe, es ſei das Bauamt zu beauf— 
tragen, rechtzeitig die Pläne und Koſtenvoranſchläge für einen 
Gehſteg über den Donaucanal zwiſchen der Rothenthurmſtraße und 


Lilienbrunngaſſe auszuarbeiten und dem Gemeinderathe vor— 
zulegen. 

Würgermeiſter: Geht zur geſchäftsordnungsmäßigen Vor: 
berathung. 


Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 
S. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Daum und Genoſſen: 


Die gemeinnützigen Verauſtaltungen, zu welchen das Jubeljahr 1898 den 
unter dem Scepter unſeres geliebten Monarchen vereinigten Völkern Anlaſs 
bieten ſoll, und in deren Vorbereitung ſich ſchon heute ein erfreulicher Wetteifer 
bethätigt, werden im Sinne des edlen „Schätzers aller Menſchen“, des unver— 
geßlichen Großoheims unſeres erlauchten Kaiſers, auch einem Bedürfniſſe der 
Großſtadt Rechnung tragen müſſen, unter deſſen Vernachläſſigung die von 
geringem Ertrage mühevoller Arbeit Lebenden heute leiden, weil dieſer Maugel 
15 Unzufriedenheit der einen, die Verrohung und Entſittlichung anderer 

egünſtigt. 

Gelegenheit, den Kunſtſinn und Geſchmack zu beleben, den Geiſt durch 
Hingabe an edle Empfindungen zu erheben, bietet ſich ſelten genug den unteren 
Mittelclaſſen; die Pflege ruhiger, harmlos heiterer, die Unterſchiede der Berufs— 
und Geſellſchaftsclaſſen ausgleichender Geſelligkeit iſt nur in vereinzelten Fällen 
Gegenſtand gemeinnütziger Beſtrebungen, das Wirtshaus mit all ſeinen Abarten 
für die breiten Volksſchichten faſt die alleinige Stätte geſelligen Verkehres. 

Gleichem Aulaſſe und gleichem Bedürfniſſe verdankt fein Entſtehen der 
im füufzigſten Jahre der Regierung Ihrer Majeſtät der Königin von Groß— 
britaunien, Kaiſerin von Indien, von dieſer, deutſchem Stamme eutſproſſeuen 
Fürſtin eröffnete Volkspalaſt in Mile End Road im Oſten Londons, ein 
glanzvoller Mittelpunkt für das Bildungs- und Geſelligkeitsbedürfnis der 
Bevölkerung der größten Stadt der Erde. 

Kaum eine andere der zahlloſen, der Menſchenliebe und dem Streben 
nach ſocialem Frieden entſprungenen Auſtalten Londons iſt ſo im edelſten 
Sinne zeitgemäß zu nennen und verdiente ſo ſehr die Nachahmung, welche ſie 
auch thatſächlich gefunden hat. 

Von dem großartigen Pratt Institute in Brooklyn ganz zu ſchweigen, 
haben auch deutſche Städte die Einrichtung von „Volksheimen“ in größerem 
oder geringerem Maßſtabe, durchgehends aber mit lohnendem Erfolge begonnen. 

Die großen Errungenſchaften unſerer Civilifation find ja — wie mau 
ſich dort überall geſagt hat — erſt dann vor der blinden Zerſtörungswuth der 
Feinde unſerer Geſellſchaftsordnung ſicher, wenn alle Schichten des Volkes 
von den Segnungen der Bildung unſerer Zeit Nutzen ziehen und ſie darum 
lieben gelerut haben. 

Gegen ſehr geringes Eutgelt, wo nicht ganz unentgeltlich werden in 
allen jeuen Auſtalten den Unbemittelten geboten: nicht nur Bücher und Zeit— 
ſchriften und ſtille Räume zum Leſen derſelben, belehrende Vorträge und 
muſikaliſche Aufführungen, ſondern auch Räume zu geſelligen Vereinigungen, 
ohne den verhängnisvollen Trinkzwang, unter welchem allein die Pforten der 
Gaſthäuſer der Geſelligkeit offen ſtehen; es werden aber auch Abendlehreurſe 
für praktiſche Fertigkeiten und Kenntniſſe und Ausſtellungen von Kunſtwerken 
und Gegenſtänden gewerblichen Intereſſes dort abgehalten und zuweilen Koch— 
und Haushaltungsſchulen, wohl auch im Anſchluſſe an die Speiſewirtſchaft des 
„Volksheim“ ſelbſt eingerichtet. ö 

Auch in der Millionenſtadt Wien entbehren Hunderttauſende der 
Möglichkeit, in ihren Mußeſtunden Auregung und Erheiterung im Genuſſe des 
Schönen, Nahrung für Geiſt und Gemüth im Anhören von Dichterworten 
und Tonwerken, Belehrung und Aufmunterung im Verkehre mit kundigen 
Männern anderer Berufsarten und Bildungskreiſe zu finden. Angewieſen auf 
die dürftige, oft auch verderbliche Geſelligkeit, welche die dumpfe Schenke 
gewährt, verkommen Tauſende oder werden zu mißvergnügten Feinden einer 
Geſellſchaft, die ihnen nichts bietet, woran fie ſich über des Tages Mühſal 
erhöben und ſie auf die Bewuſstloſigkeit des Schlafes oder des Rauſches ver— 
weist, wenn ſie des Jammers vergeſſen wollen. 

Wie dankbar das Wenige aufgenommen wurde, was hier in dieſer 


Richtung, theils von den hohen Hofämtern, theils von Vereinen geboten wurde, 


iſt bekannt; was aber geſchehen iſt, macht nicht nur weitere, entſcheidende 
Schritte nicht entbehrlich, ſondern ermuntert zu denſelben durch den bisher 
erzielten dankbaren Beifall. 


Es wird deshalb beantragt: 

Es ſei für das Jahr 1898 der Bau eines Volkspalaſtes nach 
dem unſeren Verhältniſſen zweckmäßig anzupaſſenden Muſter des 
im Jahre 1887 anläſslich des Regierungs-Jubiläums Ihrer Majeſtät 
der Königin von Großbritannien und Irland eröffneten People 
palace in London und unter Benützung der in den „Volksheimen“ 
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deutſcher Städte gemachten Erfahrungen in Ausſicht zu nehmen 
und die Frage der Betheiligung der Stadt Wien an einem ſolchen 
Unternehmen vom Magiſtrate und Stadtbauamte vorzuberathen. 

Bürgermeiſter: Geht zur geſchäftsordnungsmäßigen Vor⸗ 
berathung. 

9. Auf der heutigen Tagesordnung ſteht die Wahl von Mit: 
gliedern in die Commiſſion zur Bemeſſung der Militärtaxe 
pro 1894. Die Angelegenheit iſt dringend, weil in den nächſten 
Tagen ſchon Sitzungen in den verſchiedenen Bezirken ſtattfinden 
ſollen. Ich bitte daher die Stimmzettel abzugeben. 

Gem.-Nath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
5 Minuten vor 5 Uhr im Präſidium eine Interpellation über- 
geben, die nicht verlefen wurde. Es iſt ganz richtig, dafs nach der 
Geſchäftsordnung Interpellationen eine Viertelſtunde vor der 
anberaumten Zeit überreicht werden ſollen; nun iſt aber die hentige 
Sitzung um ½6 Uhr oder noch ſpäter eröffnet worden, das 
Präſidium hatte folglich Zeit genug, die Interpellation zu leſen, 
und nachdem wiederholt vom Präſidium die Geſchäftsordnung hier 
nicht beachtet wurde, gilt ſie auch für mich nicht. Ich erſuche daher 
den Herrn Vorſitzenden, meine Interpellation verleſen zu laſſen. 
Gleiches Recht für alle! 

Hürgermeifter: Der Inhalt der Interpellation iſt mir 
nicht bekannt, weil mir nur ſolche Interpellationen übergeben 
werden, welche nach der Geſchäftsordnung, und zwar nach $ 21 
rechtzeitig überreicht werden. § 21 lautet (liest): „Interpellationen 
und Anträge, welch letztere außer von dem Antragſteller von 
wenigſtens noch 5 Mitgliedern des Gemeinderathes unterfertigt 
ſein müſſen, ſind dem Vorſitzenden ſtets ſchriftlich und mindeſtens 
eine Viertelſtunde vor der für den Beginn der Sitzung anbe— 
raumten Zeit zu übergeben, widrigenfalls dieſelben erſt in der 
nächſten Sitzung zur Kenntnis des Gemeinderathes gebracht werden.“ 

Gem.-Nath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
ja das gerade geſagt, was Herr Bürgermeiſter jetzt eben mitgetheilt 
haben; aber wenn das Präſidium einmal die Geſchäftsordnung 
nicht einhält, dann kann man es auch von mir nicht verlangen, 
daſs ich fie einhalte. Wiederholt iſt das ſchon geſchehen; die 
Herren hätten Zeit genug gehabt, durch eine halbe Stunde die 
Interpellation zu leſen. Wie kommen wir dazu, eine halbe Stunde 
früher her zu kommen, bis es den Herren gefällig iſt, die Sitzung 
zu eröffnen? Nachts können wir dann hier bleiben, ſolange es 
dem Herrn Vorſitzenden beliebt. Ich bitte daher um die rechtzeitige 
Eröffnung der Sitzung. 

Vürgermeiſter: Ich bitte, die Stimmzettel für die früher 
bezeichnete Wahl abzugeben, und erſuche den Herrn Schriftführer, 
die Namen zu verleſen. 

(Schriftführer Gem.-Rath Dehm verliest die Namen der 
Gemeinderäthe, welche die Stimmzettel abgeben. — Nach Abgabe 
der Stimmzettel:) 

10. Wir kommen zur Fortſetzung der Debatte über den 
Hauptvoranſchlag pro 1894. 

Ich erſuche die Herren Referenten, ihre Plätze einzunehmen. 
(Referent des Stadtrathes Gem.-Rath Boſchan und Referent 
der Budget-Commiſſion Gem.⸗Rath Maher treten an den 
Referententiſch.) 

Neferent des Stadtrathes Gem.-Nath Noſchan (liest): 

Seite 159, Rubrik XXII, Poſt 6 „Straßenbeſpritzung“: 

a) Pachtſchillinge für die Beſpritzung der Straßen in den Bezirken 

I bis XIX und im k. k. Prater 240.410 fl. 
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b) Bezüge der Aufſeher und des Perſonales für die 
Beſpritzung der Straßen aus Hydranten in eigener 
Regie, ſowie des Perſonales für die Bedienung 
der Gasmotoren der Schöpfwerke: 
Effective Auslagen 38.890 fl. 
6) Durchgeführter Zins wert.... 170 fl. 
c) Waſſerbezugsgebüre nn. 43.970 fl. 


Gem.-Nath Gräf: Meine ſehr geehrten Herren! Ich habe mich 
zu Rubrik XXII 6 a zum Worte gemeldet, um dem Gemeinderaths— 
Plenum einige übelſtände bekanntzugeben, welche in puncto der Straßen- 
beſpritzung in den Vororten beſtehen und um mich zunächſt darüber 
zu beklagen, dass die Offertausſchreibung für die Vergebung der 
Straßenbeſpritzung, ſpeciell für den XVI. Bezirk, ſehr ſpät erfolgt 
iſt. Am 26. März hat die Offertverhandlung ſtattgefunden und 
am 1. April hat die Beſpritzung ſchon begonnen. Es wird jeder— 
mann einleuchten, daſs man dadurch, dais man eine ſolche Offert— 
verhandlung ſoweit hinausſchiebt, ein eigenes Monopol für ge— 
wiſſe Fuhrwerksbeſitzer ſchafft. 


Es kann kein anderer Fuhrwerksbeſitzer mehr mitconcurrieren. 
Ich habe Gelegenheit gehabt, an demſelben Tage, an dem die 
Offertverhandlung ſtattfand, mich im Gaſthauſe vis-à vis zu be⸗ 
finden. Dort haben ſich 11 Offerenten eingefunden, welche die 
Sache ganz gemüthlich untereinander abgemacht und geſagt haben: 
„Geht's einer hinauf, wir werden Euch im XVI. Bezirke keine 
Concurrenz machen, die Sache iſt ſehr ſpät, es ſchaut auch dort 


mit dem Waſſer ſehr ſchlecht aus.“ Ich habe gelegentlich der Er— 


richtung des Schöpfwerkes am Haberlplatze meine Bedenken im 
Plenum des Gemeinderathes dahin geltend gemacht, dafs der be— 
deutende Betrag, der für das Schöpfwerk dort ausgegeben wird, 
eigentlich nicht praktiſch verwendet wird, weil die ganze Beſchaffen— 
heit des Grundes auf ergiebige Waſſermengen nicht ſchließen läſst. 
Das Plenum hat meinen Antrag, wonach das Schöpfwerk ander— 
wärts zu erbauen wäre, abgelehnt, und wir ſehen heute, daſs der 
theuerſte Brunnen in unſerem Bezirke das allerwenigſte Waſſer 
gibt. Wir brauchen circa 7000 hl Waſſer täglich zur Beſpritzung 
ſämmtlicher Straßen, und unſere drei Schöpfwerke, von denen eines 
auch ſonderbarerweiſe jetzt erſt einer Reparatur unterzogen worden 
iſt, zu einer Zeit, wo das Spritzen ſelbſtverſtändlich ſchon begonnen 
hat, liefern zuſammen nur 4000 hl; es find alſo 3000 hl Waſſer 
täglich zu beſchaffen. 


Die Folge davon war, dass der Magiſtrat, gezwungen durch 
den ſpäten Termin, das einzige Offert, das ihm geſtellt wurde, 
annehmen muſste, und während bei uns im XVI. Bezirke die 
Straßenbeſpritzung im Vorjahre zum größten Theile zur Be— 
friedigung der Bewohner des Bezirkes durchgeführt worden iſt, 
werden heuer nach der Richtung ſehr viele Klagen laut werden. Es 
iſt das ſehr unpraktiſch angepackt worden. Dabei iſt nicht außeracht 
zu laſſen, daſs uns trotz der ungenügenden Straßenbeſpritzung 
heuer eine Mehrauslage von 10.000 fl. erwachſen wird, und dieſer 
Betrag wäre ſehr leicht zu erſparen geweſen, wenn rechtzeitig mit 
der Offertausſchreibung begonnen worden wäre. Selbſtverſtändlich 
iſt es keinem Unternehmer mehr in der kurzen Zeit möglich, ſich 
Waſſer zu beſchaffen, und obzwar wir ſehr bedeutende Induſtrielle 
draußen haben, wie Kuffner, Dinzl, im XVII. Bezirke die 
Waggonfabrik, die hunderte von Wagen Waſſer abgeben können, 
war die Zeit zu kurz. Eine Bezirksvertretung haben wir ja auch 
nicht; ich will hoffen, daſs in kürzeſter Zeit bereits die Wahlen 
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von dem geehrten Plenum verificiert werden, vielleicht lässt ſich 
dann an der Sache etwas abändern. 
Nun bleibt nichts anderes übrig, als das fehlende Waſſer— 


quantum bei Privaten zu beſchaffen, und da iſt in allernächſter 


Nähe eine ſehr ergiebige Quelle, die Waggonfabrik im XVII. Be⸗ 
zirke. Selbſtverſtändlich vertheuert das aber auch die Straßen— 
beſpritzung. Die jetzigen Unternehmer haben das nach Tagesfuhren 
übernommen; ſie bekommen nämlich für die Beiſtellung von Pferden 
und Wagen und den ſogenaunten Schleuderer, der beim Fuhrwerke 
iſt, 7 fl. 50 kr. bis 7 fl. 80 kr. und an ſolchen Tagen, wo das 
Fuhrwerk, infolge von Regen verhindert, keine Beſchäftigung hat, 
4 fl., beziehungsweiſe 3 fl. für einen halben Tag Entſchädigung. 
Wenn der Fuhrwerksunternehmer das Waſſer aus dem XVII. Be⸗ 
zirke holen mußs, verliert er ſehr viel Zeit, und er kann ſtatt 
20 Fuhren nur 10 Fuhren machen. 

An der Grenze des XVI. und XVII. Bezirkes — die Bezirks— 
bergerei mufs endlich einmal aufhören, wir find ja alle Wiener, 
ein Bezirk hat dieſelben Rechte wie der andere — iſt ein ſehr er— 
giebiges Schöpfwerk, und es würde ſich im Jutereſſe der Stadt 
Wien empfehlen, den Auftrag zu geben, die fehlenden Waſſer— 
quantitäten für den XVI. Bezirk aus dem Schöpfwerke an der 
Grenze des XVII. Bezirkes zu nehmen, ſowie daſs der Unter— 
nehmer Rouſſeau, der die Beſpritzung von Hernals hat, an— 
gewieſen werde, den durch dieſe Entnahme des Waſſers aus dem 
Schöpfwerke des XVII. Bezirkes reſultierenden Abgang aus der 
Waggonfabrik zu ergänzen. 

Dann macht ſich noch ein Übelſtand fühlbar. Man ſollte doch 
bei der Beſpritzung der Straßen etwas 1 11 5 vorgehen; ins 
beſondere in Bezirken, in denen Waſſermangel herrſcht, würde es 
ſich empfehlen, die nicht gepflaſterten Straßen ausgiebig zu be— 
ſpritzen und die gepflaſterten Straßen, die täglich einmal gereinigt 
werden — gegen die Straßenreinigung in unſerem Bezirke habe 
ich übrigens nichts einzuwenden, ſie iſt bedeutend beſſer als früher, 
ich geſtehe es offen — täglich einmal auch zu beſpritzen. So wird 
gewiss mehr ausgerichtet, als wenn man die ungepflaſterten Straßen 
nicht beſpritzt; die Lerchenfelderſtraße, Wagnergaſſe und verſchiedene 
andere Straßen in unſerem Bezirke ſind wahre Staubreſervoirs. 
Wenn man bei anhaltend trockener Witterung, wie ſie jetzt iſt, 
dieſe Straßen paſſiert, fo geht man bis über den Knöcheln im Staub, 
und wenn der leiſeſte Weſtwind geht, werden Staubwolken durch 
den ganzen Bezirk auf die Dächer getrieben, lagern ſich dort ab, 
und ſo geſchieht es, dafs es ſelbſt in den beſpritzten Straßen ſtaubt. 

Ich würde mir daher — es iſt das nur eine Anregung — 
an den Herrn Bürgermeiſter das Erſuchen zu richten erlauben, 
den Auftrag dahin ergehen zu laſſen, dass bis zur vollſtändigen 
Deckung des Waſſermangels in unſerem Bezirke zunächſt die nicht 
gepflaſterten Straßen täglich zweimal ausgiebig beſpritzt werden, 
die gepflaſterten aber, welche täglich gereinigt werden, nur einmal 
— damit würde dem übelſtande vollſtändig abgeholfen werden. 

Um aber für die künftigen Jahre ſolchen Calamitäten vorzu⸗ 
beugen, in denen wir uns jetzt befinden, würde ich zu Rubrik 
XXII 6 a folgenden Antrag ſtellen: 

„Der Magiſtrat werde beauftragt, die Offertverhandlungen 
wegen Vergebung der Straßenbeſpritzung ſpäteſtens im Monate 
Jänner einzuleiten.“ — Ich bitte um die gütige Annahme des Antrages. 

Gem.-Nath Eigner: Meine Herren! Die Straßenbeſpritzung 
in den Bezirken I bis XIX und im k. k. Prater beanſprucht einen 
Betrag von 270.410 fl. Sehen Sie ſich aber die Straßen an. 
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Das kann man doch keine Beſpritzung nennen. Die Straßen, die 
täglich dreimal beſpritzt werden ſollen, werden zweimal beſpritzt, 
diejenigen, die zweimal beſpritzt werden ſollen, werden nur einmal 
beſpritzt und viele gar nicht. Ferner entſprechen die Contrahenten 
den vom Magiſtrate herausgegebenen Vorſchriften nicht. Die Roſen, 
wo das Waſſer herauslauft, ſind zu klein, ſie haben 15, 16, 17, 
18, höchſtens 20 em, während ſie 21 em haben ſollten. Wenn die 
Roſetten nur 15 em Durchmeſſer haben, ſo lauft ſelbſtverſtändlich 
weniger Waſſer heraus, als wenn ſie 21 em Durchmeſſer haben. 
Warum machen die Fuhrleute das? Je weniger Waſſer heraus— 
geht, eine deſto größere Fläche kann mit einem Wagen beſpritzt 
werden. Dazu wird noch ziemlich raſch gefahren. Der Fuhrmann 
braucht alſo anſtatt ſechs oder acht Wägen nur vier Wägen. Wenn 
man mit einer Spritzkanne beſpritzen würde, wäre es gerade ſo 
gut. Ich erlaube mir daher folgenden Antrag zu ſtellen: 

„Nachdem die in Verwendung ſtehenden Spritzroſen an den 
Spritzwagen nicht nach der geſetzlichen Vorſchrift mit 21 em 
Durchmeſſer, ſondern nur mit 15 bis 20 cm verwendet werden, 
nämlich was die Größe der Roſe in Bezug auf den Löcherkreis 
betrifft, zu klein angefertigt ſind und die Beſpritzung infolge deſſen 
unvollkommen geſchieht, ſo beantrage ich, die Bezirksvorſteher oder 
Stadtbauamts-Abtheilungen in ſämmtlichen Bezirken zu beauf— 
tragen, dem genannten Gegenſtande inſoweit ihr Augenmerk zu— 
wenden zu wollen, als nur bei Vergrößerung der Spritzroſen und 
Löcher auch eine genügende Beſpritzung der Straßen geſchehen könne.“ 

Ich glaube, das iſt gerecht. Die Unternehmer müſſen doch für 
das Geld auch etwas leiſten. Sie erlauben ſich aber vor den Augen 
der Behörden — ich weiß nicht, wie ich das bezeichnen ſoll — 
einen ſolchen Unfug. Ich glaube, die Contrahenten ſind verpflichtet, 
die für ſie geltenden Vorſchriften auch zu befolgen. Ich bitte alſo, 
meinen Antrag zu unterſtützen. 

Ich erlaube mir auch einen weiteren Antrag zu ſtellen. Da 
die Pauſchalierungsſumme 240.410 fl. ausmacht, würden wir eine 
große Erſparnis erzielen, wenn wir dieſe Beſpritzung in eigene 
Regie übernehmen. Die Scherereien und Verdrießlichkeiten, welche 
die Behörden mit den Coutrahenten ſowohl wegen wiederholter 
Aufforderungen, dafs größere Roſen verwendet werden, als auch 
wegen des langſameren Fahrens und des öfteren Beſpritzens haben, 
würden vermieden und die Beſchwerden der Parteien und Haus— 
eigenthümer würden entfallen, wenn die Commune die Beſpritzung 
ſelbſt beſorgt. 

In dem Präliminare iſt für Straßenbeſpritzung die enorme 
Summe von 240.410 fl. eingeſtellt. Dieſer Betrag würde ſich 
natürlich um ein Bedeutendes verringern, wenn die Commune die 
Beſpritzung in eigene Regie nähme, denn der Reingewinn der 
Unternehmer fiele der Commune Wien ſelbſt zu. Weiters könnten 
mittels eigener Fuhrwerke Straßenkehricht, Koth und Schutt, dann 
Schlägelſchotter von den Steinbrüchen auch bei Regenwetter ver— 
führt werden. Ich weife darauf hin, das die Gemeinde Wien bei 
der Central⸗Feuerwehr ein großes Erſparnis aufzuweiſen hat durch 
Einführung der eigenen Beſpannung; durch Übernahme der Be: 
ſpritzung in eigene Regie würden die Klagen über mangelhafte 
und unregelmäßige Beſpritzung verſchwinden. Es iſt daher folgender 
Antrag ganz berechtigt: „Eine Commiſſion, zuſammengeſetzt aus 
Gemeinderathsmitgliedern unter Beiziehung des Antragſtellers, habe 
über den obgenannten Gegenſtand zu berathen und das Reſultat 
dem Plenum des Gemeinderathes gleichzeitig mit dem Referate 
über die Vergebung der Arbeiten im J. Bezirke zur Beſchluſs— 
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faſſung vorzulegen, jo daſs nach Ablauf des Contractes in den 
einzelnen Bezirken die Beſpritzung in eigene Regie übernommen 
werden könne; ferner ſind Fuhrwerke in eigener Regie herzuſtellen, 
durch welche die Hauskehrichtabfuhr in ſämmtlichen Bezirken zu 
geſchehen hat.“ 

Ich glaube, daſs Sie dem Antrage zuſtimmen, dass eine 
Commiſſion aus dem Plenum gewählt werden ſolle, damit dieſe 
Übelftände in den Bezirken und Verdrießlichkeiten vermieden und 
der Commune ein Reingewinn verſchafft werde, wodurch die 
Steuerträger entlaſtet werden. Ich glaube, es wäre gerecht, dafs 
Sie dieſem Antrage zuſtimmen und eine Commiſſion zur Begut— 
achtung und Berathung der Vorſchläge wählen. Ich bitte um Ihre 
werte Uuterſtützung. 

Gem.-Rath Seiler: In dem Bezirkstheile Kaiſermühlen iſt 
durchwegs keine einzige gepflaſterte oder macadamiſierte Straße, 
ſondern lauter Schotterſtraßen, obwohl dort lauter Fabriken ſind. 
Es werden die Straßen nicht ein einzigesmal beſpritzt. Ich möchte 
daher den Antrag ſtellen, daſs in dieſem Theile der Stadt doch 
wenigſtens zwei Hauptſtraßen täglich beſpritzt werden. Ich empfehle 
Ihnen dieſen Antrag zur Annahme. 

Gem.-Nath Steiner: Nachdem jo viele Anträge Schon geſtellt 
wurden, will ich den Herrn Bürgermeiſter nicht auch mit Anträgen 
beläſtigen, ſondern nur einige Übelſtände zur Sprache bringen. 
Im XIX. Bezirke hat die Gemeinde Ober-Döbling einen Vertrag 
mit dem Brauhausbeſitzer Kuffner geſchloſſen, welcher verpflichtet 
iſt, der Gemeinde täglich zur Beſpritzung der Straße 1000 Eimer 
Waſſer zu liefern. Es war die Gemeinde nicht vorſichtig genug, 
in den Vertrag hineinzunehmen, ob es kaltes oder heißes Waſſer 
ſein muſs. Nun gibt Herr Kuffner heißes Waſſer zur Beſpritzung 
der Straßen. Das mus vom ſanitären Standpunkte aus abgeſchafft 
werden. Denn einerſeits ſind nahezu alle 14 Tage die Schläuche 
hin und andererſeits werden Sie mir beipflichten, dafs die Straßen 
ſofort wieder trocken werden. Das kann überhaupt nicht gut— 
geheißen werden. 

Weiters habe ich mir von Contrahenten die Bedingniſſe in 
Betreff der Beſpritzung der Straßen verſchafft. Darin heißt es, 
daſs Schleudern da fein müſſen. Ich habe nachgeſehen, dafs im 
XIII. Bezirke und in anderen Bezirken nicht Schleudern, ſondern 
Roſen angebracht ſind. Dadurch werden die Straßen ſtark geſchädigt, 
da das Waſſer an den Rädern herunterläuft. Ich möchte bitten, 
dafs die Betreffenden zur Einhaltung ihrer Verpflichtungen ge— 
zwungen werden. Es iſt ein Übelſtand, weil die Straßen durch 
Roſen nicht ſo beſpritzt werden wie durch Schleudern. 

Bezüglich des Waſſermangels iſt es richtig, dafs die Schöpf— 
werke von Seite des Bauamtes nie rechtzeitig fertiggeftellt werden. 
Ich habe mir diesbezüglich heute eine Beſchwerde an den Herrn 
Bürgermeiſter zu richten erlaubt. 

Noch eines könnte abgeſtellt werden. Im Schlachthauſe in 
Nuſsdorf im XIX. Bezirke iſt Waſſer vorhanden. Zur Betreibung 
des dortigen Motors iſt der Hausmeiſter verpflichtet. Der ſagt 
nun Sonntag mittags: „Ich gebe kein Waſſer her, weil ich nicht 
verpflichtet bin, bis abends hier zu bleiben, um den betreffenden 
Contrahenten das Waſſer zur Verfügung zu ſtellen.“ Ich würde 
bitten, dafs von Seite des Magiſtrates eine Verfügung getroffen 
werde, daſs den Kontrahenten im XIX. Bezirke das nöthige Waſſer 
zur Straßenbeſpritzung zur Verfügung geſtellt werde, und ſie nicht 
wie im vorigen Jahre beſtraft werden, weil ſie die Straßen nicht 
beſpritzten, da ſie kein Waſſer hatten. 
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Bezüglich einer anderen Poſt werde ich mir erlauben, einen 
Antrag zu ſtellen. 


Hem.- Bath Värtl: Dieſe Beſpritzungs-Angelegenheit iſt 
auch in der Budget⸗Commiſſion zur Sprache gebracht und ein 
Antrag, aber in anderer Richtung, geſtellt worden. Das iſt nichts 
Neues. In jedem Bezirke kann man beobachten, wie verſchieden— 
artig geſpritzt wird. Nachläſſigkeiten kommen überall vor. 

Es iſt auch die Jahreszeit zu berückſichtigen. Dieſes Jahr 
wäre es nothwendig geweſen, daſs ſchon am 15. März die Be— 
ſpritzung beginne, nicht nur von Seite des Contrahenten, ſondern 
auch von unſeren eigenen Leuten. 


Es wurde, insbeſondere vom Herrn Collegen Gräf, von 
den Staubwolken geſprochen. Ich habe dieſe Staubwolken auch auf 
der Wieden und Landſtraße genug genoſſen. Im Stadtparke ſind 
ſolche Staubmaſſen, wie ich ſie in meinem ganzen Leben noch 
nicht geſehen habe. Ich habe auch deshalb bereits interpelliert 
und möchte heute wieder Folgendes anregen: Es wird immer bei 
Sonnenſchein geſpritzt, wo es recht heiß iſt und auch die Steine 
warm ſind; ausgiebig wird nicht geſpritzt, und da verflüchtigt ſich 
die Feuchtigkeit jo ſchnell, dafs man zuſchauen kann, bis ſie weg iſt. 

Nun habe ich und Herr College Weſſely in der Budget 
Commiſſion beantragt, es ſei verſuchsweiſe eine Straße bei Nacht 
ausgiebig zu beſpritzen, um zu beobachten, ob dies nicht beſſer iſt, 
und zwar war die Dornbacherſtraße in Ausſicht genommen. Ich 
empfehle Ihnen dieſen Antrag, dass einmal ein Verſuch gemacht 
werde. 


Gem.-Rath K. J. Müller: Die Beſpritzung geſchieht jetzt auf 
zweierlei Arten: mit Hydranten und Schlauch-Trommelwagen und 
mit Faſswagen. Die Längsſtraßen werden meiſt mit Hydranten 
beſpritzt, und bei dieſer Gelegenheit könnte man auch, foweit die 
Hydranten reichen, die Seitenſtraßen beſpritzen. Dadurch würde 
man die Beſpritzung mit Faſswagen erſparen, und das macht 
immerhin etwas aus. 

Das zweite iſt die Beſpritzung des Praters. Dieſe geſchieht 
heute mit Hochquellenwaſſer; es iſt aber jetzt eine Nutzwaſſerleitung 
angelegt, und zwar vom Lagerhauſe bis zum Central-Viehmarkte, 
und dieſe überſetzt die Hauptallee im Prater und noch eine Straße. 
Von dort aus könnte man alſo den unteren Theil des Praters 
mit Nutzwaſſer beſpritzen und dadurch würde auch die Hochquellen— 
Waſſerleitung entlaſtet. 


An den Tagen, wo das Waſſer auf dem Central-Viehmarkte 
zur Reinigung ꝛc. nicht gebraucht wird, könnte man es zur Be— 
ſpritzung des Praters verwenden, und ich ſtelle daher den Antrag, 
den ich ſchon einmal geſtellt habe, neuerlich, dafs der untere Theil 
des Praters aus der Nutzwaſſerleitung, die vom Lagerhauſe zum 
Central⸗Viehmarkte geht, beſpritzt werde. 


Referent der Nudget-Commiſſion Gem.-Nath Mayer: 
Ich habe einen Antrag nur kurz zu begründen, nachdem ihn Herr 
College Bärtl, der auch Mitglied der Budget-Commiſſion iſt, 
bereits beſprochen hat. Es wird nämlich beobachtet und iſt auch 
aus phyſikaliſchen Gründen leicht zu erklären, dajs, wenn man eine 
Straße abends oder nachts ſtärker beſpritzt, durch das Sinken der 
Temperatur die Feuchtigkeit ſich länger erhält und auch am Morgen 
nach Sonnenaufgang vorhanden iſt. 

Aus dieſem Grunde ſoll ein Verſuch mit der Dornbacher— 
ſtraße gemacht werden, welche ſehr belebt iſt. 
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Der Antrag lautet alſo (liest:) 

„Es ſei verſuchsweiſe die Straßenbeſpritzung in der Dorn— 
bacher Hauptſtraße bei Nacht durchzuführen und ſei über das 
Ergebnis dieſes Verſuches dem Gemeinderathe zu berichten.“ 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vürgermeiſter: Ich bitte um die Abſtimmung. Gegen die 
Poſt mit 240.410 fl. wurde keine Einwendung erhoben, ſie iſt 
daher angenommen. 

Antrag Gräf: 

„Der Magiſtrat werde beauftragt, die öffentlichen Offert— 
verhandlungen wegen Vergebung der Straßenbeſpritzung ſpäteſtens 
im Monate Jänner einzuleiten.“ 

Die Herren find mit der Zuweiſung an den Stadtrath ein— 
verſtanden? (Zuſtimmung.) Angenommen. 

Antrag Seiler: 

„Im Bezirkstheile Kaiſermühlen des II. 
wenigſtens zwei Hauptſtraßen täglich zu beſpritzen.“ 

Dieſer Antrag geht zur Vorberathung an den Stadtrath. Die 
Herren ſind einverſtanden? (Zuſtimmung.) Angenommen. 

Antrag Eigner: Die Herren kennen den Antrag. Er geht 
an den Stadtrath zur Vorberathung. Keine Einwendung? (Niemand 
meldet ſich.) Angenommen. 

Dann Antrag Müller: 

„Die an den Hauptſtraßen liegenden Nebenſtraßen ſeien mit 
Trommelwägen zu beſpritzen, inſoweit Hydranten vorhanden ſind.“ 

Die Herren find mit der Zuweiſung an den Stadtrath ein— 
verſtanden? (Zuſtimmung.) Angenommen. — Dann: 

„Im Prater ſei mit dem aus der Nutzwaſſerleitung im 
Lagerhauſe zur Verfügung ſtehenden Waſſer zu beſpritzen.“ 

Die Herren ſind mit der Zuweiſung dieſes Antrages an den 
Stadtrath einverſtanden? (Zuſtimmung.) Angenommen. 

Endlich kommt der Antrag der Budget-Commiſſion. Der iſt 
identisch mit dem Antrage Bärt!l: 


Bezirkes ſind 


„Es ſei verſuchsweiſe die Straßenbeſpritzung in der Dorn⸗ 


bacher Hauptſtraße bei Nacht durchzuführen und ſei über das 
Ergebnis dieſes Verſuches dem Gemeinderathe zu berichten.“ 

Der Antrag geht an den Stadtrath zur Vorberathung. (Zu— 
ſtimmung.) Angenommen. Somit iſt Poſt 6a erledigt. Gegen 
die Poſten 6b und 6 ſind Einwendungen nicht erhoben worden. 

Gem.-⸗Nath Gregorig: Ich möchte nur den geehrten Herrn 
Bürgermeiſter erſuchen, er möge bei der Beſpritzung mit Trommel— 
wägen einen anderen Modus einführen. Es ſind auf beiden Seiten 
der Straßen Hydranten; aber die Arbeiter ſind zu bequem und 
beſpritzen nur eine Seite. Die andere Seite wird in der Regel 
nicht naſs, wohl aber die Paſſanten und die Portale der vis Avis 
liegenden Geſchäfte. Man ſoll beide Seiten beſpritzen, dann wird 
eine ordentliche Beſpritzung herauskommen, wir haben weniger 
Staub, und die Paſſanten werden nicht beläſtigt werden. Das iſt 
die erſte Bitte an den Herrn Bürgermeiſter. 

Nachdem das gleiche Perſonale bei den öffentlichen Brunnen 
wie bei der Beſpritzung iſt, möchte ich den Herrn Bürgermeiſter 
noch um etwas bitten. Ich habe ſchon vor zwei Jahren den Herrn 
Bürgermeiſter erſucht, es mögen Nachforſchungen gepflogen werden, 
was mit der Brauſe iſt, die zum Hochſtrahldrunnen gehört. Es 
iſt ein ganz kleiner Gegenſtand von Kupfer und wiegt 9 Centner. 
Sie war urſprünglich in der Markthalle deponiert, iſt auf einen 
Wagen geladen und weggeführt worden und niemand hat ſie mehr 
geſehen. 
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Ich würde den Herrn Bürgermeiſter erſuchen, er möge Nach— 
forſchungen anſtellen, wo dieſe Hochſtrahlbrauſe hingekommen iſt. 

Vürgermeiſter: Ich werde die Erhebungen pflegen und 
Mittheilung machen. 

Neferent des Stadtrathes (liest): 


Poſt 6 d) Zinſe für Requiſitende pots. 500 fl 
Poſt 6 e) Inſtandhaltung der Ringſtraßen-Waſſerleitung, 
Hydranten, Schöpfwerke und Schöpfbrunnen .. . 6.040 fl. 


Hier beantragt die Budget-Commiſſion eine Erhöhung. 

Referent der Pudget⸗Commiſſion: Hier mußs ich erſuchen, 
eine Erhöhung um 3750 fl. zu bewilligen, und zwar mit Rückſicht 
auf zwei Stadtraths-Anträge einen Betrag von 2300 fl. für die 
Aufſtellung von zwei eiſernen Reſervoirs an Stelle des beſtehenden 
hölzernen beim Schöpfwerke in der Wehrgaſſe im XIV. Bezirke, 
und weiters für das mit Stadtraths-Beſchlufs vom 20. Februar 
1894 genehmigte Project für die Reconſtruction des Schöpfwerkes 
im XIX. Bezirke, wofür ein Betrag von 1650 fl. nöthig iſt. 
Ich bitte dem zuzuſtimmen. 

Gem.-Rath Gregorig: Ich habe vor zwei Jahren den 
Antrag geſtellt, man möge den Engländern die Ringſtraßenwaſſer— 
leitung kündigen. Der Antrag iſt bis jetzt noch nicht zur Berathung 
gekommen; ich möchte den Herrn Bürgermeiſter bitten, er möge 
endlich dieſen Antrag zur Berathung im Stadtrathe bringen. Wir 
haben Noth und Mangel an Waſſer und die Elektricitäts-Geſell— 
ſchaft bezieht das Waſſer, das wir vom Canale heraufpumpen, 
das uns zur Straßenbeſpritzung und zum Begießen der Bäume 
vortheilhafter wäre. Das kalte Hochquellenwaſſer, das wir zum 
Begießen der Bäume nehmen, iſt Gift für dieſelben. Ich bitte, 
endlich dieſen Antrag zur Berathung zu bringen, 

Bürgermeiſter: Das iſt eine Urgenz und wird der geſchäfts— 
ordnungsmäßigen Behandlung unterzogen werden. Es iſt der 
Antrag geſtellt von Seite der Budget-Commiſſion, den Betrag von 
6040 fl., welchen der Stadtrath beantragt, auf 9790 fl. zu erhöhen. 
Die höhere Ziffer bringe ich zuerſt zur Abſtimmung und erſuche 
jene Herren, welche mit der Einſtellung von 9790 fl. einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 6 f) Reparatur der Schlauchtrommelwagen und 


onſtigen Heotuiten = = n 2.200 fl 
Poſt 6 g) Nachſchaffung von Schläuchen. . ... . 3.100 fl 
Poſt 6 h) Sonſtige Betriebsauslagen⸗ . 7.450 fl. 


Poſt 6 i) Für in die Beſpritzung neu einbezogene Straßen 4.000 fl. 
Bürgermeiſter: Da zu dieſen Poſten niemand das Wort 
verlangt, erkläre ich ſämmtliche Poſitionen unter Poſt 6, ſoweit 
über dieſelben nicht bereits abgeſtimmt wurde, für angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): 
Poſt 7. Werkzeuge und Requiſiten zur Straßenerhal— 
kung und Sauberuün ug 2: nen 47.100 fl. 
Referent der Bndget-Commiſſion: Meine Herren! Die 
Budget⸗Commiſſion bittet Sie, dieſen Betrag um 6270 fl. zu 
erhöhen mit Rückſicht auf einen am 10. November 1893 gefaſsten 
Gemeinderaths⸗Beſchluſs, dahin gehend, es mögen für den J. Bezirk 
ſieben Kehrmaſchinen angeſchafft werden. Ich bitte dem zuzuſtimmen. 
Gem.-Nath Eigner: Die Commune Wien hat heute in 
ſämmtlichen Bezirken ihre eigenen Schneepflüge und Kehr— 
maſchinen für alle Bezirke. Für Schneepflüge ſind hier im ganzen 
19.150 fl. eingeſtellt. Das ſind aber noch nicht alle Schnee— 
pflüge, das iſt vielleicht nur für einige Bezirke. Sie ſagen, daſs 
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die eigene Regie für die Commune nicht gut iſt. Die Schnee: 
pflüge und Kehrmaſchinen koſten ein enormes Geld. Ein ſolcher 
Schneepflug koſtet, glaube ich, 650 fl., eine Kehrmaſchine 1000 fl. 
Da würde eine Summe von etwa 100.000 fl. herauskommen. 
Wenn Sie nun aber auch wüßsten, wo die Schneepflüge, die 
der Commune gehören, untergebracht ſind! Jeder Beſitzer, wenn 
er noch ſo ein kleines Geſchäft hat, ob es nun ein Bauer, ein 
Wirtſchaftsbeſitzer oder ein Herrſchaftsbeſitzer iſt, hat feine Werk: 
zeuge und Requiſiten, Eggen, Pflüge oder andere Beſtandtheile 


in trockenen und geſchloſſenen Räumen, um fie vor Witterungs- 


einflüſſen zu ſchützen, damit fie nicht jo bald zugrunde gehen. Für 
den J. Bezirk ſind fünf Schneepflüge vorhanden und dann iſt noch 
ein Schneepflug, der nicht für die öffentlichen Straßen, ſondern für 
Straßenwege beſtimmt iſt. Dieſe ſind auf dem Requiſitenplatze des 
Herrn Opavsky im XVII. Bezirke, Roſenſteingaſſe, Ecke der Karls— 
gaſſe, untergebracht. Sie behaupten immer, dafs ich vielleicht etwas zu 
viel ſpreche; ich glaube aber, dafs ich nicht zu viel ſpreche, ich ſpreche 
immer nur die Wahrheit, und wenn Sie es nicht glauben, lade 
ich Sie ein, mit mir zu gehen. Gerade unter dieſem Schupfen 
— wenn auch nicht auf dem nämlichen Platze — waren die 
Schneepflüge für den XVI. und XVII. Bezirk im Jahre 1893/94 
untergebracht, und ich habe diesbezüglich im vergangenen Jahre 
einen Antrag oder eine Interpellation eingebracht. Der Mann hat 
von der Commune Wien die Beſpannung der Schneepflüge für den 
I. Bezirk erſtanden, er iſt Contrahent. Gut, das ſoll er fein. Die 
Commune ſollte aber doch eigene Depotplätze haben, wo ſie die 
Kehrmaſchinen und Schneepflüge unterbringt, damit fie nicht der 
Contrahent auf ſeinem Materialplatz unterbringen kann, wo er 
will. Dieſe Schupfe iſt, wie ich glaube, auch von behördlichen 
Organen beſichtigt und für die Unterbringung der Schnee— 
pflüge tauglich erklärt worden. Das überlaſſe ich anderen zur Be— 
urtheilung, ob fie wirklich fo tauglich iſt. Nach meiner Anſchauung 
aber nicht. Stellen Sie ſich den Säulengang hier vor. Ich ſtoße 
dieſe Schneepflüge in denſelben hinein, fo ragen dann dieſe Pflüge 
mit der vorderen Achſe heraus. Nun fällt der Regen und die 
Dachtropfen auf das vordere Geſtell; die Sonne ſcheint von früh 
bis abends hinauf, kurz alle Witterungseinflüſſe wirken auf dieſe 
Schneepflüge. Auf dieſem Requiſitenplatze find übrigens die ſchweren 
Kohlen-, Ziegel-, Sand- und Streifwägen ꝛc. des Beſitzers; der 
Platz iſt eben für einen ſolchen Fuhrwerksbeſitzer viel zu klein. 
Wenn nun ein Kutſcher hineinfährt, fo fährt er gleich auch an die 
vorſtehenden Schneepflüge an und reißt nicht ſelten ein Stück mit. 

Würde das der Herr Bürgermeiſter anſehen, ſo würde er ſich 
überzeugen, dass alles wahr iſt, was ich hier ſpreche. Dieſem Übel- 
ſtande, glaube ich, könnte man abhelfen, indem man einen anderen 
Platz ausfindig macht und dieſe Schneepflüge und Kehrmaſchinen 
auf ſtädtiſchen Requiſitenplätzen unterbringt, wo ſie verſchloſſen 
aufbewahrt werden und vor der Gefahr geſchützt ſind, in zwei, 
drei Jahren morſch zu werden, fo dajs man dann wieder neue 
anſchaffen muſßs. 

Ich erlaube mir demnach folgenden Antrag zu ſtellen (liest): 
„Da auf meinen im Vorjahre eingebrachten Antrag, die Schnee— 
pflüge und Kehrmaſchinen in allen Bezirken gegen ſchädliche 
Witterungseinflüſſe zu ſchützen, bis heute noch keine Abhilfe ge— 
ſchehen“ — ich habe dieſen Antrag geſtellt, aber bis heute ift gar 


nichts geſchehen — „fo beantrage ich, daſs eine Commiſſion mit | 


Beiziehung des Antragſtellers“ — das iſt nämlich meine Perſon: 
man könnte ja ſonſt leicht ſagen, dafs die Sachlage dort ganz 
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befriedigend iſt — „baldigſt ſämmtliche Depotplätze“ — alſo in 
allen Bezirken, wo dieſe Schneepflüge und Kehrmaſchinen unter: 
gebracht werden — „beſichtigt werden, ob die obengenannten 
Maſchinen in entſprechender Weiſe verwahrt ſeien, und dass darüber 
im Stadtrathe Bericht erſtattet werde, und dass der Stadtrath das 
weitere verfüge.“ 

Ich glaube, daſs dieſer Antrag gerecht iſt, dafs man die 
Steuergelder, die man von den Steuerträgern einhebt und mit 
denen man dieſe Werkzeuge und Maſchinen anſchafft, gut verwendet, 
damit alle dieſe Übelſtände, von denen Sie gehört haben, beſeitigt 
werden. 

Ich erſuche Sie, dieſem Antrage zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Steiner: Nachdem noch unfertige Verhältniſſe 
in den Vororten vorhanden ſind, geſtatten Sie mir, eines zu be— 
ſprechen. Bei den Werkzeugen und Requiſiten zur Straßenerhaltung 
und Säuberung haben wir einen Contrahenten und der iſt im 
IX. Bezirke Schmiedmeiſter. Nun kommt es vor, dafs, wenn 
draußen in den Bezirken an der Peripherie am Werkzeuge etwas 
zu machen iſt, der betreffende Taglöhner in den IX. Bezirk gehen 
mufs, und dajs öfters das, was repariert wird, viel weniger koſtet, 
als was der betreffende Arbeiter an Zeit verſäumt. Ich weiß nicht, 
ob es nicht beſſer wäre, wenn dem Bezirksvorſteher oder dem 
Ausſchuſſe eines ſolchen Bezirkes ein kleiner Betrag zur Verfügung 
ſtünde, jo dafs derſelbe das gleich bei einem Schmiedmeiſter in der 
Gemeinde anſchaffen und bezahlen könnte. Das wäre einfacher und 
ich würde den Herrn Bürgermeiſter bitten, daſs der Magiſtrat 
diesbezüglich einen Vorſchlag erſtatten möchte. Es wäre dies im 
Intereſſe der Gemeinde gelegen, weil der Arbeiter zu viel Zeit 
verſäumt, wenn er von Grinzing, Sievering oder Kahlenbergerdorf 
mit drei oder vier Krampen in den IX. Bezirk erſt gehen muss, 
um dieſelben ſpitzen zu laſſen. 

Bürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet; 
die Debatte iſt geſchloſſen. (Die Herren Referenten verzichten.) 
Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Die Budget-Commiſſion beantragt 
bei Poſt 7 die Einſtellung des Betrages von 53.370 fl., der 
Stadtrath 47.100 fl. Die höhere Ziffer kommt zuerſt zur Ab— 
ſtimmung. Ich erſuche jene Herren, welche für die Einſtellung des 
Betrages von 53.370 fl. find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Jene Herren, welche damit einverſtanden find, dafs der Antrag 
Eigner dem Stadtrathe zugewieſen werde, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Augenommen. 

Der Antrag Steiner lautet: „Der Magiſtrat wird be— 
auftragt, bezüglich der Juſtandhaltung der Werkzeuge in den 
äußeren Bezirkstheilen Vorſchläge zu erſtatten.“ 

Jene Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an 
den Stadtrath einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes: Zu Poſt 8 „Barrieren und 
Schranken“ hatte der Magiſtrat 7000 fl. beantragt. Der Stadtrath 


‚war der Meinung, dafs mit 5000 fl. das Auskommen gefunden 


werden könnte. Die Budget-Commiſſion hat ſich dieſem Antrage 
angeſchloſſen. 
Bitte, den Antrag mit 5000 fl. zu genehmigen. 
Cem.⸗Nath Seiler: Ich habe ſchon feinerzeit aufmerkſam 
gemacht, daßs bei den Schneeablagerungsplätzen ſtatt der Barridren 
und Schranken einfache Stangen mit Draht an die Bäume an— 
gebunden werden. Nicht nur werden die Bäume dadurch ruiniert 


940 


irre Der N Ne NN NN SN A T r Tx x Nr 


ſondern es ſieht auch die Sache ſehr ſchlecht aus. Ich erlaube mir 

daher an den Herrn Referenten die Anfrage, ob bei dieſem höheren 

Betrage auch ſchon darauf Rückſicht genommen wurde, dajs genügend 

Barrieren und Schranken aufgeſtellt werden, oder ob wieder ſolche 

Stangen darunter verſtanden ſind. Wenn nicht, ſo möchte ich 

erſuchen, daſs meiner Anregung Folge gegeben werde, daſs an den 

Schneeablagerungsplätzen anſtändige Barrieren aufgeſtellt werden. 
Nürgermeiſter: Die Erledigung des Antrages Seiler vom 

vorigen Jahre wird urgiert werden. 

Es iſt ſonſt niemand zum Worte gemeldet. 

Jene Herren, welche mit der Einſtellung des Antrages von 
5000 fl., welcher übereinſtimmend vom Stadtrathe und von der 
Budget⸗Commiſſion beantragt wird, einverſtanden find, bitte ich, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): „Verſchiedene Auslagen: 
Bezüge zweier Straßenaufſeher für den J. Bezirk, Auslagen für 
Stiegen, Rampen, Stützmauern ꝛc.“ 

Der Magiſtrat beantragt 10.000 fl. Der Stadtrath und die 
Budget-Commiſſion beantragen die Reſtringierung dieſes Betrages 
auf 6000 fl. Bitte um Annahme des reducierten Betrages. 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Außerordentliche Ausgaben. 

Poſt 10. Verfaſſung eines General-Regulierungsplanes über das 
geſammte Gemeindegebiet von Wien. .. 74.500 fl. 
Die Sache iſt bereits erledigt. 

Gem.-Nath Gregorig: Dieſe Poſt bietet mir eigentlich eine 
traurige Genugthuung. Hier ſind 78.000 fl. pro 1893 und 74.000 fl. 
pro 1894, das find 152.000 fl. für den General-Regulierungsplan 
eingeſtellt. (Widerſpruch. — Gem.⸗Rath Boſchan: Es iſt nicht 
ausgegeben worden!) Es iſt nicht ausgewieſen, wie viel aus— 
gegeben worden iſt, das wiſſen wir nicht; keiner von uns weiß es. 
Es iſt eine Maſſe Geld ausgegeben worden und der Plan kommt 
koloſſal hoch. Die Herren müſſen zu dem zurückkommen, was ich be— 
autragt habe, und müſſen aus den vorliegenden Plänen einen neuen 
Plan machen. Hätten Sie das von vornherein gethan, hätten Sie 
die aufgenommenen Ingenieure verpflichtet, die Pläne zur Aufnahme 
zu machen, jo hätten Sie gewufst, wie viel ausgegeben worden iſt. 
Ich bedauere, daſs auf meinen Antrag damals nicht eingegangen 
worden iſt. 

Referent des Stadtrathes: Die Antragſtellung im Vor: 
jahre per 78.000 fl. war in der Vorausſicht geſchehen, daßs der 
General-Regulierungsplan im vorigen Jahre bereits fertig wird 
und die Prämien hiefür ausbezahlt werden. Von dieſem Betrage iſt 
gar nichts ausgegeben worden. Nachdem wir aber keine Über— 
tragung der Credite in unſerem Budget haben, muſste der Betrag 
für das heurige Jahr neu präliminiert werden. Es iſt neulich 
ausführlich im Gemeinderathe über die Vertheilung referiert worden 
und ich darf die Sache daher als erledigt betrachten. 

Mürgermeiſter: Gegen die Poſt ſelbſt iſt keine Einwendung 
erhoben worden; ich erkläre dieſelbe für angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 11. Errichtung von Schöpfbrunnen zur Straßenbeſpritzung 
in den einbezogenen Vorortegemeinden .. 16.800 fl. 
Gem.- Rath Gräf: Ich habe mir erlaubt, früher aus— 

zuführen, dafs wir für die Beſchaffung des Waſſers zur Beſpritzung 

in unſerem Bezirke annäherungsweiſe 5000 fl. verausgaben dürften, 


und ich erlaube mir im Intereſſe der communalen Wirtſchaft 
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einen Antrag zu ſtellen. Die Bezirksvertretung des XVI. Bezirkes 
hat bei Vorlage des Budgets die Errichtung zweier Schöpfwerke 
verlangt und hat um Einſtellung eines Betrages von 28.000 fl. 
erſucht für Errichtung zweier Schöpfwerke am Habsburgplatze oder 
in der Nähe des Habsburgplatzes und am Mildeplatze. 

Meine Herren! Der Bau der Tabakregie im XVI. Bezirke, 
reſpective die Aushebung des Brunnens dort hat uns in dieſem 
Terraine auf eine ſehr ergiebige Waſſerquelle geführt. Das Waſſer 


iſt als Trinkwaſſer nicht beſonders gut, es hat einen ſchwefeligen 


Geſchmack, aber der Brunnen, der nur 15° tief iſt, hat eine 
ſolche Ergiebigkeit, dass man von dem Waſſer trotz des großen 
Bedarfes beim Baue noch ein bedeutendes Quantum abgeben könnte. 
Nun iſt in der Nähe des Habsburgplatzes, am ſogenannten Flötzer— 
ſteige, noch ein ſehr billiger Grund zu haben. Es mündet auch an 
derſelben Stelle die aufgelaſſene Hofſtallwaſſerleitung ein und es 
laufen von derſelben circa 700 bis 800 hl täglich in den Canal. 
Ich würde mir, wie geſagt, im Jutereſſe der Commune Wien den 
Antrag zu ſtellen erlauben, es ſei die Poſt „Errichtung von 
Schöpfwerken zur Straßeubeſpritzung in den einbezogenen Vororten“ 
von 16.000 fl. auf 26.000 fl. zu erhöhen, und ich beantrage, 
der Gemeinderath beſchließe 10.000 fl. für die Errichtung eines 
vierten Schöpfwerkes im XVI. Bezirke in das Budget einzuſtellen 
und es werde das Bauamt beauftragt, ſchleunigſt die geeigneten 
Anträge zu ſtellen, eventuell für ein ſolches Schöpfwerk die Nähe 
des Habsburgplatzes in Ausſicht zu nehmen. 

Ich bitte um Ihre Unterſtützung in dieſer Richtung. Dieſer 
Antrag liegt im eminenteſten Intereſſe der Gemeinde Wien. Denn 
wenn man heuer noch dazu kommen ſollte — und das iſt ſehr 
leicht möglich — das Schöpfwerk dort fertigzuſtellen, jo iſt die 
Calamität der Waſſernoth in unſerem Bezirke zum Theile behoben. 
Wir können auch das Waſſer von der Hofſtallwaſſerleitung ein— 
leiten, und es wird ſo möglich ſein, eine ſehr bedeutende Erſparnis 
zu erzielen. Wenn wir ſelbſt im nächſten Jahre das Hochquellen— 
waſſer bekommen, werden wir es zur Straßenbeſpritzung nicht ver— 
wenden können, und es iſt daher die Erbauung eines vierten 
Schöpfwerkes unerlässlich. Ich bitte Sie nochmals, dem Autrage 
zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Steiner: Ich habe mir erlaubt, vor ungefähr 
zwei Jahren einen Antrag einzubringen bezüglich Erbauung 
einer Waſſerleitung in der ehemaligen Gemeinde Sievering von den 
Quellen, welche auf der Sierleithen ſind. Es wurden auch Erhebungen 
von Seite des Bauamtes gepflogen, und als die Meſſungen vor— 
genommen worden ſind, welche den ganzen Sommer in Auſpruch 
genommen haben, wurde im Herbſte conſtatiert, daſs der Waſſer— 
zufluſs genügend wäre — und ſiehe da, jetzt auf einmal, als ich 
mich um meinen Antrag erkundigte, weiß das Bauamt, nachdem 
dort ſeit 100 Jahren der Waſſerzufluſs nie aufgehört hat, dass 
kein Waſſer vorhanden wäre. Das iſt nicht richtig; das Waſſer 
fließt jo wie früher. Es hat auch Herr St.-R. Kreindl den 
Antrag geſtellt, dafs man die Quellen vom Leopoldsberge zuſammen⸗ 
faſſen ſoll. Es iſt auf den Antrag noch gar nicht eingegangen 
worden; ich weiß nicht, ob diesbezügliche Anträge vorliegen. Es iſt 
auch im Bezirksausſchuſſe des XIX. Bezirkes durch den ehemaligen 
Bürgermeiſter von Unter-Sievering und jetzigen Bezirksausſchuſs 
Herr Eduard Spies der Antrag eingebracht worden, man möge 
eine Nutzwaſſerleitung in Unter-Sievering bauen. Ich bin ganz 
für den Antrag, nur darf derſelbe nicht dem Bauamte übermittelt 
werden, weil, was das Bauamt veranlasst, dreimal ſo viel koſtet, 
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als wenn es jeder Private macht. Ich habe ſeinerzeit dem Bauamte 
die Koſtenvoranſchläge, die der ehemalige Gem.⸗Rath Böſenkopf 
für ein Conſortium verfasst hat, überreicht; es wäre die Waſſer— 
leitung insgeſammt auf den Betrag von 24.000 fl. gekommen, und 
ich habe gehört, das man beim Bauamte ſchon den Betrag von 
60.000 fl. ausgerechnet hat, welcher erforderlich ſein ſoll, um dieſe 
Waſſerleitung zu erbauen. Wie zweckmäßig eine Nutzwaſſerleitung 
für Sievering wäre — weil der natürliche Druck vorhanden iſt 
— und welche Erſparniſſe für die Gemeinde erzielt werden könnten, 
ergibt ſich daraus, daſs die früheren Gemeinden Ober- und Unter⸗ 
Sievering für die Beſpritzung der Straßen 1300 fl. bezahlt haben; 
jetzt zahlt die Commune Wien 2700 fl.; früher ſind zwei Paar 
Pferde zur Beſpritzung der Straßen verwendet worden. Jetzt richtet 
es der Contrahent mit einem Paar Pferde. Wenn dieſe Nutzwaſſer— 
leitung gebaut würde, könnten wir das Waſſer aus dem Bachgerinne 
nehmen. Es könnten einfach Rohre gelegt werden. Das führt der 
Bezirksvorſteher ſelbſt durch. Das Waſſer könnte ohneweiters ge— 
nommen werden, Quellen ſind zur Genüge zur Verfügung. 

Ich möchte alſo den Herrn Bürgermeiſter erſuchen, vielleicht 
den Antrag zu urgieren, der im Bezirksausſchuſſe geſtellt und auch 
angenommen wurde; denn, wenn derſelbe dem Stadtbauamte zur 
Erledigung zugewieſen würde, ſo bekäme Sievering vielleicht in 
20 Jahren auch noch keine Leitung, die doch mit wenig Koſten 
hergeſtellt werden könnte, und die auch bedeutende Erſparniſſe für 
die Gemeinde involvieren würde. 

Bürgermeiſter: Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes: Ich bitte, den Antrag des Herrn 
Collegen Gräf bezüglich der Errichtung eines vierten Schöpfwerkes 
dem Stadtrathe zuzuweiſen, weil ja doch erſt unterſucht werden 
muss, ob die Nothwendigkeit dieſer Herſtellung vorhanden iſt und 
ob 10.000 fl. hiezu ausreichen. Was aber die Erhöhung dieſer ein- 
geſtellten Poſt betrifft, ſo möchte ich bitten, darauf nicht einzugehen, 
denn wir bringen nur ſolche Anträge im Budget zum Ausdrucke, 
worüber mindeſtens bereits eine Vorlage der Amter vorhanden iſt, 
weil ſonſt das Budget unnöthigerweiſe zu ſehr anſchwillt. Sollte die 
Herſtellung heuer noch erfolgen, jo müssten die Koſten auf den 
Reſervefond verwieſen werden, der ja genügende Deckung bietet. 
Ich bitte daher, den Antrag von 16.800 fl., wie er im Präliminare 
iſt, anzunehmen. 

Gem.-Nath Gräf (zur Berichtigung): Der Herr Stadtraths⸗ 
Referent hat ſeinen Antrag auf Zuweiſung meines Antrages damit 
motiviert, dass erſt unterſucht werden mufs, ob die Errichtung eines 
vierten Schöpfwerkes im XVI. Bezirke unbedingt nöthig ſei. Ich 
berichtige, dafs die Bezirksvertretung bei Vorlage der Präliminare 
für den XVI. Bezirk die Errichtung von zwei Schöpfwerken in 
Ausſicht nahm, weil der Bezirk an Waſſerarmut leidet. 

Vürgermeiſter: Der Herr Referent beſtreitet ja nicht die 
Richtigkeit der Behauptung des Herrn Vorredners. Er ſteht nur 
auf dem auch im Statute begründeten Standpunkte, daj$ die Ein- 
ſtellung nur dann möglich iſt, wenn bereits eine Vorlage vorhanden 
iſt, und wenn man weiß, was die Sache koſtet. Es iſt dies aber 
auch gleichgiltig, denn würde infolge der Zuweiſung dieſes Antrages 
an den Stadtrath es ſich ergeben, dass die Ausführung zweckmäßig 
iſt, ſo würde man eben die Bedeckung der Auslage aus dem 
Reſervefonde ſuchen. Ein Aufſchub iſt damit nicht verbunden. 

Gem.⸗Nath Dr. Lueger (zur Geſchäftsordnung): Es iſt hier 
der Antrag geſtellt worden, den Antrag des Herrn Collegen Gräf 
dem Stadtrathe zuzuweiſen, aber ich glaube, dass über dieſen Antrag 
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auch heute abgeſtimmt werden könnte, denn eine Anderung einer 
Ziffer zu beantragen, muss jedem Mitgliede des Gemeinderathes 
geſtattet fein, und es muf3 auch darüber abgeſtimmt werden, denn 
ſonſt hätte die Budget⸗Debatte im Plenum nicht die geringſte Be⸗ 
deutung. (Zuſtimmung links.) 

Referent des Stadtrathes: Ja, meine Herren, das iſt 
richtig, wenn eine der beſtehenden Poſitionen erhöht werden ſoll. 
(Rufe links: Das iſt ja der Fall!) Nein, ich bitte die Anmerkung 
zu leſen, es werden von den 16.800 fl. ausgegeben: 

Für die Errichtung eines neuen Schöpfwerkes in der Ebersdorfer— 
ſtraße in Simmering naaa 7.000 fl. 
für die Aufſtellung eines Gasmotors beim Radbrunnen 

in Baumgarten nächſt der neuen Unrathsabladeſtation 2.400 fl. 
für die Errichtung eines neuen Schöpfwerkes an der 

Ecke der Friedrichs- und Zwölfergaſſe im XV. Be⸗ 

zirke 5.000 fl. 
und für die Herſtellungen im Schöpfwerke in Neuwal degg 2.400 fl. 

Wenn die Herren finden, dass eine dieſer Poſten zu gering 
iſt, und z. B. ſtatt der Poſt mit 7000 fl., 8000 fl., 9000 fl. oder 
10.000 fl. beantragen, fo iſt dies eine Angelegenheit, worüber 
Sofort abgeſtimmt werden muss; wenn aber gejagt wird, außer 
dieſen vier Poſten ſoll eine neue Poſt eingeſtellt werden, jo mußs 
darüber doch eine Vorberathung ſtattfinden. Aus dieſem Grunde 
meine ich, dafs die Sache zuerſt an den Stadtrath gehen muſs. 

Bürgermeiſter: Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, es handelt ſich 
hier um eine ganz neue Arbeit, die noch keinerlei Vorberathung 
erhalten hat. Ich beſtreite durchaus nicht das Recht des Gemeinde⸗ 
rathes, die Poſitionen zu erhöhen. Nehmen Sie z. B. an, es 
würde ſich um die Pflaſterung der Mariahilferſtraße handeln, 
wofür 50.000 fl. eingeſtellt ſind, und die Herren finden, dies ſei zu 
wenig, es ſolle mehr eingeſtellt werden, ſo habe ich nichts dagegen 
einzuwenden. Die Arbeit ſelbſt iſt vorberathen worden und es 
handelt ſich nun darum, wie viel der Gemeinderath dafür be— 
willigen will. 

Hier handelt es ſich aber um eine ganz neue Arbeit, eine 
ganz ſeparate Poſt. Sie könnten ebenſo beantragen, zu der vor— 
geſchlagenen 16.800 fl. eine neue Poſt von 10.000 fl. einzuſtellen, 
und dies wäre auch entſprechend der gegebenen Anregung. Nach⸗ 
dem aber eine Vorberathung hierüber noch nicht ſtattgefunden hat, 
fo muſs der Antrag an den Stadtrath gehen. 

Gem.-Nath Dr. Sueger: Meine Herren! Ich würde mir 
nicht zum zweitenmale das Wort erbeten haben, wenn es ſich nicht 
um ein außerordentlich wichtiges Recht des Plenums des Gemeinde⸗ 
rathes handeln würde. Ich ſpreche zur Rubrik, wo es ſich um die 
Errichtung eines Schöpfwerkes zur Straßenbeſpritzung in den ein⸗ 
bezogenen Vorortegemeinden handelt. Dieſe Poſt können wir um 
10.000 fl. erhöhen, wir können verlangen, dafs ſtatt 16.800 fl. 
26.800 fl. eingeſtellt werden. Es hätte der Herr Vorſitzende, der 
Herr Bürgermeiſter, recht, wenn das, was in der Anmerkung ſteht, 
in der Hauptrubrik ſtehen würde. Dann hätte der Herr Bürger— 
meiſter recht. Nachdem es aber nicht in der Hauptrubrik, ſondern 
in der Anmerkung ſteht, ſind wir in der Lage, heute die Poſt auf 
26.000 fl. zu erhöhen. Das iſt ja ſo zweifellos, wie irgendetwas. 
Ich habe dem Herrn Bürgermeister kein Hindernis mit der Zu— 
weiſung an den Stadtrath in den Weg gelegt. Aber ich mußs bei 
dieſem eclatanten Falle für das Recht des Gemeinderathes ein— 
treten. Das Plenum des Gemeinderathes hat das Recht, die 
Ziffern zu ändern, dabei auch eventuell anzugeben, für welchen 
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Zweck es ift. Hier ift der Zweck die Errichtung eines Schöpf- | Bezirk: 


werkes in den Vororten. Dazu haben wir das Recht, ſtatt 16.000 fl. 
26.000 fl. zu bewilligen. Sie ſollten ſich nicht dagegen wehren. 

Vürgermeiſter: Ich muss mich genau an das Geſetz halten. 
Es fällt mir durchaus nicht ein, dem Gemeinderathe ein Recht 
ſtreitig zu machen, welches er beſitzt oder zu beſitzen glaubt. Wie 
lautet der Antrag Gräf: Für die Errichtung eines vierten Schöpf⸗ 
werkes im XVI. Bezirke ſoll ein Betrag von 10.000 fl. eingeſtellt 
werden. Das iſt ein ganz neuer Antrag. Die Verwendung des 
Betrages von 16.800 fl. in der Anmerkung iſt genau ausgewieſen. 
Der Gemeinderath bewilligt die Verwendung des Betrages von 
16.800 fl. für die in der Anmerkung angegebenen Werke. Das iſt 
vorberathen und genehmigt. Finden die Herren, dals z. B. für 
dieſe Arbeit ein höherer Betrag einzuſtellen ſei, ſo können Sie das 
in Antrag bringen, ebenſo wie Sie ſagen können: Die präliminierte 
Summe iſt für dieſe Arbeit zu viel, wir wollen weniger, das iſt 
ja das Budgetrecht des Gemeinderathes! Hier handelt es ſich aber 
um eine ganz neue Arbeit, die eigentlich nicht zur Poſt 11 ge— 
hören würde, ſondern in eine neue Poſt. 

Ich bedauere unendlich, ich kann dem Antrage in dieſer Weiſe 
nicht Folge geben. Die Herren willen, daſs Sie Rechtsmittel haben 
— ich kann aber von dieſer meiner Auffaſſung nicht abgehen, weil 
ſonſt das ganze Budget über den Haufen geworfen würde; es 
könnte jeder neue Antrag in merito zur Abſtimmung gebracht 
werden und könnte das Budget auf das Doppelte erhöht werden 
durch Arbeiten, über die der Gemeinderath nicht das geringſte 
Urtheil hat bezüglich der Koſten, der Ausführbarkeit ꝛc. 

Ich bitte, wir ſchreiten zur Abſtimmung. Poſt 11: 16.800 fl. 
Die Herren, welche mit dieſer Poſt einverſtanden ſind, bitte ich, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Gem.⸗Rath Gräf ſtellt den Antrag, für die Errichtung eines 
vierten Schöpfwerkes im XVI. Bezirke ſei in das Budget ein 
Betrag von 10.000 fl. einzuſtellen und das Bauamt werde 
beauftragt, ſchleunigſt die geeigneten Anträge zu ſtellen und die 
Errichtung eventuell in der Nähe des Habsburgplatzes ins Auge 
zu faſſen. 

Die Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an 
den Stadtrath einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Majorität. Angenommen. 


11. Bevor wir zur Rubrik XXIII übergehen, erlaube ich 
mir das Reſultat der heutigen Wahl mitzutheilen, weil ich es an 
die Bezirksämter mittheilen mußs. 

Es wurden 56 Stimmzettel abgegeben; gewählt wurden 
für den: 

Bezirk: Mitglieder: 

1 Schack Adolf Wilhelm, 

Schlink Karl, 
II Schwab Karl, 
Debes Johann, 
III Zerza Joſef, 
Wagner Karl, 
IV Waneck Ignaz, 
Deifel Joſef, 
V Raſch Johann, 
Schwarz Joſef, 
VI Weiß Joſef, 
Naprawnik Karl, 


Erſatzmann: 


Pleban Franz; 
Hartung Ernſt Friedrich; 
Altmann Marcus; 
Petſchacher Rudolf; 
Jäckel Kaſpar; 


Burian Liborius; 
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Mitglieder: 

VII Fuchs Wilhelm, 
Jankae Franz, 

IX Strobl Ferdinand, 
Breitkopf Franz, 

X Pa beſchitz Matthias, 

Braun Leonhard, 

XI Koch Joſef, 

Bäder Franz, 


Erſatzmann: 


Kreibich Heinrich; 
Czerny Franz; 
Koller Michael; 


Klein Johann; 


XII Schkorepa Adalbert, Pomberger Franz; 
Bernhard Michael, | 

XIII Schäfer Auguft, Guſenleithner Georg; 
Schmidt Anton, 

XIV Holocher Friedrich, Greſtenberger Leopold; 


Kuntner Karl, 
XV Hackl Andreas, 
Jungwirth Karl, 


Zetſchok Amand; 


XVI Kaufmann Joſef, Floymayr Franz; 
Schmidt Leopold, 
XVII Rand Joſef, Schwach Johann; 


Gaſſenmeier Karl, 
XVIII Höſer Ludwig, 

Urbanek Friedrich, 
XIX Lang weber peter, 

Pſchierer Franz, 

Ich bitte, im Referate fortzufahren. 

12. Referent des Stadtrathes: Wir gelangen auf Seite 166 
in den Einnahmen zur Rubrik XXIII: 

Pachtzinſe für die Gewinnung von Eis, Sand und Schotter in 
Bächen, Flüſſen und Teichen 2.050 fl. 
Gem.-Nath Steiner: Ich wende mich nicht gegen die Poſt 

des Herrn Referenten, ſondern möchte nur auf eines aufmerkſam 

machen: 

In meinem Bezirke find Eisteiche in Ober-Sievering, nahe 
beim Walde. Ich bin auch gegen die Auflaſſung dieſer Eisteiche, 
weil die Donauregulierungs⸗Commiſſion die Eisgewinnung an die 
Wiener Eiswerke gegeben hat, und dieſe, wenn die anderen Eis⸗ 
teiche aufgelaſſen werden, ein Monopol bezüglich der Eisgewinnung 
erhalten würden. Sie ſind auch factiſch um einen bedeutenden Betrag 
bei 100 kg hinaufgegangen, was für die Geſchäftsleute gewiſs 
ſehr empfindlich iſt. Aber, wenn ſchon Eis in den Teichen ge— 
wonnen wird, jo mufs doch darauf geſehen werden, dajs die 
Teiche rein gehalten werden. Der betreffende Pächter Wilhelmi 
iſt nach einem Vertrage, den er mit der früheren Gemeinde Ober- 
Sievering abgeſchloſſen hat, verpflichtet, die Teiche im Herbſte zu 
reinigen. Das geſchieht aber nicht. Es ſcheinen für dieſen 
Bezirksausſchuſs Aufträge des Magiſtrates gar nichts zu gelten. 
Zu wiederholtenmalen wurden dieſelben ignoriert. Ich ſelbſt habe 
eine Anzeige an den Amtsleiter des XIX. Bezirkes gemacht, der 
ein ſehr gerechter und energiſcher Mann iſt, und der gewiß den 
Auftrag im Herbſte gegeben hat. 

Es war ein Scandal, welches Eis verführt wurde. Wenn 
die Herren im Sommer eine Partie auf den Hermannskogel 
machen, ſo können Sie ſich von dem Zuſtande überzeugen. 

Ich möchte daher an den Herrn Bürgermeiſter das Erſuchen 
richten, ob er nicht geneigt wäre, den Amtsleiter zu verſtändigen, 
dafs der betreffende Pächter, wenn er den Teich nicht reinigt, kein 
Eis gewinnen darf. Das wäre im Intereſſe der Bevölkerung. 


Rin ner Karl; 


Wimmer Franz. 
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Referent des Stadtrathes (liest): 


heit an den Herrn Bürgermeiſter eine Bitte. Die Stadt Wien ift Poſt 3. Erhaltung der Brücken über den Donaucanal und des 


in der Donauregulierungs⸗Commiſſion vertreten und die Donau⸗ 
regulierungs⸗Commiſſion hat die ganze Eisgewinnung an die 
ſogenannten Eiswerke vergeben. Im ganzen wurden für 26.000 fl. 
Eis vergeben und davon entfielen auf die Eiswerke 21.000 fl., 
alſo ein Beweis, dass factiſch damit ein Monopol geſchaffen worden 
iſt. Dieſes Monopol drückt fi) darin aus, dass heuer dieſe Eis⸗ 
werke an die Fuhrwerksbeſitzer das Eis um 3 fl. per Fuhre ver⸗ 
kauft haben. Hiezu kommt noch, dass die Straße derzeit ſich in 
einem elenden Zuſtande befindet. Früher, wo die Eisgewinnung 
in kleinere Loſe vertheilt war, haben die betreffenden Erſteher des 
Eiſes die Straße in ganz gutem Stande erhalten. Nun kümmert 
ſich aber niemand darum. Ich würde alſo den Herrn Bürger— 
meiſter bitten, feinen Einfluſs dahin geltend zu machen, dafs die 
Donauregulierungs⸗Commiſſion die Eisgewinnung nicht an eine 
Geſellſchaft allein vergibt, ſondern in kleinere Loſe zertheilt. Dies 
gehört zwar ſtreng genommen nicht hieher; nachdem aber der 
Herr Bürgermeiſter in der Donauregulierungs⸗Commiſſion iſt, 
richte ich dieſe Bitte an ihn. Heute iſt das Eis nicht nur ein 
Genufsmittel, ſondern es wird auch in ausgedehnter Weiſe zu 
mediciniſchen Zwecken verwendet. 

Bürgermeiſter: Mit Bezug auf alle dieſe Anregungen be- 
merke ich, daſs dieſelben nach Durchführung der Budget-Debatte 
vom Präſidialbureau herausgeſchrieben werden und auf Grund 
derſelben an der betreffenden Stelle die Initiative ergriffen werden 
wird, ſoweit dies möglich iſt. Alles lässt ſich eben nicht durch— 
führen. | 

Gem.-Nath Gräf: Es hat ſchon Herr Dr. Klotzberg 
ausgeführt, was für eine Beſcherung die Monopoliſierung der 
Eisgewinnung den Conſumenten gebracht hat. Es iſt ganz richtig, 
dafs früher die Fuhre Eis dort um 1 fl. billiger zu erhalten war; 
ſeit die Eiswerke die Eisgewinnung um einen Pappenſtiel erſtanden 
haben, iſt ſie um 1 fl. theuerer. Nachdem wir an einem ſtändigen 
Deficit laborieren und die Commune darauf bedacht ſein ſoll, ſich 
ſoviel Einnahmen als möglich zu verſchaffen, glaube ich die Auf— 
merkſamkeit des Plenums darauf lenken und bei dem Umſtande, 
als der liebe Gott das Eis macht — denn es friert ſelbſt — 
und beſonders große Auslagen für Deponierungs- und Eishäuſer 
nicht zu befürchten ſind, den Antrag ſtellen zu ſollen: „Der Magiſtrat 
werde beauftragt, wegen Durchführung der Eisgewinnung in eigener 
Regie die geeigneten Vorſchläge zu machen.“ Das wäre eine ſehr 
bedeutende Einnahmsquelle für die Stadt Wien. Ich bitte daher, 
meinen Antrag zu unterſtützen. 

Bürgermeiſter: Es iſt keine Einwendung gegen die Poſt 
von 2050 fl. gemacht worden. Dieſelbe iſt angenommen. 


Die Herren, welche einverſtanden ſind mit der Zuweiſung 


des Antrages Gräf an den Stadtrath, bitte ich, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): 
Waſſerbauten und Brücken. 
A. Ordentliche Ausgaben. 
Poſt 1. Erhaltung der Uferverſicherungen des Wienfluſſes und 


Reinigung des Fluſsbettes 21.000 fl. 
Poſt 2. Erhaltung der Brücken und Stege über den 
Wenns 9.500 fl. 


Nürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet fich.) 
Angenommen. 


Gehweges an der Nordbahnbrücke über den regu⸗ 

lierten Donauſtrom 7.200 fl. 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 4. Erhaltung ſonſtiger Brücken in den einbezogenen Vor⸗ 
ortegemeinden 6.400 fl. 
Gem.-Nath Prauneiß: Es iſt eine Poſt, betreffend die 

theilweiſe Erneuerung des Fußſteiges der Schmelzbrücke über die 

Weſtbahn eingeſetzt. Mit dieſen Fußwegen iſt es ein eigenes 

Malheur, ſie ſind, obwohl die Brücke noch nicht ſo lange beſteht, 

während dieſer Zeit ſchon dreimal gemacht worden; jetzt iſt es 

ſchon das viertemal. Das iſt auf Folgendes zurückzuführen: 

Vor gar nicht langer Zeit, vor circa fünf Jahren, als die 
Brücke noch den Bezirksſtraßenausſchuſs angegangen iſt, habe ich 
mich veranlasst geſehen, in der Gemeinde Rudolfsheim einen An- 
trag zu ſtellen, weil man, wenn man über die Schmelzbrücke 
gehen wollte, dort in Lachen herumgehen musste. Die Brücke 
wurde unterſucht, es wurden die Gehwege aufgeriſſen und bei 
dieſer Gelegenheit hat der löbliche Bezirksſtraßenausſchuſs die Ent- 
deckung gemacht, dafs auch die Fahrbrücke total verfault war, 
und die ganze Brücke mufste neu gemacht werden. Worauf iſt das 
zurückzuführen? Auf den Gehwegen ſind zwiſchen den Brettern 
Fugen, dieſe verlegen ſich mit Erde, die abgetreten wird, und 
dadurch ſetzt ſich die Näſſe in die Brücke und fie mufßs verfaulen. 

Ich möchte mir erlauben, den Antrag zu ſtellen: „Das löb— 
liche Stadtbauamt werde beauftragt, den Zuſtand der Brücke genau 
zu unterſuchen und bei dieſer Erneuerung des Gehweges darauf 
zu ſehen, ob nicht in irgendeiner Weiſe ein beſſerer Waſſerablauf 
hergeſtellt werden könnte, weil wir ſonſt in zwei, drei Jahren in 
der Lage ſein werden, die Gehwege wieder neu machen zu laſſen.“ 

Vürgermeiſter: Gegen die Poſt von 6400 fl. iſt keine Ein⸗ 
wendung erhoben worden; angenommen. 

Die Herren, welche mit der Zuweiſung des Antrages 
Brauneiß zur geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung einver— 
ſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): Rubrik XXIII 5 „Er⸗ 
haltung der Ufer, Gerinne und Regulierung von Bächen“. Hier 
ſind beantragt 10.000 fl.; der Stadtrath beantragt den Abſtrich 
von 4000 fl.; die Budget⸗Commiſſion iſt damit einverſtanden. 
Ich bitte daher, nur 6000 fl. zu genehmigen. 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 7. Beitrag der Gemeinde zur Donauregulierung in Nieder: 
öſterreich | 100.000 fl. 
Nürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): Poſt 8 „Erbauung einer 

neuen Brücke über den Donaucanal an Stelle der Franzensketten⸗ 

brücke 5000 fl.“ (Rufe: 50.000 fl.!) Es war zwar ein höherer 

Betrag eingeſetzt, nämlich 50.000 fl. Nachdem aber mit dem 

Baue im heurigen Jahre nicht begonnen wird, ſo wäre nur ein 

Betrag von 5000 fl., welcher vielleicht zur Herſtellung von Plänen 

oder Vorarbeiten verwendet werden wird, einzuſtellen. 


NVürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
2* 
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Meferent des Stadtrathes: Nun kommen wir zu Seite 178, 


Rubrik XXIV, Einnahmen (liest): 
Gartenanlagen und Alleen. 

Erlös aus der Grasfechſung von den Wienflujsufergründen ; 

Erlös aus dem Verkaufe von Geflügel und Geſträuchen aus den 
ſtädtiſchen Anlagen; 

Wert der aus der Baumſchule entnommenen Bäume und Geſträuche; 

Platzzinſe für die Bewilligung zur Aufſtellung von Seſſeln in den 
ſtädtiſchen Gartenanlagen; 

Verſchiedene Einnahmen und Rückvergütungen (Ertrag von Alleen ꝛc.) 
im Geſammtbetrage von UV. 1880 fl. 
Meferent der Budget -Commiſſion: Zu der Rubrik 

„Gartenanlagen“ erlaubt ſich die Budget-Commiſſion einen Antrag 

zu ſtellen, und zwar mit Rückſicht auf den — wie es auch den 

Herren geſchienen hat — nicht ſo tadelloſen Zuſtand der ver— 

ſchiedenen Gärten, nämlich des Stadtparkes und anderer Gärten. 

Es wird über die Wege geklagt, dass das Waſſer ſtehen bleibe ꝛc. 

Es iſt auch darauf hingewieſen worden, dafs, als ſich früher die 

Gartenüberwachungs-Commiſſion mit dieſen Angelegenheiten be— 

ſchäftigte, der Zuſtand der öffentlichen Gärten ein weit beſſerer 

geweſen iſt. 

Es erlaubt ſich daher die Budget⸗-Commiſſion in der Hoff— 
nung, daſßs fie dadurch einen beſſeren Zuſtand der Gärten erreichen 
wird, Ihnen folgenden Antrag zu ſtellen (liest): 

„Es ſei unter den zu ſchaffenden gemeinderäthlichen Über: 
wachungs⸗Commiſſionen auch eine Gartenüberwachungs-Commiſſion 
einzuſetzen.“ 

Vürgermeiſter: Gegen die Bolten iſt keine Einwendung 
erhoben worden; ich erkläre dieſelben für angenommen. 

Diejenigen Herren, welche mit dem Antrage der Budgel- 
Commiſſion einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Ausgabs⸗Rubrik XXIV. 

Poſt 1. Erhaltung der dem Stadtgärtner überwieſenen Anlagen 
und Alleen: 

a) Perſonelle Bezügninee 38.920 fl. 

Referent der Nudget-Commiſſion: Zu dieſer Poſt bringt 
die Budget⸗Commiſſion eine Erhöhung des Betrages in Antrag, 
und zwar mit Rückſicht auf die ſeit 25. Mai 1893 beſchloſſene 
Regulierung der Bezüge des Gartenperſonales, wobei der Stadt⸗ 
rath eine Erhöhung der Bezüge um den Betrag von 4870 fl. in 
Antrag bringt. Wenn auch ſeit jener Zeit nicht darüber referiert 
wurde, fo iſt doch kein Zweifel, dafs der Gemeinderath irgendeine 
Regulierung vornehmen wird. In welcher Höhe, iſt heute noch 
nicht zu ſagen. Wir haben als Baſis den Beſchluſs des Stadt— 
rathes genommen, welcher den Betrag um 4870 fl. zu erhöhen 
beantragt. 

Gem.- Rath Dr. Geßmann: Meine Herren! Was die 
Gartenanlagen anbelangt, ſo kann ich im großen und ganzen 
nur ſagen, dafs fie hübſch gehalten find, fo zwar, dass ich keine 
Klagen darüber zu führen hätte. Was aber des Tadels wert 
scheint, iſt erſteus einmal die mangelnde Beſpritzung. Es iſt in 
unferen öffentlichen Gärten eine ſolche Staubentwicklung, dass ihr 
eigentlicher Zweck, als Erholung für ſolche Perſonen, welche ſich 
im Freien bewegen ſollen, zum großen Theile illuſoriſch wird. 
Ich würde deshalb bitten, dass der Beſpritzung der öffentlichen 
Parks eine größere Aufmerkſannkeit geſchenkt werde, dafs namentlich 
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bei der Beſchotterung dafür geſorgt werde, ſolchen Schotter zu 
wählen, der eine möglichſt geringe Staubentwicklung verurſacht. 
Ein anderer Miſsſtand, der ſich in hohem Grade bei allen Garten— 
anlagen geltend macht, beſonders bei den direct an das Straßen— 
trottoir anſtoßenden Gärten, wo alſo kein Abſchluſs durch Mauern 
vorhanden ift, beſteht darin, dass die Schneemaſſen, die ſich in 
dieſen Gartenanlagen theils vorfinden, theils durch Abladen ver- 
mehrt werden, im Frühjahre zu ſchmelzen beginnen, jo zwar, dass 
durch Monate, wenn dieſes Abſchmelzen ſich langſam vollzieht, 
die benachbarten Trottoirs ſich entweder in ein Kothmeer ver— 
wandeln oder früh und abends, beſonders wenn die Temperatur 
unter den Eispunkt ſinkt, ſich regelmäßig Glatteis entwickelt, ſo 
daſs man dieſe Strecken mit heilen Beinen kaum paſſieren kann. 
Das gilt auch von den Gartenanlagen in der unmittelbaren Nach— 
barſchaft des Rathhauſes und am Reichsrathsplatze. Das iſt eine 
wahre Schweinerei; durch den ganzen Februar und März währt 
dieſer Zuſtand, und es mußs irgendeine Vorkehrung getroffen 
werden, daſs das Waſſer einen anderen Abzug findet, damit nicht 
das Abſchmelzen continuierlich über die Trottoirs ſtattfindet und 
zum Theile ein Kothmeer anrichtet oder bei niederer e 
Glatteis verurſacht. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich will nur an den Herrn 
Vorſitzenden die Bitte richten, das Referat, betreffend die Re— 
organiſierung des ſtädtiſchen Gartenperſonales baldigſt auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. Es geht doch nicht an, dieſe armen 
Teufel von Gärtnern ſo lange auf die Erledigung warten zu 
laſſen. Seit Mai ſteht dieſes Referat auf der Tagesordnung, und 
zwar auf der Tagesordnung der vertraulichen Sitzung; ich ſehe 
hiefür den Grund gar nicht ein. Alle Organiſationen werden in 
öffentlicher Sitzung berathen. Die Behandlung in vertraulicher 
Sitzung wird, wie ich höre, damit motiviert, dass es ſich nämlich 
auch um eine Perſonalangelegenheit handelt, indem der Stadt— 
gärtner einen höheren Betrag bekommen ſoll. Das iſt kein Grund, 
dieſes Referat auf die Tagesordnung der vertraulichen Sitzung zu 
ſetzen. Wir gönnen dem Stadtgärtner die Erhöhung ſeiner Bezüge, 
denn auch in anderen Städten ſind dieſe Stellen beſſer dotiert. 
Aber da es ſich hier um eine Organiſation handelt, gehört das 
Referat in die öffentliche Sitzung, und ich würde bitten, dass 
dieſes Referat baldigſt erſtattet werde. 

Gem.-Nath Ventnitz: Auch ich habe in Betreff der Be— 
ſpritzung der öffentlichen Anlagen eine Bemerkung zu machen. Ich 
habe hauptſächlich die öffentlichen Anlagen in den neu einbezogenen 
Bezirken im Auge, wo eben für die Möglichkeit der Beſpritzung 
durchaus nicht vorgeſorgt iſt. Es ſind eben öffentliche Anlagen 
draußen, die eingefriedet ſind, und aus dem Grunde kann man 
mit dem Spritzwagen nicht hineinfahren. Infolge deſſen ſind dieſe 
Anlagen nicht zu beſpritzen. Nachdem aber unter dieſen Anlagen 
ſich auch weitläufigere befinden, iſt es auch nicht möglich, dafs 
der betreffende Aufſeher, der dazu beordert iſt, mit der Gießkanne 
zu ſpritzen, in ſolcher Weiſe ſpritzen kann, daſs die Staubentwicklung 
hintangehalten wird. Die einzige mögliche Abhilfe wäre die, wenn 
Hydranten aufgeftellt würden, fo dafs mit Schläuchen die Be⸗ 
ſpritzung bewerkſtelligt werden könnte. Um dieſe Möglichkeit herbei⸗ 
zuführen, erlaube ich mir den Antrag zu ſtellen, es feien Hydranten 
in den öffentlichen Anlagen der neuen Bezirke 3 um 
es möglich zu machen, dafs dieſe Anlagen beſpritzt werden. 

Ich erlaube mir an die Herren die Bitte, dieſem Antrage 
zuzuſtimmen. 
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Gem.⸗Rath Prauneiß: Ich habe zu dieſem Punkte nur 
eine kurze Bemerkung zu machen. In den Anlagen bei der Schmelz⸗ 
brücke wurden alte Bäume, die noch vom alten Paradiesgarten 
beſtehen, ausgegraben, und es ſollten, um eine Gleichheit herzu— 
ſtellen, neue geſetzt werden. Vor circa vier Wochen wurden dort 
ſchon Gruben gegraben und Erde zugeführt; man musste aber die 
Löcher wieder zumachen, weil ſonſt jemand hineinfallen könnte. 
Ich möchte alſo bitten, daſs der Wegmeiſter die Bäume zum 
Setzen baldigſt bekommt, weil es ſonſt für heuer zu ſpät iſt. 


Gem.-Nath Närtl: Es iſt geradezu zum Staunen. Heuer, 
wo ſchon zu Oſtern eine ſchöne Witterung iſt, hätte man glauben 
ſollen, daſs dafür Vorſorge getroffen werden wird, daſs die Thiere 
in den Stadtpark rechtzeitig kommen. Bis heute iſt das noch nicht 
geſchehen. Im vorigen Jahre waren große Reparaturen. Da habe 
ich es, trotzdem ich eine diesbezügliche Interpellation geſtellt habe, 


zugegeben, dass die Thiere aus dieſem Grunde ſpäter hineinkommen. 


In dieſem Jahre waren zwar auch Reparaturen, aber nur in 
ganz kleinem Maße. Nun iſt das Waſſer ſchon ſeit 14 Tagen im 
Teiche und heute iſt bereits ſoviel Waſſer drinnen, dass der Teich 
übergeht. Ich habe den Stadtgärtner gefragt, wieſo es komme, 
daſs die Thiere noch immer zuſammengepfercht ſind. Es ſind 
40 Enten, Schwäne, Störche und Gänſe dort. In den Stallungen, 
wo die Thiere überwintern müſſen, iſt ein ſolcher Geruch, dals es 
jedermann einleuchten muſs, dass die Thiere ſchon längſt in den 
Teich gehören, umſomehr, als ſich bei der ſchönen Witterung 
auch ſchon das Publicum dort ergeht. Als ich heute zufällig den 
Stadtgärtner traf, fragte ich ihn, warum die Thiere nicht hinein— 
kommen. Er meinte, bis der Teich voll iſt. Nun, ſagte ich ihm, 
ſchauen Sie nur hin, ſchon ſeit acht Tagen iſt der Teich voll, 
heute geht er bereits über. In Schönbrunn ſind die Thiere 
Winter und Sommer draußen; da wird das Eis aufgehauen und 
auf den freien Platz drängen ſich die Thiere heraus und ſchwimmen 
ſogar auf den Eisblöcken. Bei uns iſt trotz der ſchönen Witterung 
noch nichts draußen. Ich möchte alſo den Herrn Bürgermeiſter 
bitten, ſofort Veranlaſſung zu treffen, dass die Thiere in den Teich 
kommen, da kein Hindernis diesbezüglich mehr beſteht und ſie 
ſonſt leiden. 


Gem.⸗Rath K. J. Müller: Im Stadtparke iſt ein Sand, 
der eigentlich ein Abraum iſt; der liefert den eigentlichen Koth. 
Man ſoll einen Sand nehmen, der härter iſt; der Rieſelſchotter 
iſt zwar um eine Kleinigkeit theuerer, aber bedeutend beſſer. 
Dann iſt auch die Vertheilung ſehr ungleichmäßig; an manchen 
Plätzen liegt der Sand zwei bis drei Zoll hoch, an anderen Plätzen 
wieder iſt gar keiner. Es ſoll alſo das Stadtbauamt beauftragt 
werden, die Planierung des Sandes gleichmäßig vorzunehmen und 
beſſeren Schotter anzuſchaffen. 

Die Bewäſſerung der Alleebäume auf der Ringſtraße iſt auch 
ſehr ſchlecht. Sie ſehen am Ring drei Partien Arbeiter, je drei 
Mann, die fangen am Schottenring an und fahren im Sommer 
dreimal täglich um den ganzen Ring. Das iſt die ganze Bewäſſe⸗ 
rung. Zuerſt wurden die Alleebäume am Ringe ertränkt, weil fie 
zu viel bewäſſert wurden, jetzt geſchieht faſt gar nichts. 

Ich möchte alſo beantragen, daßs das Stadtbauamt beauftragt 
werde, die Wege mit beſſerem Sand zu belegen und die Ring— 
ſtraßen⸗Alleebäume mehr zu bewäſſern. 


Vürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 
Die Herren Referenten haben auch keine Bemerkungen zu machen. 


Ich erkläre alſo die ganze Poſt nach den Anträgen des Stadt— 
rathes für angenommen. 

Herr Gem.⸗Rath Beutnitz hat beantragt, es ſeien Hydranten 
in den öffentlichen Anlagen der neuen Bezirke aufzuſtellen, um es 
möglich zu machen, dafs dieſe Anlagen beſpritzt werden können. 

Die Herren, die mit der Zuweiſung dieſes Antrages an den 
Stadtrath einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Über die Anregung des Herrn Gem. Rathes Bärtl werde 
ich Erhebungen pflegen. 

Der Antrag Müller lautet: „Es ſei ein beſſerer Sand 
in den Gartenanlagen zu verwenden und die Beſpritzung der Allee— 
bäume in beſſerer Weiſe durchzuführen.“ Der Antrag geht an den 
Stadtrath zur Vorberathung. (Nach einer Pauſe:) Ange— 
nommen. 

Referent des Stadtrathes: Der Herr Bürgermeiſter hat 
enunciert, daſs die ganze Poſt 1 der Rubrik XXIV nach den An⸗ 
trägen des Stadtrathes angenommen worden ſei. Das iſt richtig; 
mit Ausnahme der Poſt a „Perſonelle Bezüge“, wo die Budget⸗ 
Commiſſion eine Erhöhung beantragt. 

Mürgermeiſter: Ja, es iſt der höhere Betrag mit 43.790 fl., 
den die Budget⸗Commiſſion beantragt, und das übrige nach den 
Stadtraths⸗Anträgen angenommen. 


Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 2. Erhaltung der in der Obſorge der Bezirksvorſtände 
ſtehenden Anlagen 47.890 fl. 
Das iſt der Antrag des Stadtrathes. 

Referent der Vudget-Commiſſion: Hier beantragt die 
Budget⸗Commiſſion, den Betrag um uur 400 fl. zu erhöhen, weil in 
Ausſicht genommen iſt, daſs in dem von der Gemeinde neu ange— 
kauften Hauſe Nr. 104 Kaiſerſtraße ein Kinderſpielplatz errichtet 
werden ſoll und die Koſten hiefür mit 400 fl. berechnet wurden. 
Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Gem.-Nath Eigner: Meine Herren! In den Vororten find 
auch Parke, man kann ſie nicht Gärten nennen, aber kleine Parke 
angelegt. (Rufe: Umgekehrt!) Dort kann jetzt eine Beſpritzung gar 
nicht ſtattfinden, und wenn ſie ſtattfindet, ſo geſchieht ſie auf ſolchen 
Umwegen, dafs man dies in heutiger Zeit nicht mehr finden 
ſollte. Da iſt z. B. am Mitterberg in der Leopoldigaſſe, Ecke der 
Annagaſſe, ein ſolcher kleiner Park, und es iſt kein Waſſer in der 
Nähe. Nun kommt ein ſolcher Wagen mit einer Waſſerlade, die 
Pferde werden ausgeſpannt, an dieſer Lade iſt aber kein Schlauch, 
ſondern nur eine Pipe, die ganz hinten auf dem Hintergeſtelle iſt 
— die Herren Fuhrwerksbeſitzer werden das ja wiſſen — man 
kann da kein Schaff hinſtellen, ſondern die Arbeiter müſſen fort- 
gehen und erſt ein Auslaufrohr ſuchen, damit ſie endlich das 
Waſſer herausbekommen, das dann durch dieſe Rohre in die Pumpe 
geleitet wird, mit welcher ſie dann den Garten beſpritzen können. 

Das iſt zu umſtändlich und die Gärten gehen dabei ganz zu— 
grunde, weil ſie nicht genügend begoſſen werden. Das Gras kann 
nicht wachſen. Ich möchte alſo den Herrn Bürgermeiſter bitten, 
es ſolle, wenn die Waſſerleitungsrohre in den neuen Bezirken ge 
legt ſind, an jedem Orte, wo ſo ein kleiner Park angelegt iſt, ein 
Hydrant aufgeſtellt werden, damit man mit den Schläuchen die 
Gärten und Bäume beſpritzen kann, damit das, was ſo viel Geld 
koſtet, gedeiht, und das Publicum, welches hingeht, um dort Schutz 
und Vergnügen zu ſuchen, ein bijschen Schatten findet. Ich er⸗ 
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laube mir folgenden Antrag zu ſtellen: Nachdem auch in den 
äußeren Bezirken Wiens ... (Rufe: Iſt Schon beantragt!) 

Dürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Beutnitz hat einen ganz 
gleichen Antrag geſtellt. 

Gem.⸗Nath Eigner: Zu dem hier? 

Vürgermeiſter: Ja! 

Gem.-Nath Eigner: Ich habe nichts gehört. (Rufe: Er iſt 
ſchon angenommen! — Gem.⸗Rath Dr. Lueger: Dem Stadt⸗ 
rathe iſt er zugewieſen worden!) So können Sie auch meinen 
Antrag dem Stadtrathe zuweiſen. (Heiterkeit.) Mehr kann nicht 
geſchehen, als daſs er dem Stadtrathe zugewieſen wird. 

Ich bitte, ich bin noch nicht fertig. Ich mußs noch etwas 
anderes anführen. Wenn in einem Parke ein Bäumchen zugrunde 
geht — ich habe das hier ſchon einmal bemerkt — muss ein 
anderes vom Central⸗Friedhofe geholt werden. (Unruhe! Rufe: 
Das haben wir ſchon gehört!) Ich erlaube mir da den Antrag 
zu ſtellen, es mögen in den ſämmtlichen einverleibten Gemeinden, 
den neuen Bezirken von Wien, Baumſchulen errichtet werden, um 
den nöthigen Nachwuchs von Bäumen zu beſchaffen, damit nicht 
bei einem Bäumchen, das 30 kr. wert iſt, vielleicht 5 fl. Unkoſten 
auflaufen. 

Ich glaube, dieſen Antrag können Sie annehmen. 

Gem.-Nath Strobach: Ich habe ſchon im vorigen Jahre 
einen Antrag geſtellt bezüglich der Beſchotterung der Parkanlagen 
und Kinderſpielplätze. Am Bacherplatz, am Einſiedlerplatz, am 
Phorusplatz, da findet die Beſchotterung mit Wienflufsſchotter der 
ſchlechteſten Qualität ftatt. Der Wienflufsfchotter iſt zur Hälfte mit 
Erde gemengt, zur Hälfte mit kleinen Steinplatten. Wenn auf⸗ 
geſpritzt wird, ſo iſt durch zwei Stunden ein ganzes Kothmeer, es 
kann niemand dort gehen, die Kinder können weder ſpielen, noch 
ſonſt ſich dort bewegen. Scheint aber die Sonne darauf, ſo entſteht 
ein ganzes Meer von Staub, kurz und gut, das iſt ein äußerſt 
bedenklicher Zuſtand. Als letzthin über die Parkanlagen in der 
Hungelbrunngaſſe geſprochen wurde, hat beſonders Herr Dr. Hacken— 
berg geſagt: es iſt unbedingt nothwendig, dass etwas geſchehe, und 
mit Recht hat er das geſagt. Es wurde ſehr viel von Hygiene, 
Sanität u. ſ. w. geſprochen und, meine Herren, es iſt das jedenfalls 
ſehr nothwendig geweſen; aber geradeſo, wie es dort auf dem Platze 
nothwendig iſt, iſt es auch in anderen Bezirken nothwendig, wenn 
Sie bedenken, dass gerade die Armſten der Armen, welche an die 
Scholle gebunden und nicht in der Lage ſind, auf das Land zu 
gehen, ebenſo die Kranken, welche Erholung ſuchen, in dem Parke 
dort ſich aufhalten ſollen, wo geradezu ein Bacillenſchotter liegt. 
Das iſt ungerecht. Wenn Sie circa 1,000.000 fl. ausgeben können 
für den Park in der Hungelbrunngaſſe, ſo ſollen Sie im allgemeinen 
jo vorgehen — das wird gewiſs nur die Berückſichtigung einer 
gerechten Forderung fein — und dahin wirken, dass in ſämmtlichen 
Parkanlagen und insbeſondere auf den Kinderſpielplätzen ein guter 
Donaurieſelſchotter verwendet werde. 

Ich würde aber, wenn der Antrag dem Stadtrathe zugewieſen 
wird, bitten, dass es nicht jo gehe, wie im vorigen Jahre. Ich wurde 
vor einigen Tagen in einer Verſammlung interpelliert, was mit meinem 
Antrage geſchehen iſt. Ich kann ja nicht mehr thun, als den Antrag 
einbringen. Ich wollte voriges Jahr nicht das Abziehen der Park— 
anlagen von dem ſchlechten Schotter beantragen, weil es im Juni 
war, aber ich würde bitten, dass wenigſtens heuer die Sache ſofort 
in Angriff genommen werde. Der Preisunterſchied im Schotter iſt 
ein ſehr geringer und der Preis kann da überhaupt keine Rolle 
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ſpielen, denn es handelt ſich um die Geſundheit der Kinder und 
kranken Leute, welche die Parkanlagen in Wien aufſuchen müſſen. 
Ich würde Sie daher bitten, im Intereſſe der Humanität für 
meine Anregung zu ſtimmen, und würde mir erlauben, einen Antrag 
einzubringen, welcher lautet: 

„Die Parkanlagen und Kinderſpielplätze ſind in Hinkunft, und 
zwar ſchon vom heurigen Frühjahre angefangen, mit Donaurieſel⸗ 
Schotter zu verſehen; Wienflufsfchotter iſt gänzlich auszuschließen." 

Ich würde bitten, dieſen meinen Antrag im Intereſſe der 
Kinder und der armen, kranken Leute anzunehmen. (Beifall links.) 

Gem.⸗Nath Mareſch: Meine ſehr geehrten Herren! Sämmt⸗ 
liche Parkanlagen des XVI. Bezirkes befinden ſich in einem geradezu 
ſchauerlichen Zuſtande. Ich möchte daher bitten, der Herr Bürger— 
meiſter möge veranlaſſen, daſs ſich die maßgebenden Factoren von 
meiner Beſchwerde überzeugen und den Parkanlagen dieſes Bezirkes 
eine größere Aufmerkſamkeit zuwenden. 

Vürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 
Die Herren Referenten haben keine Bemerkung zu erheben. Ich 
erkläre daher die Bolten 2 a und b für angenommen. 

Der Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Eigner betreffs 
Herſtellung von Hydranten iſt identiſch mit dem Antrage Beutnitz, 
welcher dem Stadtrathe bereits zugewieſen iſt. Herr Gem.-Rath 
Eigener hat noch einen Antrag geſtellt, daßs in ſämmtlichen neu 
einverleibten Gemeinden Wiens Baumſchulen errichtet werden, um 
einen Nachwuchs an Bäumen zu gewinnen. 

Ich erſuche jene Herren, welche mit der Zuweiſung an den 
Stadtrath einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Abgelehnt. 

Ferner ein Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Strobach: 
„Die Parkanlagen und Kinderſpielplätze ſind in Hinkunft, und zwar 
ſchon vom heurigen Frühjahre angefangen, mit Donaurieſelſchotter 
zu verſehen. Wienfluſsſchotter iſt gänzlich ausgeſchloſſen.“ 

Ich erſuche jene Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes 
Antrages an den Stadtrath einverſtanden find, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Durchgeführte Werte 1950 fl., Seite 191. 


Auslagen für anderweitige öffentliche Anlagen 3.590 fl. 
B. Außerordentliche Ausgaben. 

Herſtellung einer Gartenanlage beim Engelbrunnen auf 

der Wiedener Hauptſtraße im IV. Bezirke.. 300 fl. 
Herſtellung von Gartenanlagen im V. Bezirke .. 3.500 fl. 
Herſtellung einer Gartenanlage auf dem Urban⸗Loritz⸗ 

plage im VII. Bezirke:?! 2.500 fl. 
Herſtellung einer Allee in der Laxenburgerſtraße von 

der Landgutgaſſe bis zur Sudpengail im X, Be- 

ff ae ee 590 fl. 
Herſtellung von Gartenanlagen und Alleen im XII. Be- 

„ 5 re San Ds ar 2.500 fl. 
Herſtellung einer Gartenanlage bei der Kirche in Neu⸗ 

gerſthof im XVIII. Bezirnſtrʒ eee 1.800 fl. 
Herſtellung von anderweitigen neuen Gartenanlagen 

und Baumpflanzungen in ſämmtlichen Bezirken 

P Sea A ] ˙· 7 ee 20.000 fl. 


Weiters kommen einige Poſitionen, welche in dem gedruckten 
Exemplare, welches die Herren haben, nicht enthalten ſind, nämlich: 
Herſtellung neuer Baumpflanzungen und Anlagen im 

II. Bezirke 
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Anpflanzung von Baumreihen im oberen Theile der 
Landſtraße Hauptſtrann eee. 
Herſtellung einer Anlage am Kirchenplatze in Breitenſee, 


rr a 800 fl 
Herſtellung von Baumpflanzungen im XIV. Bezirke 470 fl. 
Anpflanzung von Geſträuchen längs der Einfriedung auf 

dem Henriettenplatze im XV. Bezirkftk:e 300 fl 
Verbeſſerung der Allee im oberen Theile der Salmanns⸗ 

dorferſtraße im XVII. Bezirke 300 fl. 


Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): Seite 195, Rubrik XXV 
„Beleuchtung“. 
In der Einnahme: 


„Beiträge zur öffentlichen Beleuchtung” . . . . . . 2.930 fl 
Ausgaben: 
Offentliche Beleuchtung. 
Eigentliche Beleuchtungskoſten: 
Gas beleuchtung i.ãa ãꝛU uU 652.790 fl. 
Petroleumbeleuchtungdddgdsdsssss 3.190 fl. 


In der Poſition für die Gasbeleuchtung iſt ein ziemlich be⸗ 
deutender Betrag für neu zuwachſende Flammen mit enthalten, 
was die Herren aus der Anmerkung erſehen. 

Gem.-Rath Dr. Tueger: Meine Herren! Gelegentlich des 
Gasarbeiter⸗Strikes find an den Herrn Vorſitzenden mehrere Inter— 
pellationen gerichtet worden, insbeſondere dahin gehend, ob der 
Gasdruck, welcher im Vertrage vorgeſchrieben iſt, vorhanden war, 
ſowie auch darüber, ob die Qualität die richtige war. Die Inter— 
pellationen find dahin beantwortet worden, dass der Gasdruck nur 
in wenigen Fällen nicht dem Vertrage entſprochen habe, daßs er 
in der Regel der richtige, im Vertrage vorgeſehene war. Es iſt 
ſchwer, gegen eine ſolche Behauptung aufzutreten, weil dem 
Privaten die Mittel fehlen, um diesbezüglich die vollſtändige 
Richtigkeit erweiſen zu können. Mir iſt aber von fachkundigen 
Perſonen mitgetheilt worden, daſs während des Gasarbeiter⸗Strikes 
der durch den Vertrag geforderte Druck nicht vorhanden geweſen 
iſt, und das ergibt ſich auch aus dem, dafs der Betrieb der Gas— 
motoren vollſtändig eingeſtellt werden muſste. Ich würde daher 
glauben, daſs, wenn noch einmal ein ſolches Ereignis eintreten 
ſollte, von Seite des Präſidiums ſowohl als auch von Seite des 
Stadtbauamtes darauf hingewirkt werden ſoll, dass nicht der 
engliſchen Gasgeſellſchaft der Kampf mit ihren Arbeitern erleichtert 
werde. Meiner Anſchauung nach iſt weder das Präſidium noch 
find die Behörden dazu berufen, die Gasgeſellſchaft zu unter: 
ſtützen; wir haben uns in die Sache überhaupt nicht einzumengen — 
das iſt mein Grundſatz — aber gewiſs haben wir das eine nicht 
zu thun: wir haben nicht die Gasgeſellſchaft zu unterſtützen. 

Aus dieſem Grunde mußs ich doch auch jenen Fall anführen, 
welcher im Stadtrathe zur Behandlung gelangt iſt, und welcher 
auch beweist, dafs der Magiſtrat meiner innerſten Überzeugung 
nach nicht jene unabhängige und unparteiiſche Stellung einnimmt, 
welche er als öffentliche Behörde einzunehmen verpflichtet iſt. Die 
Gewerbegeſetznovelle, durch welche die Sonntagsruhe eingeführt 
worden iſt, beſteht ſeit 1885. Es iſt nun eine Thatſache, dass die 
Laternanzünder, welche gar keinen freien Tag haben, in einer 
Verſammlung, die fie abhielten, beſchloſſen haben, dass ihnen 
wenigſtens das eine geſtattet werden möge, dafs fie die Gas⸗ 
laternen an Sonntagen nicht zu putzen haben. In unſerem Ver⸗ 
trage iſt vorgeſehen, daſs die Gaslaternen täglich geputzt werden 
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müſſen. Der Magiſtrat iſt von dieſer Reſolution der Arbeiter ver— 
ſtändigt worden. Der Magiſtrat hat auf dieſe Reſolution hin 
nichts gemacht. Das bitte ich zur Kenntnis zu nehmen. 

Es iſt dann der Strike wahrſcheinlich geworden, und es hat 
ſich um die Frage gehandelt, ob die Laternanzünder den Strike 
mitmachen oder nicht. Damit nun die Laternanzünder den Strike 
nicht mitmachen, iſt Folgendes geſchehen: 

Der Oberinſpector der engliſchen Gasgeſellſchaft, namens 
Bauer, hat beim Magiſtrate der Stadt Wien ein Eingabe über— 
reicht, in welcher er um die Entſcheidung der Frage gebeten hat, 
ob das Putzen der Gaslaternen an Sonntagen als gewerbliche 
Arbeit anzuſehen ſei, welche nach der Gewerbe-Ordnung an Sonn- 
tagen nicht zu vollziehen ſei. 

Über dieſe Eingabe entſcheidet nun der Magiſtrat neun Jahre 
nach dem Inslebentreten des Geſetzes im Jahre 1885: „Ja, das 
Putzen der Laternen an einem Sonntage iſt eine gewerbliche Arbeit, 


welche nicht unbedingt nothwendig iſt und daher nicht verrichtet 


werden darf.“ 

Nun frage ich: Wie kommt der Magiſtrat dazu, der engliſchen 
Gasgeſellſchaft derartige Gefälligkeiten zu erweiſen? Die Ent— 
ſcheidung iſt ſachlich unrichtig, denn, wenn das Putzen der Gas— 
laternen an Wochentagen nothwendig iſt, jo iſt es gewiss auch an 
Sonntagen nothwendig, und wenn es nicht nothwendig geweſen 
wäre, ſo hätten wir es uns ja im Vertrage nicht bedungen. Die 
Antwort iſt alſo zweifellos. 

Dazu kommt noch, dass nach einer Verordnung des Miniſteriums 
die Erzeugung von Leuchtgas überhaupt von der Sonntagsruhe 
ausdrücklich ausgeſchloſſen iſt. Da dreht es ſich nun um die Frage, 
ob Gaslaternen „Werkvorrichtungen“ find oder nicht. Nun, dafs die 
Gaslaternen Werkvorrichtungen find, iſt zweifellos, da ohne Gas: 
laternen das Gas nicht abgegeben werden kann. Die Entſcheidung 
des Magiſtrates iſt alſo geſetzlich nicht begründet, und ich frage 
nun: Wie kommt der Magiſtrat dazu, der engliſchen Gasgeſellſchaft 
dieſen Gefallen zu erweiſen? Das iſt geradezu unerhört. Was 
wollen denn die Laternanzünder? Sie wollen einen freien Tag 
haben; das wäre auch das Richtige, denn mit der bloßen Er— 
ſparung des Putzens haben ſie noch keinen freien Sonntag. Das 
Richtigſte wäre, dafs eine neue Schicht eingeführt wird, und dafs 
der ſiebente Tag freigegeben werde, ob es ein Sonntag oder 
Wochentag iſt, damit dieſe Leute einen freien, bezahlten Tag haben. 
Das iſt der eigentliche Wunſch der Laternanzünder. 

Damit nun die engliſche Gasgeſellſchaft eine ſolche Schicht 
erſpart — ich weiß nicht, ob der Magiſtrat überhaupt daran ge— 
dacht hat, jedenfalls iſt das jetzt der engliſchen Gasgeſellſchaft 
durch die Entſcheidung ermöglicht worden — wird eine derartige 
Entſcheidung getroffen. 

Noch merkwürdiger iſt es aber, daſs der Magiſtrat, um feinen 
Rücken zu decken, das Auskunftsmittel getroffen hat, von dieſer 
ſeiner Entſcheidung den Stadtrath, alſo die Gemeinde Wien zu 
dem Zwecke zu verſtändigen, damit dieſe gegen die Entſcheidung 
des Magiſtrates der Stadt Wien eventuell den Recurs an die 
Statthalterei ergreife. 

Wer das Geſetz kennt, mufs wiſſen, dajs die Gemeinde Wien 
fein Recursrecht hat, weil fie ſich als Contrahent nicht hinein⸗ 
miſchen kann, ſondern das iſt eine Frage, die den Arbeitgeber und 
den Arbeitnehmer angeht, nie aber den Contrahenten angeht. Was 
iſt uns übrig geblieben? Der Stadtrath hat den Recurs nicht 
ergriffen, und die Gaslaternen werden an Sonntagen nicht geputzt. 
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Die engliſche Gasgeſellſchaft iſt ihrer Verpflichtung enthoben, und 
wir können mit unſerem Vertrage durch die Finger ſehen. Das 
ſind Vorkommniſſe, die nicht ſcharf genug getadelt werden können. 
Ich erblicke in alledem eine Parteinahme für die engliſche Gas⸗ 
geſellſchaft gegen die Arbeiter. Bei dieſem Strike hätten wir das 
nicht thun ſollen. Jetzt iſt eine Reihe von Wiener Arbeitern und 
öſterreichiſchen Arbeitern brotlos geworden — vielleicht durch ihre 
Schuld, ich will darüber nicht entſcheiden. Wer iſt an ihre Stelle 
getreten? Slovaken, die den Wiener Gewerbsleuten nicht das 
Geringſte zu verdienen geben, die einfach in Gemeinſamkeit eſſen, 
und was ſie eſſen, koſtet nicht viel. übrigens die Herren, die die 
ſlovakiſchen Arbeiter von der Nordbahn kennen, werden beſtätigen, 
dass die Anſprüche dieſer Arbeiter an das Leben jo außerordentlich 
geringe find, daſs die Wiener Gewerbsleute gewiss keinen Vortheil 
haben. Es wäre die Pflicht des Wiener Magiſtrates geweſen, ſich 
in dieſer Frage unparteiiſch zu verhalten und hätte es unter keiner 
Bedingung thun dürfen, eine ſolche Gefälligkeit der engliſchen 
Gasgeſellſchaft zu erweiſen. Aber noch Argeres iſt geſchehen. Der 
Bürgermeiſter hat nach dem Statut das Recht, eventuelle Ent— 
ſcheidungen des Magiſtrates zu ſiſtieren. Wie uns mitgetheilt worden 
iſt, iſt von dieſer ſo hochwichtigen Entſcheidung des Magiſtrates 
der Bürgermeiſter nicht beſonders in Kenntnis geſetzt worden, ſo 
daſs er nicht in der Lage war, eventuell von dieſem Rechte Ge— 
brauch zu machen. (Hört!) 

Nun finde ich es begreiflich, daſs der Bürgermeiſter nicht 
von allen Entſcheidungen des Magiſtrates verſtändigt wird. Aber, 
wenn eine derartige Entſcheidung gefällt wird, welche ein ſo hoch— 
wichtiges Recht der Gemeinde betrifft, dann iſt es die Pflicht des 
Magiſtrates oder des betreffenden Referenten, den Bürgermeiſter 
früher in Kenntnis zu ſetzen. Wenn ich Bürgermeiſter wäre, ich 
würde mir den Herrn Referenten ordentlich ausleihen. Das ſage 
ich ganz offen. (Gem.⸗Rath Dr. Scholz: Oho! — Rufe links: 
Was hat der zu ſchreien?) Er ſoll ſchreien, was er will. (Gem.⸗ 
Rath Steiner: Er ſchreit anderen Leuten zu, das Maul zu 
halten!) Aber, meine Herren, wir werden uns doch nicht über 
eine Außerung des Herrn Med.-Dr. Scholz echauffieren; was er 
redet, iſt ſo abſolut gleichgiltig, daſs wir uns ſelbſt etwas — wie 


ſoll ich jagen — für geringer halten möchten, wenn wir überhaupt 


einer Außerung des Gem.-Rathes Scholz eine Bedeutung bei— 
legen würden. 

Ich wiederhole, der Bürgermeiſter iſt nicht in Kenntnis geſetzt 
worden und ſo iſt der Zuſtand entſtanden, daſs wir an Sonntagen 
die Gaslaternen nicht geputzt haben. Der Gasarbeiterſtrike iſt zu 
Ungunſten der Arbeiter ausgegangen, hunderte von Familien ſind 
brotlos, und mitthätig dabei war der Magiſtrat der Stadt Wien. 
Das muss im Gemeinderathe öffentlich getadelt werden, und deshalb 
habe ich mich für verpflichtet gehalten, dieſe Verhältniſſe wahrheits⸗ 
getreu anzuführen. (Beifall links.) 

vorſtehender Rede hat Vice-Bürgermeiſter 

Richter den Vorſitz übernommen.) 

" Yürgermeifler: Ich bedauere unendlich, dafs ſich der Herr 
Vorredner beſtimmt gefunden hat, hier eine ſolche Brandrede gegen 
den Magiſtrat loszulaſſen und ich mußs gegen die Außerungen des 
Herrn Vorredners in der allerentſchiedenſten Weiſe proteſtieren und 
dieſe Bemerkungen zurückweiſen. Der Magiſtrat iſt unabhängig und 
unparteiiſch vorgegangen und hat nach ſeiner Überzeugung, nach 
Recht und Geſetz entſchieden. Ich habe gar keine Veranlaſſung 
gehabt, gegen dieſe Entſcheidung irgendwie aufzutreten, da ich die 
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Überzeugung habe, daſs der Magiſtrat nach der feiner Anſicht ent- 

ſprechenden Auslegung der Geſetze vorgegangen iſt. Ich mülste 
auch gar nicht, warum der Magiſtrat in anderer Weiſe vorgehen 
ſoll, als unabhängig und lediglich in Auslegung der Geſetze, ich 
muss insbeſondere den Vorwurf zurückweiſen, daſs der Magiſtrat 
etwas gethan hat, um die Gasgeſellſchaft zu unterſtützen und etwas 
zu thun, was gegen die Arbeiter gerichtet iſt. Die Frage, ob das 
Putzen der Laternentafeln an Sonntagen geſtattet iſt oder nicht, 
liegt allerdings in verſchiedenen Aeten dem Magiſtrate zur Ent— 
ſcheidung vor. Warum darüber früher nicht entſchieden wurde, 
weiß ich nicht. Ein unmittelbarer Anlaſs war wahrſcheinlich nicht 
vorhanden. Nun wurde der Magiſtrat als Gewerbebehörde zur 
Entſcheidung gedrängt, indem die Gasgeſellſchaft darauf hin— 
gewieſen hat, daſs die Gasarbeiter das Anſuchen an die Ge— 
ſellſchaft gerichtet haben, von dieſer Arbeit am Sonntag enthoben 
zu werden. Das iſt auch dem Stadtrathe vorgelegen. Der Ver— 
treter der Gasgeſellſchaft hat das dem Magiſtrate mitgetheilt und 
die Bitte geſtellt, der Magiſtrat möge als Gewerbebehörde ent— 
ſcheiden. Der Magiſtrat hat in einer Gremialſitzung nach ſehr ein- 
gehender Berathung darüber entſchieden und iſt auf Grund der 
Auslegung des Geſetzes — des Gewerbegeſetzes in dieſem Falle — 
zur Anſicht gekommen, dieſe Arbeit ſei am Sonntag nicht unbedingt 
nothwendig und habe daher an einem Sonntage zu entfallen. (Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Meine Herren! Wie können wir uns hier auf 
eine Unterſuchung einlaſſen, ob der Magiſtrat damit recht gehabt 
Ich glaube, der Herr Vorredner, der ſo lange 
Jahre Mitglied der Gemeindevertretung iſt und immer ſagt, dass 

er den Magiſtrat ſo ſchätzt, ſollte dieſe Frage hier nicht aufrollen. 
und ſollte die Behörde, welche bisher und jederzeit mit Ehren 
ihres Amtes gewaltet hat (Beifall rechts), nicht in ſolcher Weiſe 
angreifen. 

Ich bin auch von der Beſchluſsfaſſung des Magiſtrates ver- 
ftändigt worden und habe keine Veranlaſſung gehabt, die Ent- 
ſcheidung zu ändern. Ich habe die Verfügung getroffen und bin 
auch heute der Anficht, daſs die Gemeinde von dem Beſchluſſe zu 
verſtändigen war, und zwar aus dem Grunde, weil die Gemeinde 
in der Sache Intereſſent iſt, ſowohl nach dem Vertrage, den die 
Gemeinde mit der Gasgeſellſchaft abgeſchloſſen hat, als auch als 
Wahrerin der öffentlichen Intereſſen Wiens, denn es kann für die 
Gemeinde, auch wenn der Vertrag nicht abgeſchloſſen worden wäre, 
nicht gleichgiltig fein, daſs eine ſolche bedeutende Verrichtung, wie 
ſie zur Gasbeleuchtung nothwendig iſt, in dieſer oder jener Weiſe 
gehandhabt wird. Infolge deſſen iſt die Gemeinde rechtzeitig ver⸗ 
ſtändigt worden, dafs der Magiſtrat dieſe Entſcheidung als Ge⸗ 
werbebehörde getroffen, und es war der Stadtrath in der Lage, 
zu entſcheiden, ob er ſich damit beruhigt oder ob er den Recurs 
ergreifen will. 

Ich werde mich in die Details der Berathung im Stadtrathe 
nicht einlaſſen, insbeſondere nicht Namen von Perſonen nennen, 
die das oder jenes gethan haben, weil das nicht meine Sache iſt. 
Thatſache iſt, dafs der Stadtrath beſchloſſen hat, den Recurs nicht 
zu ergreifen, und ſo bleibt es vorläufig bei der Entſcheidung des 
Magiſtrates, die Laternen werden am Sonntag nicht geputzt. 

Meine Herren! So iſt der Sachverhalt. Ich kann nur ſagen, 
dafs, inſoweit ich mit dieſer Sache zu thun gehabt, ich auf dem 
Standpunkte der ſtrengſten Objectivität geſtanden und der Gas⸗ 
geſellſchaft mitgetheilt habe, daſs wir genau auf Einhaltung des 
Vertrages dringen werden und dass von uns ein Entgegenkommen 
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oder irgendeine Nachſicht nicht zu erwarten iſt. Wohl aber habe 
ich das Möglichſte gethan, um das Los der Arbeiter zu ver- 
beſſern oder zu erleichtern, und ich mußs geſtehen, ſoweit meine 
Wahrnehmungen reichen, ſind meine Bemühungen im Intereſſe 
der Arbeiter von Erfolg geweſen. (Bravo! rechts.) Es iſt heute 
eine große Anzahl von entlaſſenen Arbeitern wieder aufgenommen 
worden, allerdings nicht alle; ich hoffe aber, daßs eine Weiter 
aufnahme ſtattfinden wird, die aber nicht ſo leicht iſt, weil in— 
zwiſchen andere Arbeiter aufgenommen wurden, die man jetzt nicht 


aus Erkenntlichkeit dafür, weil ſie eingeſprungen, ſofort ent⸗ 


laſſen kann. 

Ich möchte mit der Bemerkung ſchließen, dafs ich bedauere, 
daſs ein Mitglied der Gemeindevertretung dieſe Angelegenheit im 
Abgeordnetenhauſe zum Gegenſtande der Beſprechung gemacht und 
in gleicher Weiſe ſich geäußert hat, wie der Herr Vorredner hier. 
Ich bin der Meinung, dafs jedes Mitglied der Gemeindevertretung 
verpflichtet iſt, für das Anſehen und die Ehre der Gemeindevertretung 
einzutreten, nicht aber dort ſo zu ſprechen, wie wenn die Gemeinde⸗ 
behörde eine Gefälligkeit erwieſen hätte. 

Meine Herren! Ich wüßste nicht und könnte mir nicht vor⸗ 
ſtellen, wieſo denn die Behörde dazu kommt, irgendeiner Geſellſchaft 
oder irgendeiner Perſon eine Gefälligkeit zu erweiſen. Dieſe Idee 
dürfen wir nicht aufkommen laſſen; ſie iſt auch nicht begründet 
und deshalb glaube ich auch, ſollte man es auch nicht ausſprechen. 
(Beifall.) 

Gem.-Nath Dr. Geßmann: Zunächſt mußs ich es zurüd- 
weiſen, daſs dasjenige, was ich im Abgeordnetenhauſe in Ausübung 
meiner Pflicht vorbringe, hier zum Gegenſtande einer Kritik gemacht 
werde. Wenn ich glaube, dafs von Seite der Gewerbebehörde 
I. Inſtanz eine irrige und parteiiſche Entſcheidung gefällt wurde, 
dann habe ich nicht nur das Recht, ſondern die Pflicht, an der 
Stelle, wo die Sache eben vorzubringen iſt, dieſelbe auch wirklich 
vorzubringen. Die Ehre und das Anſehen der Gemeinde wird 
nicht durch dergleichen ganz berechtigte Recriminationen geſchädigt, 
Sondern vielmehr dadurch, dass wirklich in der Offentlichkeit und 
gegenüber jedem Unbefangenen der Verdacht einer ſolchen Partei- 
lichkeit durch derlei Entſcheidungen hervorgerufen werden mufs. 
Ich muſss übrigens auf die Ausführungen des Herrn Bürger: 
meiſters Folgendes erwidern: Seit 1885 beſteht die Gewerbenovelle, 
und es iſt nach dem Wortlaute des § 75 gar keine Frage, dafs 
in der That die jetzige Entſcheidung des Magiſtrates als eine 
nicht dem Geſetze entſprechende zu betrachten iſt. Ausdrücklich heißt 
es in Alinea 28 der betreffenden Miniſterial-Verordnung, die in 
Ausführung des § 75 der Gewerbeordnung herausgegeben wurde, 
die Gaswerke find von den Beſtimmungen des 8 75 der Gewerbe— 
ordnung ausgenommen. Es iſt alſo die Rechtslage nach dem 
Stande der Verordnungen eine vollſtändig klare. Es hat ſchon 
der Herr Bürgermeiſter gemeint, er wiſſe nicht, warum ſeit 1885 
in der Frage keine Entſcheidung getroffen wurde; nun dieſe Frage 
find wir berechtigt zu ſtellen. Es iſt ſehr merkwürdig, daſs der 
Magiſtrat dieſe Entdeckung erſt nach zehn Jahren gefällt hat, erſt 
im Augenblicke, wo ein Strike gerade acut zu werden droht und 
wo die Laternanzünder dieſe Forderungen erheben und ſich dem 
Strike anzuſchließen drohen. 

Aber, meine Herren, wenn ein Zweifel ſein könnte, ob da 
wirklich mit ſolcher Unparteilichkeit vorgegangen wurde, wie der 
Herr Bürgermeiſter geſagt hat, ſo wird er durch Folgendes 
behoben: 
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Kurz bevor der Herr Oberinſpector Bauer von der Gas⸗ 
geſellſchaft dieſe Eingabe an den Magiſtrat gerichtet hat, haben 
die Laternanzünder eine Reſolution gefaſst und dieſelbe dem 
Magiſtrate zur Kenntnis gebracht. Damals hat der Magiſtrat ſich 
nicht veranlajst gefühlt, eine Entſcheidung zu treffen; wie aber der 
Herr Oberinſpector Bauer gekommen iſt, wie man gefürchtet 
hat, dass wirklich ein Contractbruch eintreten könne, hat der 
Magiſtrat ſich ſofort veranlasst gefühlt, dieſe Entſcheidung zu 
fällen! Da darf man dann nicht in der Weiſe ſprechen, wie der 
verehrte Herr Bürgermeiſter geſprochen hat, da es nicht nur Recht, 
ſondern geradezu Pflicht iſt, derlei Dinge überall zur Sprache zu 
bringen, wo ſie hingehören, und es iſt viel beſſer, in ſolchen 
Fällen einzugeſtehen: „Ja, da hat eine traurige Nachgiebigkeit ſtatt— 
gefunden“, als ſich auf den Standpunkt des Verletzten zu ſtellen 
und zu thun, als ob weiß Gott welche Schädigung des Anſehens 
der Gemeinde von unſerer Seite (links) platzgegriffen hätte, wenn 
derlei Dinge gerügt wurden. 

Ich bin durchaus nicht derjenige, der jagt, der Gasarbeiter— 
ſtrike ſei berechtigt; ich kümmere mich nicht um dieſe Frage und 
miſche mich nicht ein, aber Gerechtigkeit hat man gegen jedermann 
zu üben, auch gegen die Arbeiter und beſonders in Zeiten, die ſo 
aufgeregt ſind wie die heutigen. 

Wenn der Herr Bürgermeiſter ſagt, es wäre geradezu 
unfafsbar, wenn einer auch nur der Meinung Ausdruck geben 
wollte, daſs irgendeine Behörde gegenüber der Gasgeſellſchaft 
Connivenz oder Entgegenkommen zeige, jo heißt es uns viel zugu- 
muthen, wenn man dergleichen Anſchauungen ausſpricht, und zwar 
ernſtlich ausſpricht, und den Anſpruch erhebt, damit ernſt genommen 
zu werden. 

Meine Herren, was die engliſche Gasgeſellſchaft ſeit Jahr⸗ 
zehnten an Contractbrüchen und Verletzungen der Intereſſen der 
Gemeinde Wien und der Gasconſumenten geleiſtet hat, weiß jeder, 
und es mußſßs wirklich ſonderbar anmuthen, wenn man bei einer 
ſolchen Gelegenheit mit Außerungen kommt, wie ſie der Herr 
Bürgermeiſter gethan hat. 

Gem.-Nath Steiner: Es nimmt mich gar nicht wunder, 
daſs der Herr Bürgermeiſter ſich für die Gasgeſellſchaft eingeſetzt 
hat. Hat er doch gleich bei ſeiner Antrittsrede Zweifel gehegt, ob 
durch die Erbauung der ſtädtiſchen Gaswerke eine Rentabilität 
erzielt würde. Der Bericht, welchen der Bürgermeiſter auf Grund 
des Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 15. September alle zwei Monate 
erſtatten ſoll, wie weit die Erbauung der ſtädtiſchen Gaswerke 
fortgeſchritten iſt, iſt auch bis heute nicht erſtattet worden. Was 
die Laternanzünder anbelangt, ſo weiß man gar nicht, wann der 
Arbeitstag anfängt und wann er anfhört. Ich weiß es ſelbſt nicht. 
Ich war einmal bei der Geſellſchaft, nachdem mich die Latern— 
anzünder gebeten haben, ich möge hingehen. Man wird dort ſo 
behandelt, daſs ich ein zweitesmal nicht hingegangen bin. Es 
hat Herr Dr. Friedjung im Laufe des Sommers einmal eine 
Interpellation eingebracht, welche, wie viele andere nicht ſachgemäß 
und wahrheitsgetreu beantwortet worden iſt. Die Laternanzünder 
müſſen in den äußeren Gemeinden in der Frühe die Laternen aus— 
löſchen, das dauert bis 7 Uhr und im Winter bis 10 Uhr. Die 
Anzündeſtangen müſſen ſie in den Gaſometer tragen, dort bleiben ſie 
bis 12 Uhr, dann dürfen ſie nach Hauſe gehen. Dann putzen ſie 
die Laternen, dann müſſen ſie wieder hingehen. Um 4 Uhr werden 
ſie entlaſſen, dann müſſen ſie anzünden, dann wieder zum Gaſometer 
gehen und erſt um 12 Uhr nachts, wenn ſie ausgelöſcht haben, 
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können ſie nach Hauſe gehen. Wann iſt ein ſolcher Menſch bei 
ſeiner Familie? Da geſchieht nichts gegen die Gasgeſellſchaft. Da 
ſollte der Magiſtrat dafür eintreten, dass die Leute nicht jo aus⸗ 
gebeutet werden. 

Noch eines über die Petroleumbeleuchtung. Dass die Anträge 
der Vertretungen nicht beachtet werden, jahrelang liegen bleiben, 
daran haben ſich die einzelnen Bezirksvertretungen bereits gewöhnt. 
Es ſind von Herrn St.⸗R. Kreindl und anderen Herren ver— 
ſchiedene Anträge eingebracht worden, die heute noch nicht er— 
ledigt ſind. 

Bezüglich der Petroleumvertheilung erlaube ich mir aufmerkſam 
zu machen und zu fragen, ob denn die einzelnen Flammen nicht 
dotiert ſind? Ich habe heute im Schöpfwerke in Unter⸗Döbling 
nachgeſchaut, dort iſt das Warenlager von Petroleum, dort nimmt 
alles Petroleum; mir hat der Taglöhner geſagt, wenn das Fass 
leer iſt, kommt ein anderes. Ich bitte, dafür Sorge zu tragen, 
daſs nicht mehr genommen werde, als am Kahlenberg gebraucht 
wird. Dort iſt alles offen, es kann jeder hineingehen, wann er 
will, und nehmen, wieviel er will. Es muss doch ein beſtimmtes 
Quantum vorgeſchrieben fein, der Magiſtrat oder das Bauamt 
werden doch die Zeit haben, das zu berechnen, damit man weiß, 
wieviel verwendet und gekauft werden darf. 

Gem.-Nath Dr. Sueger: Meine Herren! Es hätte die 
Majorität heute bei den einzelnen Auseinanderſetzungen des Bürger— 
meiſters nicht „Bravo!“ rufen ſollen und hätte der Herr Bürger— 
meiſter ſich nicht ſo heiß um die Sache annehmen ſollen, und 
wiſſen Sie, warum? Weil damals der Herr Bürgermeiſter noch 
nicht Bürgermeiſter war und die Siſtierung einer ſolchen Magiftrats- 
Entſcheidung nur dem Bürgermeiſter oder dem amtsführenden 
Vice⸗Bürgermeiſter zuſteht. Es hat ſich alſo bei der Sache nicht 
um die Perſon des jetzigen Herrn Bürgermeiſters gehandelt — ich 
habe auch den jetzigen Herrn Bürgermeiſter gar nicht in die Debatte 
hineingezogen und er hat es daher gar nicht nothwendig gehabt, 
ſich in den Vordergrund der Sache zu ſtellen. Es iſt richtig, es 
war damals — wenn ich nicht irre — Dr. Richter amts— 
führender Vice⸗Bürgermeiſter und er iſt nicht verſtändigt worden — 
das iſt im Stadtrathe geſagt worden. 

Der Herr Bürgermeiſter hat erwähnt, daſs ich es deswegen 
nicht hätte thun ſollen, weil ich ein Anhänger der Unabhängigkeit 
des Magiſtrates bin. Ja, ich bin ein Anhänger der Unabhängigkeit 
des Magiſtrates, aber ebenſo bin ich ein Anhänger davon, dafs 
ich berechtigt bin, alle Handlungen des Magiſtrates zu kritiſieren. 


Ja, das iſt meine Pflicht, ihn zu kritiſieren. Im vorliegenden 


Falle muſste ich ihn kritiſieren, weil die Entſcheidung des Magiſtrates 
geradezu unerhört iſt. Nun, meine Herren, es iſt zweifellos, dafs 
die Gemeinde als ſolche, weil ſie bloß Contrahentin iſt, einen 
Recurs nicht hat. Davon will ich weiter nicht reden. 

Aber der Herr Bürgermeiſter beantworte mir folgende Fragen: 

1. Wuſste der Magiſtrat, daſs in dem Vertrage der Stadt 
Wien das tägliche Putzen der Laternen der engliſchen Gasgeſell— 
ſchaft auferlegt iſt oder nicht? 

Die Antwort darauf darf ich ſelber geben. Der Magiſtrat 
wusste es. Er wusste es auch im Jahre 1885. 

2. Iſt der Magiſtrat verpflichtet, die beſtehenden Geſetze oder 
ſolche, die neu ins Leben gerufen werden, ſofort ohne Rückſicht 
auf Perſonen oder andere Verhältniſſe durchzuführen? Die Frage 
beantworte ich ebenfalls und ich glaube, der Herr Bürgermeiſter 
wird mich nicht Lügen ſtrafen, wenn ich ſage, ja, es iſt ſeine 
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Pflicht. Wenn alſo der Magiſtrat im Jahre 1885 oder bei Ins⸗ 
lebentreten des Geſetzes gewuſst hat, daſs die Gaslaternen an 
Sonntagen geputzt werden und wenn er das Geſetz gekannt hat, ſo 
musste er auch, wenn feine heutige Überzeugung wirklich dem 
Geſetze entſpricht, damals ſofort ſagen, das Pntzen der Gaslaternen 
iſt aufzuheben. Er hat nicht zu warten, bis er aufmerkſam gemacht 
wird. Das Geſetz mufs er ſofort von amtswegen handhaben. Er 
darf nicht warten, bis ſich jemand beſchwert oder fragt. Es iſt alſo 
zweifellos, dafs der Magiſtrat, wenn feine jetzige Anſchauung 
richtig iſt, durch zehn Jahre eine Geſetzwidrigkeit begehen ließ. 
Durch dieſe zehn Jahre hat dieſe Geſetzwidrigkeit die engliſche 
Gasgeſellſchaft nicht geniert. Ich bitte ſich das genau zu notieren, 
Herr Bürgermeiſter. 

Nun kommt die jetzige Entwicklung. Da kommen zuerſt die 
Laternanzünder. Dieſe halten eine Verſammlung ab und die Re⸗ 
ſolution, in welcher ſie bitten, von dieſem Laternenputzen enthoben 
zu werden, kommt an den Magiſtrat. Weil bloß die Arbeiter dieſe 
Reſolution beſchloſſen haben, thut der Magiſtrat, trotzdem er 
amtlich in Kenntnis geſetzt iſt, nichts. (Gem.⸗Rath Dr. Geß⸗ 
mann: Das iſt die Objectivität!) Das bitte ich aus den Acten 
zu conſtatieren, wenn es eventuell beſtritten werden ſollte. Nichts 
thut der Magiſtrat. Das bitte ich feſtzuhalten. Und jetzt kommt 
der letzte Act. Jetzt brennt der Strike auf die Hände der engliſchen 
Gasgeſellſchaft; jetzt hat der Oberinſpector Bauer der engliſchen 
Gasgeſellſchaft ungeheure Angſt, dafs ſich die Laternanzünder dem 
Strike anſchließen. Jetzt überreicht der Oberinſpector Bauer der eng— 
liſchen Gasgeſellſchaft eine Eingabe mit der Frage, ob das Putzen eine 
gewerbliche Arbeit und ob es am Sonntag zu geſtatten iſt. Meine 
Herren! Und jetzt, wo es im Intereſſe der engliſchen Gasgeſellſchaft 
gelegen iſt, das Putzen der Laternen an Sonntagen zu unterſagen, 
jetzt, wo es im Intereſſe der engliſchen Gasgeſellſchaft gelegen iſt, 
daſs die Laternanzünder ſich dem Strike nicht anſchließen, jetzt, wo 
es ſich um das eminenteſte Intereſſe, um den Beſtand der engliſchen 
Gasgeſellſchaft handelt, kommt auf einmal der Magiſtrat zu der 
Erkenntnis, daſs es eine gewerbliche Arbeit iſt, die Sonntag nicht 
verrichtet werden darf. Und eine ſolche Handlungsweiſe des Magi⸗ 
ſtrates vertheidigt ein Bürgermeiſter. Nein, meine Herren, Pflicht 
eines Bürgermeiſters wäre es, dem Magiſtrate den Standpunkt 
klar zu machen. Wem wollen Sie denn weiß machen, dass hier 
die Geſchichte wirklich ſo unſchuldig vor ſich gegangen iſt, als ob 
auf einmal eine helle Erleuchtung den Magiſtrat im Jahre 1894 
erſt auf dieſe Frage hin überfallen hätte und er früher nichts 
davon geahnt habe. Das ſind Vorfälle, die öffentlich kritiſiert 
werden müſſen, und ich bin verpflichtet geweſen, ſie hier vorzubringen. 

Solche Dinge darf der Magiſtrat nicht mehr machen, wenn 
das Anſehen der Gemeinde und der Behörden nicht auf das tiefſte 
erſchüttert werden ſoll. 

Von dieſem Standpunkte aus habe ich geſprochen, und ich 
glaube auch, meine Pflicht nach allen Richtungen hin erfüllt zu 
haben. (Beifall links.) 

Gem.⸗Nath Dr. Hackenberg: Der Herr Bürgermeiſter hat 
den Magiſtrat bereits in Schutz genommen, in dieſer Beziehung habe 
ich wenig mehr zu ſagen. Ich halte mich aber für verpflichtet, der 
Erörterung der ganzen Frage, die in ziemlich leidenſchaftlicher 
Weiſe hier vorgenommen worden iſt, vom Standpunkte des Rechtes 
und des Geſetzes näher zu treten und einige Richtigſtellungen der 
Behauptungen, welche der unmittelbare Herr Vorredner gemacht 
hat, vorzubringen, wobei ich bemerke, daſs ich von den hier an⸗ 
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weſenden Herren in der ganzen Angelegenheit am beſten informiert 
zu ſein glaube, weil ich der Referent in dieſer Angelegenheit im 
Stadtrathe war. 

Ich möchte, mich nun der Seite der Berichtigung zuwendend, 
in erfter Reihe conſtatieren, dafs die Eingabe der Gasgeſellſchaft 
an den Magiſtrat mit der Bitte, das Laternenputzen als gewerb⸗ 
liche Arbeit an Sonntagen für unzuläſſig zu erklären, ungefähr 
gleichzeitig an den Magiſtrat gelangt iſt — es iſt höchſtens eine 
Differenz von ein bis zwei Tagen — wie die Reſolution der 
Arbeiter, welche gefaſst wurde. (Hört! Hört! links.) 

Die Reſolution der Arbeiter enthielt aber auch keine Bitte 
an den Magiſtrat, in der Angelegenheit eine Entſcheidung als 
Gewerbebehörde zu treffen, ſondern die Reſolution enthielt eine 
Bitte an den Gemeinderath, fernerhin nicht mehr darauf zu beſtehen, 
daßs die Laternen an Sonntagen geputzt werden. Es war das alſo 
eine Reſolution an den Gemeinderath, es war keine Reſolution 
an den Magiſtrat (Widerſpruch links), es war eine Reſolution mit 
der Bitte, auf die Ausübung eines vertragsmäßigen Rechtes ſeitens 
des Gemeinderathes nicht zu beſtehen, es war keine Bitte an die 
Gewerbebehörde. Dies ftelle ich in erſter Linie richtig, und nun 
wen de ich mich der Frage der Geſetzlichkeit der Entſcheidung zu. 

Der Magiſtrat hat ſeine Entſcheidung getroffen auf Grund 
des § 75 der Gewerbenovelle. § 75 Alinea 1 der Gewerbe— 
novelle ſagt Folgendes (liest): „An Sonntagen hat alle gewerb— 
liche Arbeit zu ruhen.“ Alinea 2: „Ausgenommen hievon ſind 
alle an den Gewerbelocalen und Werksvorrichtungen vorzunehmenden 
Säuberungen und Inſtandhaltungsarbeiten.“ Gerade dieſes Alineg 2 
war die geſetzliche Baſis, welche den Magiſtrat zu feiner Ent- 
ſcheidung veranlaſſen konnte. 

Eine weitere geſetzliche Grundlage fand der Magiſtrat in der 
Verordnung des Miniſteriums des Innern und des Miniſteriums 
für Cultus und Unterricht vom 27. Mai 1885. In dieſer Verordnung 
iſt eine Reihe von Beſtimmungen getroffen, wodurch die Sonntags⸗ 


arbeit als Ausnahme von Alinea 1 des § 75 geſtattet iſt. Da 


ſind nun allgemeine Rubriken, nach welchen „wegen Unthunlichkeit 
einer Unterbrechung des Betriebes im Hinblick auf die Bedürfniſſe 
der Conſumenten“, dann weiters „im Hinblick auf die Bedürfniſſe 
des öffentlichen Verkehres“ die Sonntagsarbeit geſtattet iſt. Der 
Schluſsabſatz dieſer Verordnung enthält unter anderen folgende 
Verfügung (liest): „Bei allen vorangeführten Gewerben“ — unter 
dieſen Gewerben befindet ſich auch das Gewerbe der Gaserzeugung 
— „bei denen eine Unterbrechung des Betriebes unthunlich oder 
bei denen der ununterbrochene Betrieb im Hinblide auf das Be- 
dürfnis der Conſumenten oder des öffentlichen Verkehres erforderlich 
iſt und aus dieſem Grunde die gewerbliche Arbeit an Sonntagen 
geſtattet wird, iſt die Sonntagsarbeit immer auf den eigentlichen 
continuierlichen Betrieb und die unmittelbar damit zuſammen⸗ 
hängenden Arbeitsleiſtungen zu beſchränken, wogegen alle anderen 
Arbeiten wie Vorbereitungs⸗ oder ſonſtigen Neben⸗ und Hilfs⸗ 
arbeiten zu ruhen haben.“ 

Nun, meine Herren, bitte ich Sie, ſich einmal die Frage 
vorzulegen, ob das Glas der öffentlichen Laternen eine „Werks⸗ 
vorrichtung“ iſt. Ich glaube, diejenigen Herren, welche den Begriff 
„Werksvorrichtungen“ in der unendlich weiteſten Weiſe auffaſſen, 
werden gewiſs zu der Anſchauung gelangen, dafs das Glas der 
öffentlichen Laternen unmöglich als Werksvorrichtung angeſehen 
werden kann. (Gem.⸗Rath Gregorig: Schon wieder ſo ein 
Sykophant! — Oho⸗Rufe rechts.) Ich bitte, mich gegen ſolche 
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Anwürfe zu ſchützen. (Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter gibt das 
Glockenzeichen.) Ich mufs bitten, daj8 mir in dieſer Richtung 
Satisfaction zutheil werde. Ich laſſe mich nicht in öffentlicher 
Gemeinderathsſitzung einen Sykophanten nennen. (Gem. - Rath 
Frauenberger: Wenn dann geſchimpft wird, gehen ſie zu 
Gericht! — Gem.⸗Rath Stehlik: Die anderen auch!) Ich erachte 
mich jo beſchimpft, dafs ich das nicht hingehen laſſen kann; ich 
verzichte einfach auf das Wort. (Gem.⸗Rath Frauenberger: 
Dann geht er wieder zu Gericht! — Gem.-Rath Steiner: Na, 


ſo kommt er zu Gericht! — Unruhe. — Rufe links: Ruhe!) 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt nicht zu leugnen, 
dajs von dieſer (linken) Seite jetzt angefangen worden ift. Nun 
handelt es ſich gewiſs um eine ernſte Sache und es liegt im 
Intereſſe aller Mitglieder, daſs eine ſolche Sache in Ruhe 
beſprochen werde. Ich bitte daher, Ruhe zu halten. Bitte fortzu⸗ 
fahren. 

Gem.-Nath Dr. Hackenberg (fortfahrend): Nach dem von 
mir verleſenen Schlufsabfage der Verordnung des Miniſteriums 
vom Jahre 1885 iſt der Magiſtrat mit vollem Rechte befugt, 
gleichfalls als eine geſetzliche Norm für ſeine Entſcheidung „das 
Laternenputzen an Sonntagen iſt nicht geſtattet“ anzuführen. Denn 
dort iſt ausdrücklich ausgeführt, daſs nur jene gewerblichen Ar- 
beiten verrichtet werden dürfen, welche mit dem unmittelbaren 
Betriebe zuſammenhängen und durch welche der unmittelbare Be: 
trieb gewährleiſtet wird, daßs aber Neben-, Hilfsarbeiten für einen 
ſolchen Betrieb nicht geſtattet ſind. Nun, werden mir die Herren 
doch zugeben, daſs das Laternenputzen höchſtens als eine Neben-, 
als eine Hilfsarbeit angeſehen werden kann, auf welche alſo der 
genannte Schluſsabſatz der Verordnung des Miniſteriums an- 
wendbar iſt. Auf dieſer geſetzlichen Grundlage hat der Magiſtrat 
entſchieden. 

Es entſteht höchſtens eine neue Frage: Warum hat der 
Magiſtrat nicht in einer früheren Periode eine ähnliche Entſcheidung 
gefällt, warum erſt in dieſem Zeitpunkte? Nun, meine Herren, ich 
glaube, hier kein beſſeres Plaidoyer für den Magiſtrat halten zu 
können, als es der Miniſter des Innern in der letzten Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes für alle politiſchen Behörden und für ſich 
gehalten hat. Er hat ausdrücklich erklärt, er würde ſich dafür 
bedanken, wenn er als Geſetzesverletzer deshalb angeſehen würde, 
weil das Reichsgericht oder der Verwaltungsgerichtshof irgendeine 
Entſcheidung des Miniſteriums des Innern aufhebt. (Sehr gut! 
rechts.) 

Meine Herren, wir ſind eben nicht unfehlbar, und ich glaube, 
geradeſo wie die Anſchauung des Herrn Dr. Lueger ſeit 1884 
in ſocialpolitiſcher Richtung eine große Wendung genommen hat, 
wird es wahrſcheinlich auch beim Magiſtrate ſein. Der Magiſtrat 
iſt zwar eine dauernde Inſtitution, aber die Perſonen, aus denen 
er gebildet wird, ändern ſich fortwährend. Es iſt alſo ſehr leicht 
möglich, dajs, wenn früher jemals dieſe Frage dem Magiſtrate zur 
Entſcheidung vorgelegen wäre, weil damals andere ſocialpolitiſche 
Anſichten herrſchten, weil überhaupt die Frage der Sonntagsruhe noch 
gar nicht ins öffentliche Bewuſstſein und in den öffentlichen Gewiſſen 
eingedrungen war, er auch eine andere Entſcheidung gefällt hätte. 
Heute iſt, wie Sie ſelbſt an ſich am meiſten ſehen, dieſe Frage 
eine Frage geworden, die alle Bevölkerungsclaſſen- bewegt, und 
eine Frage, zu der der Magiſtrat Stellung zu nehmen Anlaſs hatte. 

Ich habe — und ich vertrete noch heute dieſe Anſchauung 
— im Stadtrathe die Anſicht vertreten, dafs der Magiſtrat feine 
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Entſcheidung auf Grund des Geſetzes gefällt habe, und dass die 
Gemeinde Wien keinen Grund habe, ſich gegen dieſe Entſcheidung 
zu beſchweren, weil dieſe Entſcheidung dem Geſetze entsprechend 
gefällt worden iſt. Aber Herr Dr. Lueger hat im Stadtrathe 
überhaupt in der ganzen Frage eine andere Stellung eingenommen. 
Ich bin mit der Majorität des Stadtrathes der Anſchauung ge- 
weſen, daſs die Gemeinde Wien das Recht der Beſchwerdeführung 
hat. Herr Dr. Lueger hat der Gemeinde Wien das Recht der 
Beſchwerdeführung abgeſprochen. (Hört! rechts.) Ich war der 
Anſicht, die Gemeinde Wien habe das Recht der Beſchwerde— 
führung als Privatpartei auf Grund des Vertrages und anderer— 
ſeits auch als öffentliche Corporation, weil uns die Pflicht obliegt, 
für die öffentliche Sicherheit Sorge zu tragen, und weil die Frage 
der Beleuchtung mit der Frage der öffentlichen Sicherheit im 
Zusammenhange ſteht. Herr Dr. Lueger hat auch nicht beantragt, 
dafs gegen die Entſcheidung des Magiſtrates der Recurs ein— 
gebracht werden ſolle, ſondern er hat nur die Anregung gegeben, 
dafs der Herr Bürgermeiſter zum Statthalter gehen und dieſen 
darauf aufmerffam machen möge, dass der Magiſtrat eine Ent— 
Scheidung dieſer Art gefällt hat und daſs der Herr Statthalter 
ex officio die Entſcheidung des Magiſtrates als nichtigen Act 
aufheben möge. 

Wie kommt es denn, daſs, nachdem faſt alle Juriſten — ich 
glaube, es war keine Ausnahme — ſich für die Auffaſſung aus- 
geſprochen haben, die Gemeinde Wien habe ein Beſchwerderecht, 
Herr Dr. Lueger einen anderen Standpunkt in dieſer Frage 
eingenommen hat? Und, meine Herren, dieſe Frage iſt ja in erſter 
Linie eine Frage des Schutzes der Laternanzünder. Meine Herren, 
verkennen Sie nicht: wenn das Laternenreinigen eine Arbeit iſt, 
die nach dem Gewerbegeſetze am Sonntag nicht geſtattet iſt, ſo iſt 
dieſe Arbeit auch dann nicht geſtattet, wenn die Geſellſchaft nur 
zu dieſem Zwecke Arbeiter aufzunehmen willens iſt. (Zuſtimmung 
rechts.) Sie iſt auch dann nicht geftattet, wenn die Geſellſchaft 
eine Schichtung ihrer Laternanzünder vornimmt, jo dafs auf 
den Sonntag eine andere Schichte fällt. (Zuſtimmung rechts.) 
Denn es iſt vom Standpunkte des Gewerbegeſetzes vollſtändig 
gleichgiltig, wer die verbotene Arbeit vornimmt. Sie iſt verboten, 
wenn ſie durch die ſtändige Arbeiterſchaft vorgenommen wird, und 
ſie iſt verboten, wenn ſie durch eine nur zeitweiſe aufgenommene 
Arbeiterſchaft ſtattfindet — mit einem Worte: der Grundgedanke, 
welcher dem 8 75 der Gewerbeordnung zugrunde liegt, iſt nicht 
ſo ſehr die Frage der Sonntagsruhe, als die Frage der Sonntags⸗ 
heiligung. Denn der Gedanke der Sonntagsheiligung drückt ſich 
gerade darin aus, das die betreffende gewerbliche Arbeit von 
niemandem verrichtet werden darf, auch nicht von jemanden, der 
die übrigen ſechs Tage der Woche gefaullenzt hat. (Zuſtimmung 
rechts.) Alſo, meine Herren, ſo ſteht die Angelegenheit. Nun ſehen 
wir uns einmal die Sache auch von der Seite an, als hätten 
wir gegen die Anſchauung des Herrn Dr. Lueger den 
Recurs eingebracht, und die Statthalterei hätte dieſem Recurſe 
ſtattgegeben. Was würde geſchehen, meine Herren? Diejenigen, 
die Sie zu ſchützen vorgeben, hätten nothwendigerweiſe die Laternen 
weiter putzen müſſen. Denn weder der Miniſter des Innern, noch 
Sie, noch wir haben auf die interne Geſchäftsführung der Gas— 
geſellſchaft irgendeinen Einfluſs. Es iſt das höchſtens der moraliſche 
Einfluss, den die öffentliche Meinung auf die Geſellſchaft ausüben 
kann, und, meine Herren, wie groß der Druck der öffentlichen 
Meinung auf dieſe Geſellſchaft iſt, wie fie dieſem Drucke nachgibt, 
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das ſehen Sie ja ſelbſt. Der Druck iſt gewiſs außerordentlich 
groß. Gibt fie aber dieſem Drucke nach? Ich bin gewiſs kein 
Freund der engliſchen Gasgeſellſchaft, aber, meine Herren, was 
geſetzlich iſt, iſt jedermann gegenüber geſetzlich, auch der engliſchen 
Gasgeſellſchaft gegenüber, ohne Rückſicht auf die Sympathien, ohne 
Rückſicht auf die Antipathien, welche die engliſche Gasgeſellſchaft 
nach meiner Anſicht mit vielem Rechte in Wien genießt. Aber die 
Frage dahin zuzuſpitzen, daſs der Magiſtrat unter dem Einfluſſe 
der engliſchen Gasgeſellſchaft eine parteiiſche Entſcheidung gefällt 
habe, meine Herren, das heißt, unſeren Beamten, unſerem Magiſtrate 
eine ſchwere Beleidigung zufügen. (Zuſtimmung rechts.) 

Wenn auch Herr Dr. Lueger als Juriſt in vielen Be⸗ 
ziehungen anderer Anſicht iſt, er wird ja als Advocat die Wahr— 
nehmung gemacht haben, dajs feine Anſchauungen nicht immer 
von der letzten Inſtanz, vielfach auch nicht von einer Inſtanz 
acceptiert worden find. Wir müſſen uns eben im öffentlichen Leben 
abgewöhnen, dajs wir für uns arrogieren, daßs unſere Meinung 
allein immer die richtige und die entſcheidende ſei. Wir ſtehen alle, 
meine Herren, viel zu ſehr im Getriebe des öffentlichen Lebens, 
als dafs nicht der klarſte Blick, der hellſte Verſtand zeitweiſe ge— 
trübt würde durch das öffentliche Leben. Und ich glaube, der 
Magiſtrat ſteht dem öffentlichen Leben ſo fern, und wir können 
mit Beruhigung und Vertrauen ſagen, der Magiſtrat hat in dem 
vorliegenden Falle ſicher das Geſetz nicht verletzt, und wenn er es 
verletzt hätte, ſo gibt es ja noch immer eine Aufhebung der Ent⸗ 
ſcheidung von amtswegen durch die obere Behörde. Die Herren 
haben veranlaſst, dafs im Reichsrathe das Nöthige eingeleitet 
wird. Sie werden ja ſehen, ob die Statthalterei nach dieſer Inter— 
pellation oder nach den Ereigniſſen im Abgeordnetenhauſe zu der 
Frage Stellung nimmt, insbeſondere ob ſie die Entſcheidung des 
Magiſtrates als im Geſetze nicht begründet von amtswegen auf- 
heben wird. 

Ich glaube, dafs ich verpflichtet war, dies zur Ehrenrettung 
des Magiſtrates und des Stadtrathes vorzubringen. (Lebhafter 
Beifall und Händeklatſchen rechts.) 

Gem.-Nath Gregorig: Meine ſehr geehrten Herren! Der 
Herr Vorredner hat geſagt, das Rechtsverhältnis zwiſchen der 
Gemeinde Wien und der Gasgeſellſchaft ſei das, dafs letztere Gas 
zu erzeugen habe. Das iſt unrichtig. Die Gasgeſellſchaft hat die 
Beleuchtung der Stadt zu beſorgen, und wenn das Gas noch ſo 
gut und wenn noch ſo viel da iſt, wenn es nicht leuchtet, ſo it 
die Geſellſchaft ihrer Pflicht nicht nachgekommen. In ungeputzten 
Laternen kann das Gas nie leuchten, folglich müſſen die Laternen 
geputzt werden, und ſo war meine Behauptung gegenüber dem 
Herrn Vorredner gemeint, aber er hat ſie verdreht, als ob ich 
gejagt hätte, ich meine die Gaserzeugung. Die engliſche Geſellſchaft 
mufs Wien beleuchten und nicht Gas erzeugen. Gas wird ja auch 
zu anderen Zwecken gebraucht, aber gegenüber der Gemeinde iſt 
die 1 verpflichtet, zu beleuchten, und wenn die Laternen 
ſchmutzig ſind, ſo leuchten ſie nicht und die Gemeinde wird geſchädigt. 
Jetzt komme ich aber zu einem anderen Falle. 

Die Gasgeſellſchaft hat ſeit der letzten Vertragsverlängerung 
die Übung, daßs fie monatlich einen Mann erſcheinen lässt, der 
die Gaſometer füllt. Glauben Sie, dajs fie das deshalb thut, 
damit die Leute mehr Gas im Locale haben? O nein! Sie thut 
dies zu ihrem eigenen Vortheile. Iſt der Gaſometer mehr gefüllt, 
io ſtrömt weniger Gas durch und die Conſumenten müſſen mehr 
bezahlen. Was von den einzelnen Conſumenten gilt, gilt auch für 


EAP INN IN TIN 


die Commune. (Unruhe und Widerspruch rechts.) Ich bitte, es 
iſt ganz richtig, die Sache iſt nämlich ſo: der Gaſometer hat einen 
gewiſſen Spielraum. Wenn er voll iſt, geht etwas weniger Gas 
durch, wenn er mehr austrocknet, geht mehr Gas durch. Solange 
alſo die Geſellſchaft die Gaſometer ſtark gefüllt hat, ſolange hat 
ſie einen Vortheil dabei, weil weniger Gas durchſtrömt, und daher 
ſtammen die Klagen, welche anfangs niemand verſtanden hat, dass 
eigentlich das Gas billiger ſei und doch mehr bezahlt werden 
müſſe als früher. Jetzt werde ich Ihnen aber einen Fall erzählen, 
der mir paſſiert iſt, als ich noch nicht Gemeinderath war. Ich 
habe das gewusst, was ich eben erwähnte, und meinen Gaſometer 
nicht füllen laſſen; es war dies zur Zeit, wo der geehrte Gemeinde— 
rath den Gasconſumenten angerathen hat, man möge die Gas— 
meſſerrente nicht bezahlen. Ich bin hergegangen und habe dem 
Manne in ſein Buch geſchrieben, ich laſſe den Gaſometer nicht 
füllen. Was iſt nun geſchehen? Die Gasgeſellſchaft hat an mich 
ein Schreiben gerichtet, wenn ich nicht heute noch den Gaſometer 
füllen laſſe, wird mir das Gas abgeſperrt. Was habe ich machen 
können? Der Gemeinderath hat uns damals angeführt, ich mufste 
nachgeben, ich konnte nichts dagegen machen. Ich habe mich wohl 
auf mein Hausrecht geſtützt, die Geſellſchaft hat kein Recht, in 
mein Local einzudringen, ohne meine Erlaubnis darf niemand 
in mein Local, aber die Geſellſchaft hat geſagt: „Wenn du dich 
nicht fügſt, ſo brauchen wir Gewalt und nehmen dir das Gas 
weg.“ Vom Gemeinderathe konnte ich keine Hilfe erwarten, ich 
musste mir alſo dieſe Ungerechtigkeit gefallen laſſen und den Mann 
alle Monate nachfüllen laſſen. Dagegen wäre Stellung zu nehmen, 
denn das iſt eine große Einnahme für die Geſellſchaft, aber eine 
Schädigung der Conſumenten. 

Gem.⸗Rath Dr. Geßmann: Ich möchte nur auf die Er- 
widerung des Herrn Gem.⸗Rathes Dr. Hackenberg bemerken, 
daſs in der That in ſeinen Ausführungen ein großes Maß von 
Sophiſtik durchgeleuchtet hat, dass aber die Thatſachen abſolut 
nicht widerlegt werden konnten, die wir behaupteten, nämlich erſtens, 
dass durch volle neun Jahre eine Entſcheidung des Magiſtrates in 
der Richtung nicht gefällt wurde, und zweitens, daſs für den 
Magiſtrat, nachdem die Arbeiter eine diesbezügliche Eingabe an 
ihn gerichtet hatten, und er — in welcher Endabſicht und mit 
welcher Tendenz iſt ganz gleich — die erwähnte Entſcheidung 
gefällt hat, die Ausrede nicht gilt, daſs er durch neun Jahre nichts 
gewusst hat. Es iſt eine ſchöne Geſchichte, dafs die Behörde vor— 
gibt, durch neun Jahre nichts zu wiſſen, und erſt im zehnten 
Jahre daraufkommt, daſs eine ſolche Vernachläſſigung des Geſetzes 
vorliegt. Es hat der zweite Herr Vorredner ganz merkwürdige 
Entdeckungen gemacht, er hat gejagt, das beim Magiſtrate in den 
vorhergehenden neun Jahren das ſocialpolitiſche Bewuſstſein von 
der Sonntagsruhe noch nicht zum Durchbruche gekommen war. 
Es iſt merkwürdig, dafs in dem Augenblicke, wo der Gasarbeiter— 
ſtrike acut geworden iſt, ihm plötzlich das Flambeau aufgegangen 
iſt; offenbar iſt da erſt mit dem Oberinſpector Bauer das ſocial— 
politiſche Bewuſstſein gekommen. 

Merkwürdig iſt aber auch, daſs ja die Gasanſtalt ſchon ſeit 
zehn Jahren, zwanzig Jahren oder ſoviel Jahren, als ſie die 
Werke betreibt, das Recht gehabt hat, dieſes ſocialpolitiſche Be— 
wuſßstſein bei ſich zur Geltung zu bringen, in dem fie die Leute 
durch Einſchiebung einer neuen Schicht von dieſer Arbeit befreit 
hätte. So ſteht die Sache. Auch hat nicht die geringſte Sinnes— 
änderung ſeitens des Herrn Dr. Lueger ſtattgefunden. Dass er 
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im Stadtrathe nicht angerathen hat, den Recurs zu ergreifen, ift 
ganz ſelbſtverſtändlich, weil bei der Sachlage der Dinge ein Recurs 
überhaupt nicht möglich iſt. Es kann die Gemeinde Wien wohl 
einen Civilproceſs anſtrengen, aber in dieſem Falle kann ſie den 
Recursweg nicht betreten, weil ſie keine der zum Recurs berechtigten 
Parteien iſt. Das iſt die Sachlage und höchſt merkwürdig iſt es, 
daſs der liberale Mund plötzlich nur von Sonntagsheiligung und 
nicht von Sonntagsruhe ſpricht. Das iſt wirklich der größte Spaßs. 
Wenn da ein nicht beſonders ſchmeichelhafter Ruf von dieſer Seite 
erfolgt, ſo finde ich das ſehr begreiflich und erklärlich, wenn der— 
gleichen Phraſen vorgebracht werden. 

Gem.⸗Nalh Frauenberger: Ich hätte mich nicht zum Worte 
gemeldet, wenn nicht der unmittelbare Herr Vorredner den Zwiſchen— 
ruf des Herrn Gem.-Rathes Gregorig nochmals erwähnt hätte, 
der nur deshalb erfolgt ſein ſoll, weil hier von der Sonntags— 
heiligung geſprochen worden iſt. Das finden die Herren ganz un— 
begreiflich, daſs wir an eine Sonntagsheiligung denken, denn die 
Chriſten ſitzen nur hier (auf die Linke deutend), hier (rechts) ſind 
lauter Juden. Ja, da mufs ich Ihnen Folgendes bemerken, wie 
Sie es mit der Sonntagsheiligung halten. Ich weiß, dass z. B. 
Herr Gregorig fein Geſchäft ſelbſt am Oſterſonntag offen ge- 
habt hat. Das iſt Sonntagsheiligung. (Gem.⸗Rath Gregorig: 
Nur vormittags, dazu bin ich berechtigt!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Solche 
perſönliche Dinge bitte ich, nicht zu erwähnen. 

Gem.-Nath Frauenberger (fortfahrend): Ich habe nicht an⸗ 
gegriffen. (Rufe: Das gehört nicht in eine öffentliche Verſammlung!) 
Dann mußs ich mir die Bemerkung erlauben, dajs die Sonntags- 
heiligung auch nicht darin beſteht, daſs man aus einem Local in ein 
anderes geht und über Menſchen loszieht. (Heiterkeit. Das kommt mir 
gerade ſo vor, wie ein Theaterſtück, wo der eine ſagt: „Was habe 
ich das Geſchäft offen? Sperren wir heute zu; heute iſt Sonntag, 
halten wir die Sonntagsheiligung, gehen wir ins Gaſthaus, um 
Kegel zu ſchieben.“ Ebenſo iſt dieſe Geſchichte. Kommen Sie uns 
nicht damit. Nun gehe ich zur Sache über. 

In dem Vertrage mit der engliſchen Gasgeſellſchaft ſteht aus» 
drücklich die Verpflichtung, das die Gasgeſellſchaft die Laternen 
alle Tage zu putzen habe, auch am Sonntag, und, als die Latern— 
anzünder von der Gasgeſellſchaft verlangten, daſs fie am Sonntage 
von dieſer Verpflichtung enthoben würden, hat die Gasgeſellſchaft 
geantwortet: „Sehr gern würden wir das thun, aber wir ſind von 
der Gemeinde Wien dazu verpflichtet, Ihr müſst Euch daher an die 
Gemeinde Wien wenden.“ 

So ſteht die Sache; und ſchauen Sie, die Gasgeſellſchaft hat 
blutwenig davon, ob die Laternen Sonntags gereinigt werden 
oder nicht. Thatſache iſt das eine, daßs die Wiener Gaslaternen 
ſehr ſchön gereinigt ſind, das kann jeder ſehen. Die Gaslaternen 
in anderen Städten ſind nicht ſo ſchön gereinigt als die in Wien. 

Es wird wirklich gar nichts verſchlagen, wenn am Sonntag 
die Reinigung nicht vorgenommen werde. Dafs die Laternen: 
putzer ſicherlich nicht daran gedacht hätten, jetzt auch ein ſolches 
Verlangen zu ſtellen, iſt ziemlich klar. Man hat fie eben auch auf- 
merkſam gemacht, wie ja heute ein kritiſcher Zug durch unſere Zeit 
geht, alles aufzuwühlen, alles aufzuhetzen gegen den Herrn, gegen 
den Brotgeber, gegen den Bürger, der den Staat erhält. Alles 
muſs aufgewühlt werden von unten bis hinauf. Das iſt Ihr 
Werk! (Gelächter und Rufe links: Das Ihrige!) 
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Sache, daſs man im Gemeinderathe ein paar Stunden damit zu⸗ im Stadtrathe mitgetheilt wurde. 

bringt, daſs man den Gegenſtand nun ſogar in den Reichsrath Ich berichtige zweitens, daſs ich im Stadtrathe ausdrücklich 
hineinträgt und vielleicht auch in den Landtag. Ich glaube, Herr den Standpunkt vertreten habe, daſs die Gemeinde Wien (wie jeder 
Gem.⸗ Rath Gregorig dürfte feine Notizen für den Landtag andere Juriſt, der nicht in gemeinderäthlichen Anſchauungen be- 
ſchon gemacht haben. Dieſe Frage iſt nicht wert, dafs Sie ſich fangen iſt, mir zugeben wird) kein Recht des Recurſes gegen 
darüber erhitzen. (Widerſpruch links und Rufe links: Warum er⸗ Entſcheidungen des Wiener Magiſtrates in dieſem Falle hat. Von 
hitzen Sie ſich?) Sie könnten vielleicht doch etwas Beſſeres und dieſem Standpunkte aus habe ich gegen den Recurs geſtimmt. 


dem Wohle des Volkes Zuträglicheres herausſuchen. Drittens berichtige ich, dafs ich im Stadtrathe eine ganz 
Ich ſchließe, indem ich Ihnen ſage, dafs Sie ſich endlich gleiche Haltung eingenommen habe wie hier im Gemeinderathe, 
einmal abgewöhnen ſollen, uns für Leute zu halten, die keine dafs von irgendeinem Widerſpruche nicht die geringſte Rede 
Religion, keine Moral haben u. ſ. w., und zu glauben, dass nur ſein kann. 
Sie allein die patentierten Chriſten find. Ihr Vorgehen beweist Ob Sonntagsruhe oder Heiligung, darüber ftreite ich nicht. 
etwas ganz anderes. Aus Ihrem Vorgehen ſieht man, dass Sie Gegen den Vorredner Herrn Frauenberger erlauben Sie 
es mit der Religion nicht ſo ernſt und hoch und heilig nehmen, mir eine kleine perſönliche Bemerkung. Ich will mit ihm nicht 
ſondern daſs Sie das mehr als ein Aushängeſchild betrachten. darüber ſtreiten, ob wir auf Religion etwas halten oder nicht. Er 
(Gelächter links.) Meſſen Sie uns mit gleichem Maß. (Unruhe iſt offenbar heute deswegen fo kühn geworden, weil er die Erfahrung 
links.) gemacht hat auf dem Grübl-Bankette, dem er gewiſs angewohnt 
Referent des Stadtrathes: Die rechtliche Seite der Frage hat, dass der Corpscommandant auf Seite der Liberalen ſteht; 


iſt von Herrn Dr. Hackenberg ziemlich erſchöpfend beleuchtet deswegen glaubt er uns heute vernichten zu können. (Beifall und 
worden. Der Schwerpunkt der Frage liegt darin, dafs, wenn das Heiterkeit links.) 


Laternanzünden als eine gewerbliche Arbeit bezeichnet wird, dieſe e j Ro vicht . e 

Arbeit überhaupt nicht verrichtet werden kann, ſelbſt wenn die auch 1 um ee Re 
engliſche Gasgeſellſchaft ihre Beamten damit beauftragen würde, dass ich am Ofterfonntag mein Geſchäft offen geh abt habe, dahin, 
die Laternen zu putzen, es darf eben nicht ſein. Die ganze Ver- dass am Sonntag vormittags alle ähnlichen Geſchäfte offen halten, 
fügung . een su Gunſten der Arbeiter, der Gasanzünder, dass ich alſo dazu vollkommen berechtigt bin, dass alle meine Con⸗ 
weil biejelben einen freien Tag bekommen, und wir gewißs über gurrenten offen gehabt haben, und ich keinen Grund habe, für die 
zeugt ſein können, dafs die Gasgeſellſchaft ihren Arbeitern des— Juden mein Geſchäft zuzuſperren. (Gem.⸗Rath Frauenberger: 
halb, weil ſie Sonntag die Laternen nicht zu putzen haben, nicht So ein guter Chrift!) (Gegen Gem.-Nath Frauenberger:) 
um einen Kreuzer weniger zahlen wird als bisher. Nun iſt noch Ich gehe in die Kirche, meine Leute auch, Sie vielleicht nicht! 

die Frage zu erwägen, ob die Gemeinde Wien als Privatpartei Gem. Natz Steiner 5 erfönfichen Bemerkung): Es 
irgendein Rechtsmittel ergreifen kann. Wenn ein Privatrecht, ein abet Herr College 11 5 9 gb bee de 1 die 
Privatvertrag mit einem öffentlichen Rechte, mit einer geſetzlichen Sonntagsheiligung 5 cht üben, dass ei Sin in die Ber 


Verfügung collidieren, ſo werden dieſelben nach meiner Anſicht n N 
1 g N bin 
tig. Wie k N Sammlungen auf das flache Lande gehen und ſchimpfen. Ich 
FVVVVVVFVVVV De Fazıuin auch einer, der jo herumwandert. Mir iſt aber dasſelbe eingefallen, 


Sonntags putzen zu laſſen, wenn die Behörde erklärt, das ſei f 
g 1105 5 a „ was dem Herrn Collegen Dr. Lueger eingefallen iſt. Denn der 
nicht zuläſſig? Dieſer Punkt des Vertrages mit der Gasgeſellſchaft Herr 11115 u . müsste fi 0 Geis 5 1 5 Exeellenz 


iſt daher i kunft ni erfüllbar. i 
iſt daher in Zukunft nicht mehr erfüllbar dem Herrn Feldzeugmeiſter Schönfeld ein ganzes Bataillon 


Eine weitere Einwendung gegen dieſe zwei Poſten iſt vom 
| itnehmen, wenn er in einer Verſammlung auf dem Lande ſprechen 
Collegen Steiner gemacht worden, welcher meinte, dass das a 5 a . , i 
3 en) 8 h wollte, damit es ihm nicht ſo ergeht, wie es den Liberalen in Tulln 


Petroleum für alle Leute zugänglich ſei. Wenn ſolche Dinge einem ; 
Gemeinderathe bekannt werden, fo wäre es wohl das Beſte, wenn ee 
er darüber die Anzeige machte. Es wird dann unterſucht werden, Vice⸗Würgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, meine Herren, 
ob das Petroleum wirklich von anderen Leuten verwendet wird. nicht alle dieſe Angelegenheiten hereinzuziehen; das gehört ja nicht in 
Gegen die Poſten ift eine Einwendung nicht erhoben worden, ich den Gemeinderath. Und dem Herrn Gem.-Rathe Gregorig muſßs 
bitte, dieſelben zu genehmigen. ich bemerken, daſs der Zuruf, den er gegenüber dem Herrn Gem. 
Gem.-Rath Dr. Tueger (zur Berichtigung): Gegenüber Rathe Dr. Hackenberg gemacht hat, zu rügen iſt. Er iſt ſich 
dem Herrn Stadtrathscollegen Dr. Hackenberg berichtige ich vielleicht des Inhaltes und der Bedeutung des Wortes nicht voll— 
erſtens Folgendes: kommen bewujst, denn ſonſt hätte er gewiss das Gefühl, dafs 
Ich habe ihn im Stadtrathe ausdrücklich gefragt, ob die | man dies als eine Beleidigung empfinden muſs. (Gem.⸗Rath 
Entſcheidung des Magiſtrates auf Grund der Reſolution der | Gregorig: Rechtsverdrehung!) Ich bitte, das iſt nicht berechtigt 
Arbeiter oder auf Grund der Eingabe des Oberinſpectors Bauer und ich mußs fie erſuchen, ſolche Ausdrücke nicht zu gebrauchen. 
erfolgt iſt, und er hat mir mitgetheilt, daſs die Entſcheidung auf | — Rubrik XXV 1a und b wurde nicht angefochten; ich erkläre 


Das Putzen der Gaslaternen iſt wirklich nicht eine fo große das ſehr bedauerlich. Ich habe hier nur dasjenige geſagt, was mir 


Grund der Eingabe des Oberinſpectors Bau er erfolgte. dieſelbe für angenommen. 

Ich habe ihn weiters gefragt, ob die Nefolntion der Arbeiter Referent des Stadtrathes: Poſt 2. Perſönliche Bezüge: 
früher überreicht wurde, und er hat mir erklärt, ſie iſt früher a) Effective Auslagen... 2: 2 2 een 6.940 fl. 
überreicht worden. Wenn er jetzt die Sache ſo zu drehen ſucht, als p) Durchgeführte Zins werte . 40“0 fl. 


ob ich hier eine unrichtige Thatſache bekanntgegeben hätte, ſo iſt Geſammtbetragggggsgggss 6.980 fl. 


Ann 


Referent der Vudget-Commiſſton: Am Schluffe der 
Rubrik „Offentliche Beleuchtung“ habe ich noch einen Antrag zu 
ſtellen; die Übelſtände in der Beleuchtung auf öffentlichen Markt⸗ 
plätzen ſind ja bekannt. Ich empfehle Ihnen daher im Namen der 
Budget⸗Commiſſion die Annahme des folgenden Antrages (liest): 
„Jene Straßen und Plätze, welche in der Nacht von Markt⸗ 
parteien benützt werden, ſeien vor den Markttagen ganznächtig zu 
beleuchten.“ 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Gegen Poſt 2 iſt keine 
Einwendung erhoben worden; ich erkläre dieſelbe für an ge— 
nommen. 

Nun bitte ich jene Herren, welche mit der Zuweiſung des 
Antrages der Budget⸗Commiſſion zur geſchäftsordnungsmäßigen 
Behandlung einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

(Die Sitzung wird auf 20 Minuten unterbrochen. — Nach 
Wiederaufnahme derſelben um 9 Uhr:) 

Die Sitzung iſt wiedereröffnet. 


Gem. - Kath Eregorig (zur Geſchäftsordnung): Geehrte 
Herren! Ich habe früher dem Herrn Collegen Dr. Hackenberg 
gegenüber den Ausdruck „Sykophant“ gebraucht, und zwar in dem 
Sinne, daſs ich darunter einen, der die Thatſachen verdreht, ver- 
ſtand. Der Herr Vice⸗Bürgermeiſter hat mich belehrt, dass dieſer 
Ausdruck in juriſtiſchen Kreiſen als eine Beleidigung angeſehen 
wird, und zwar, daſs er einen feigen Angeber bedeute. Dies habe 
ich nicht gemeint. Ich nehme alſo dieſen Ausdruck zurück, da es 
mir vollkommen ferne gelegen iſt, den Herrn Collegen von jener 
Seite beleidigen zu wollen. (Beifall links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: 
der Zwiſchenfall erledigt. 

Referent des Stadtrathes: Seite 196, Rubrik XXVI 
„Waſſerleitungen“. Einnahmen: Punkt 1, Effective Waſſergebüren. 
Hiezu iſt zu bemerken, dafs dieſe Gebür von Seite der Buch⸗ 
haltung und des Magiſtrates auf Grund der bisherigen Er— 
fahrungen und auf Grund der bisherigen Tarife eingeſtellt 
worden iſt. 

Nachdem nun einerſeits die Waſſereinleitung in die Vororte 
begonnen hat und aus dieſem Titel eine Einnahme zu gewärtigen 
iſt, andererſeits aber die Waſſertarife in den Vororten mit jenen 
der alten Bezirke gleichgeſtellt worden ſind, ſo tritt eine Ver⸗ 
änderung ein; dieſe iſt aber ziffermäßig unmöglich genau voraus⸗ 
zuſehen. 

Nach den Ergebniſſen einer Wahrſcheinlichkeitsberechnung iſt 
dieſer Betrag abgerundet in einem Pauſchale dargeftellt worden, 
welches anſtatt der 1,330.200 fl., welche von Seite des Magi⸗ 
ſtrates beantragt werden, auf die Summe von 1,350.000 fl. im 
Pauſchale beantragt wird, und wir glauben, damit das Richtige 
getroffen zu haben, um von der Wirklichkeit, welche dann eintreten 
wird, nicht überraſcht zu werden. Die Budget⸗Commiſſion hat ſich 
dieſem Antrage angeſchloſſen und bitte daher, dieſe Summe zu 
genehmigen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes: Seite 202 „Für Waſſer aus 
der Albertiniſchen Waſſerleitung“ 1310 fl. 

Pice-Bürgermeifter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 


Ich glaube, damit iſt 
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Referent des Stadtrathes: Seite 204, Poſt 2: „Durch⸗ 
geführte Waſſerbezugswerte, a) für das zu öffentlichen Zwecken 
aus der Hochquellenleitung abgegebene Waſſer 170.220 fl.“ 

Gem.-Rath Dr. Cueger: Ich werde Sie nicht lange auf- 
halten. Ich bin ein principieller Gegner aller ſogenannten durch— 
geführten Werte. (Zwiſchenruf: Der Herr Dr. Scholz ſagt: 
Aha!) Ich bin aber ein entſchiedener Gegner ſpeciell der durchge— 
führten Waſſerwerte, und zwar aus dem Grunde, weil ich glaube, 
daſs das, was wir z. B. zur Straßenbeſpritzung, Beſpritzung der 
Gärten ausgeben, gar nicht im Budget zu erſcheinen habe. Das 
ift meine Überzeugung. Die nähere Motivierung unterlaſſe ich 
heute; ich ſtelle nur den Antrag, den ich jedesmal ſtelle und immer 
ſtellen werde, bis mein Princip zum Durchbruche gelangen wird, 
daſs die durchgeführten Werte aus dem Budget zu verſchwinden 
haben. Mein Antrag lautet: „Die durchgeführten Waſſerbezugs⸗ 
werte ſeien zu ſtreichen.“ 

Referent des Stadtrathes: Es iſt dieſe Frage wiederholt 
beſprochen und wiederholt dieſelbe Antwort gegeben, daſs das 
Budget und insbeſondere die Rechnungsabſchlüſſe dazu dienen ſollen, 
die Ausgaben der Gemeinde einerſeits und andererſeits die Nen- 
tabilität der Unternehmungen der Gemeinde darzuſtellen. Wenn 
man alſo dasjenige Waſſer, welches für die Cloſetbeſpülung, 
Straßenbeſpritzung und dergl. benützt wird, auf das Conto der 
Waſſerleitung ſtellt und für dasſelbe nichts vergütet wird, ſo wird 
eine Incongruenz erzeugt, d. h. die Beſpritzung und dergl. wird 
zu wenig theuer hingeſtellt, andererſeits das Erträgnis der Waſſer— 
leitung zu gering. Dieſe Durchführung koſtet nichts als 2 kr. 
Tinte, um Sie aufzuſchreiben. Sie hat aber den großen Wert, 
daſs man bei der Statiſtik weiß, was jeder einzelne Zweig der 
Gemeindeverwaltung koſtet und was er einträgt. Aus dieſem Grunde 
bin ich für die Beibehaltung der durchgeführten Werte. 

Referent der Rudget-Commiſſion: Ich habe dieſelbe An- 
ſicht wiederholt ausgeſprochen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Herr Gem.⸗Rath Dr. 
Lue ger beantragt, es ſeien die durchgeführten Waſſerbezugswerte 
in Zukunft nicht mehr einzuſtellen. 

Ich erſuche die Herren, welche dieſen Antrag dem Stadtrathe 
zuweiſen wollen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die 
Minorität. Die Poſt ſelbſt iſt angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Seite 208. Rubrik XXVI 2 b: Für das ſeinerzeit durch Capitals⸗ 
erlag aus der Kaiſer Ferdinands-Waſſerleitung erworbene 
und nunmehr aus der Hochquellenleitung zur Abgabe ge— 
langende Waſſerquantum 77.630 fl. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 

Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

c) Für das zu öffentlichen Zwecken aus der Albertiniſchen Waſſer⸗ 


leitung abgegebene Waſſei e 1.150 fl. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): 
Poſt 4: Miet und Pachtzinſ NM 6.820 fl. 


4.120 fl. 


Vice-Rürgermeiſter Dr. Nichter: Dieſe Poſten ſind nicht 
angefochten; ich erkläre fie für angenommen. 
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Referent des Stadtrathes (liest): 

Seite 197. Ausgaben. Rubrik XXVI, Poſt I: „Erhaltung und 
Betrieb der Kaiſer Franz Joſef-Hochquellenleitung: a) Bezüge 
des Betriebsperſonales, a) Effective Auslagen .. 99.450 fl. 
Referent der Budget-Commiſſion: Ich habe hier eine 

kleine Abänderung vorzuſchlagen, nämlich eine Erhöhung des Be— 

trages um 480 fl., entſprechend dem Gemeinderaths⸗Beſchluſſe vom 

22. December, nämlich für die ſtädtiſchen Wächter, welche früher 

Naturalwohnung gehabt haben, und welche nun einen Wohnungs— 

beitrag von 8 fl. monatlich bekommen ſollen. Das macht zuſammen 

480 fl. und iſt dem Aquivalente entſprechend. 

Ich bitte Sie daher, den Betrag einzuſtellen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Commiſſion be— 
antragt, bei dieſer Poſt den Betrag von 99.930 fl. gegen den 
Stadtraths⸗Antrag mit 99.450 fl. einzuſtellen. 

Ich bitte diejenigen Herren, welche für die höheren Ziffern 
von 99.930 fl. ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An- 
genommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

8) Durchgeführte Zinswerte 3000 fl. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 1 b) Auslagen für die Inſtandhaltung der Waſſermeſſer 18.000 fl. 
Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 

Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 1 c) Erhaltung und Reparatur des Aquäductes, der Baulich- 
keiten und des Rohrnetzes der Hochquellenleitung, beziehungs- 
weiſe Auswechslung der ſchadhaften Röhren und Mafchinen: 
beſtandtheile 77.300 fl. 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 

Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall, ange 

nommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 1 d) Erhaltung und Betrieb des Pottſchacher Schöpfwerkes 

14.200 fl. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 1 e) Herſtellung von Auslaufbrunnen 10.000 fl. 
Gem.-Nath Eigner: Meine geehrten Herren! Bei dieſen 

Auslaufbrunnen ſind gewiſſe Verſchalungen angebracht, um das 

Einfrieren zu verhindern; früher, wie die Vororte noch nicht ein- 

verleibt waren, hat man dieſe Verſchalung im Orte ſelbſt unter- 

gebracht, ausgebeſſert und im Herbſte wieder aufgeſtellt. Was 
geſchieht aber jetzt? Jetzt kommen die Verſchalungen aus allen 

19 Bezirken in den III. Bezirk, wo ſie aufbewahrt und repariert 

werden. Meine Herren, das iſt zu ſchwerfällig, jeder Bezirk hat 

ja ſeine eigenen Straßenarbeiter, und der Herr Bezirksvorſteher 
oder derjenige, welchem dies zuſteht, kann die Verſchalung ja weg⸗ 
nehmen laſſen und auf Depotplätzen im Bezirke ſelbſt aufbewahren, 
und wenn eine Reparatur nothwendig iſt, dieſe durch einen 

Zimmermannsgeſellen ausführen laſſen. Heuer ſind die Ver⸗ 

ſchalungen erſt jetzt weggekommen, nahe gegen den 1. Mai! Das 

iſt viel zu ſpät, und ich möchte daher beantragen, dafs von nun 
an, wenn der Contract mit den Unternehmern abgelaufen iſt, die 


Nun. 
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Verſchalungen im Bezirke bleiben, wo ſie aufbewahrt werden ſollen. 
Mein Antrag lautet alſo (liest): 

„In Wien iſt es Gebrauch, dafs die Waſſerbaſſin⸗Verſchalungen 
durch den Unternehmer Anderle aus allen Bezirken in den 
III. Bezirk Weißgärber geſchafft, dort aufbewahrt und den nöthigen 
Reparaturen unterzogen werden. Um dieſen umſtändlichen und 
infolge deſſen auch koſtſpieligen Transport hintanzuhalten, bean⸗ 
trage ich, dafs vor Ablauf des Vertrages an die zu jedem Bezirke 
gehörigen Baſſinverſchalungen auch in den betreffenden Bezirken, 
und zwar auf den Depotpläßen, durch die eigenen Gemeindearbeiter 
in Verwahrung gebracht werden.“ 

Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Nach einer Pauſe:) Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes: Ich habe nichts weiter zu 
bemerken. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Herr Gem.⸗Rath Eigner 
stellt den Antrag, dafs in Zukunft die Verſchalungen der Brunnen 
in den einzelnen Bezirken, woſelbſt ſie in Verwendung ſtehen, 
auch im Sommer in Aufbewahrung zu nehmen ſind. Diejenigen 
Herren, welche für die Zuweiſung dieſes Antrages an den Stadt⸗ 
rath find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Die Poſt ſelbſt iſt nicht angefochten worden, ich erkläre ſie für 
angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 1 f) Steuern und Gebüre 00. 2.500 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 1 g) Auslagen für das Forſtweſen im Hochquellenleitungs⸗ 


ehe. De ou Wa 2.000 fl. 
DVice-Bürgermeifter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 


Referent des Stadtrathes (liest): 
Poſt 1 h) Wagen⸗Commiſſionsgebüren, Diäten und Reiſeaus⸗ 


Mee a ne er 8.500 fl. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 


Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 1 i) Verſchiedene Betriebs- und ſonſtige Auslagen 20.080 fl. 
Vice-Rürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 

Angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 2. Erhaltung und Betrieb der Kaiſer Ferdinands⸗Waſſer⸗ 
leitung: 

a) Bezüge des Betriebsperſonales: 


a) Effective Auslagen 1.120 fl 
8) Durchgeführte Zins werte 360 fl. 
p) Erhaltungs⸗ und Reparaturskoſten. 500 fl 
c) Steuern und Gebüren 130 fl 
a): Feuerungsaus lagen 40 fl. 
e) Verſchiedene Betriebsaus lagen. 300 fl. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? | 

Gem.-Nath Dr. CTueger: Ich erkläre einfach — ich werde 
Sie nicht aufhalten — dafs ich gegen dieſe Poſt ſtimmen werde. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte um die Ab⸗ 
ſtimmung. Es handelt ſich um Ausgabs-Rubrik XXVI, Poſt 2. 
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Es wird eine getrennte Abſtimmung nicht verlangt? (Niemand 

meldet ſich.) 

Ich bitte jene Herren, welche dieſe Ausgabspoſt genehmigen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Neferent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 3. Erhaltung und Betrieb der Albertiniſchen Wafferleitung : 

a) Bezüge des Betriebsperſonales 2.500 fl. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

b) Herſtellung von Rohrleitungen und Auslaufbrunnen. 
e) Sonſtige Auslagen: 

Dieſe beiden Poſten zuſammeenn... 9.200 fl. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 4. Erhaltung und Betrieb von öffentlichen Waſſerleitungen und 
Brunnen in den einbezogenen Vorortegemeinden . 20.000 fl. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? 

(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes: Dann kommen einige Poſten, 
welche in der gedruckten Vorlage nicht enthalten ſind: Für Her— 
ſtellung und Erhaltung der Thiergarten-Waſſerleitung in Ober— 
St. Veit anſtatt 5000 fl., welche urſprünglich beantragt waren, 
den Betrag von 8500 fl. auf Grund eines Antrages, welchen der 
Stadtrath berathen hat, ferner für die Rohrleitung in Hütteldorf 
100 fl., die Waſſerleitungen in Pötzleinsdorf 9000 fl., in 
Salmannsdorf 4000 fl., in Neuſtift a. W. 900 fl. und für ander⸗ 
weitige Leitungen und andere öffentliche Brunnen und für currente 
Erforderniſſe 1000 fl. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Außerordentliche Poſten: Einnahmen. 
Poſt 6. Erlös für verkaufte Röhren und Maſchinenbeſtandtheile 
7.220 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Ausgaben. 

Es kommen die großen Poſten: Erweiterung und Fertig— 
ſtellung der Hochquellenleitung: 

a) Herſtellung der Rohrſtränge der Hochquellenleitung in den 


Alten Pee: 118.000 fl. 
p) für Reconſtruction von in den Betrieb der Hoch— 

quellenleitung einbezogenen Rohrſträngen der 

Kaiſer Ferdinands-Waſſerleitun gg.. 60.000 fl 


6) Anſchaffung von Rohren und Maſchinenbeſtand⸗ 

theilen zur Herſtellung neuer Rohrſtränge in 
den einbezogenen Bezirken Wiens ein Betrag von 670.000 fl. 
Referent der Nudget-Commiſſion: Auf Grund der Ge— 
meinderaths⸗Beſchlüſſe vom 16. Jänner und 8. Februar d. J. 
erhöht ſich die Poſt a, nämlich neue Rohrſtränge für den I. bis 
X. Bezirk, mit Rückſicht auf die Leitung im II. Bezirke um den 
Betrag von 76.000 fl., weiters Poſt e für Rohre und Maſchinen⸗ 
beſtandtheile für den X. bis XIX. Bezirk erhöht ſich der Betrag 
durch die Lieferung der fünften Serie der guſseiſernen Rohre um 
den Betrag von 225.000 fl., folglich beträgt die ganze Poſt um 
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301.000 fl. mehr, wodurch die Beſchleunigung und baldige Inſtand— 
ſetzung der Hochquellenleitung und Lieferung des Waſſers in die 
neueinbezogenen Bezirke vonſtatten gehen kann. Ich bitte um die 
Zuſtimmung zu dieſem Betrage. 

Neferent des Stadtrathes: Ich kann dagegen nichts ein- 
wenden. Das ſind Beſchlüſſe des Gemeinderathes, welche die be— 
ſchleunigte Herſtellung dieſer Rohrleitungen beabſichtigen. Ich bitte, 
dem Antrage der Budget⸗Commiſſion zuzuſtimmen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter: Es gelangt zur Ab⸗ 
ſtimmung Poſt a „Herſtellung neuer Rohrſtränge der Hochquellen- 
leitung in den alten Bezirken“. Hier wird von der Commiſſion 
beantragt ein Satz von 194.000 fl. gegenüber dem Stadtraths⸗ 
Antrage von 118.000 fl. Ich bringe die höhere Ziffer mit 194.000 fl. 
zur Abſtimmung. 

Ich bitte jene Herren, welche für den höheren Betrag ſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Der zweite Betrag iſt nicht angefochten: „Reconſtruction von 
in den Betrieb der Hochquellenleitung einbezogenen Rohrſträngen 
der Ferdinands⸗Waſſerleitung 60.000 fl.“ Ich erkläre dieſe Poſt 
für angenommen. 

Poſt c „Anſchaffung von Rohren und Maſchinenbeſtand— 
theilen zur Herſtellung neuer Rohrſtränge in den neuen Bezirken“. 

Der Stadtrath beantragt 670.000 fl., die Buget⸗Commiſſion 
895.000 fl. Ich bringe die letztere höhere Ziffer zur Abſtimmung. 
Ich bitte jene Herren, die zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Einſtimmig angenommen. 

Die weiteren Poſten ſind nicht angefochten. Ich erkläre ſie 
für angenommen. 

Referent des Stadtrathes: „Anſchaffung von Waſſer⸗ 
meſſern für neu hinzukommende Hausleitungen“. Hier wurden von 
Seite des Stadtrathes 45.000 fl. beantragt. 

Referent der Budget-Commiſſion: Meine Herren! Die 
Budget⸗Commiſſion hat mit Rückſicht auf den Gemeinderaths⸗ 
Beſchluſs vom 8. Februar 1894, mit welchem die Anſchaffung von 
2600 Stück 13 um Waſſermeſſern angenommen wurde, den Betrag 
auf 62.400 fl. zu erhöhen beſchloſſen. Ich bitte dem zuzuſtimmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Der Stadtrath beantragt eine 
Ziffer von 45.000 fl., die Budget⸗Commiſſion 62.400 fl. zur 
Anſchaffung von Waſſermeſſern. 

Ich bitte jene Herren, welche für die höhere Ziffer von 
62.400 fl. ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An- 
genommen. 

Neferent des Stadtrathes: 26 1 „Vorauslagen für die 
Einleitung neuer Quellen und für Studien in Angelegenheiten der 
Waſſerverſorgung 10.000 fl.“ — Die Budget⸗Commiſſion iſt ein: 
verſtanden. 

Cem.-Nath Gregorig: Zu dieſer Poſt möchte ich denn doch 
erſuchen, daſs man bei den Auslagen etwas ſparſamer zuwerke 
gehe. Man hat z. B. im vorigen Jahre in Moosbrunn bei 
Gramat⸗Neuſiedl a. d. Staatsbahn Bohrungen vorgenommen. 
Dort iſt das Waſſer bei 3m zutage getreten, und zwar eine 
koloſſale Menge guten Waſſers. Man hat aber die Bohrungen bis 
zu 16 m vorgenommen. Das iſt ein großer Widerſinn und koſtet 
ein Heidengeld. 

Ich bitte, dafs in dieſer Richtung etwas ſparſamer mit dem 
Gelde vorgegangen werde. 
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Referent des Stadtrathes (zum Schluſsworte): Wenn die 
Sparſamkeit irgendwo nicht am Platze iſt, fo iſt es bei der Unter— 
ſuchung und den Vorarbeiten für die Einleitung neuer Quellen. 
Da liegt wirklich nichts daran, wenn ein paar tauſend Gulden 
mehr ausgegeben werden, wenn man bedenkt, daßs Beträge von 
vielen Millionen Gulden möglicherweiſe dadurch entweder mehr 
ausgegeben oder erſpart werden. In unnöthiger Weiſe wird ja das 
Geld nicht ausgegeben. ö 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Ich erſuche jene Herren, 
welche mit dieſer Poſt einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Herſtellung des Stollens vom großen Höllenthale zum Kaiſer— 
brunnen — eine kleine Reſt zahlung... 1000 fl. 
Vice Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 

Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Zuleitung der Quellen oberhalb des großen Höllenthales . 690.000 fl. 
Vice Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 

Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Ankauf von Gründen und Realitäten außerhalb des Wiener Ge— 
meindegebietes für Zwecke der Hochquellenleitung 1,035.000 fl. 


Gem.-Nath Dr. Scholz: Ich möchte nur wiſſen, was das 
für Gründe find, die man kaufen will? (Rufe: Die Hoy os'ſchen!) 
Einverſtanden. 

Referent des Stadtrathes: Es wird bemerkt, dass, nachdem 
ein Recurs gegen die Entſcheidung des Ackerbauminiſteriums ein— 
gebracht iſt, es möglich iſt, daſs dieſer Betrag im Laufe des 
heurigen Jahres nicht zur Zahlung gelangt. Nachdem das aber 
ein ſolcher Betrag iſt, welcher aus dem Anlehen beſtritten wird, 
würde für den Fall, als derſelbe nicht zur Ausgabe gelangt, der 
betreffende Betrag des Anlehens nicht ausgegeben werden, ſondern 
die Obligationen einfach in der Caſſe bleiben, und es iſt daher 
meiner Meinung nach höchſt gleichgiltig, ob wir dieſen Betrag 
einſtellen oder nicht. Wird der Miniſterialrecurs im Wege des 
hohen Verwaltungsgerichtshofes im Laufe des heurigen Jahres 
entſchieden, was im Bereiche der Möglichkeit liegt, dann müſſen 
wir dieſe Million zahlen. Ich würde alſo bitten, dieſen Betrag 
ſtehen zu laſſen. Es ſchadet nichts; werden wir ihn nicht ausgeben, 
ſo müſſen wir ihn im nächſten Jahre umſo ſicherer zahlen. 

Gem.-⸗Nath Dr. Tueger: Ich glaube, im Namen meiner 
Partei erklären zu können, dafs wir für die Einſtellung aller dieſer 
Ziffern ſtimmen werden, und zwar aus dem Grunde, weil die 
Ergänzung der Hochquellenleitung unbedingt geboten iſt. Ich habe 
im Laufe der verſchiedenen Debatten gegen manche Poſten ge— 
ſprochen; diesbezüglich liegen aber Gemeinderaths-Beſchlüſſe vor, 
und wenn wir die Einleitung der weiteren Quellen haben wollen 
— und jeder von uns muss fie haben wollen — müſſen wir auch 
für die Ziffern ſtimmen. 

Ich erkläre daher im Namen der Partei, dafs wir für dieſe 
Ziffern ſtimmen werden. 

Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Nichter: Zur Abſtimmung gelangt 
dieſe Poſt 6 m 1,035.000 fl. Ich bitte die Herren, welche zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Neferent des Stadtrathes: Rubrik XXVI6 n „Entſchädigung 
an die Waſſerintereſſenten“. 
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Bei dieſer Poſt findet ganz dasſelbe ſtatt wie bei der früheren. 
Dieſelbe kann möglicherweiſe im Laufe des heurigen Jahres zur 
Auszahlung gelangen, möglicherweiſe aber nicht. In dieſem erſteren 
Falle macht dieſer Betrag die Summe von 2,445. 690 fl. aus, ich 
bitte um die Annahme. 

Gem.⸗Aath Trambauer: Ich möchte mir nur eine Auf 
klärung erbitten. Mir iſt bekannt, dass bei der Abfindung der 
Waſſerrechtsintereſſenten namentlich der Gemeinde Neunkirchen von 
Seite des Gemeinderathes im Jahre 1890 ein Waſſerquantum von 
10.000 Eimern und gleichzeitig auch die Inſtallierung der Waſſer— 
leitung zugeſichert worden iſt. Damals iſt ein Betrag von 90.000 fl. 
eingeſetzt worden, heute ſtehen aber 120.000 fl. da. Ich möchte 
um die Urſache davon fragen. 

Referent des Stadtrathes: Ich bin nicht in der Lage, eine 
Auskunft darüber ertheilen zu können. Meines Wiſſens iſt im 
Jahre 1890 der Beſchluſs gefafst worden, 90.000 fl. zu beſtimmen. 
Dieſe Poſt von 90.000 fl. war wahrſcheinlich nur eine Theil— 
zahlung. 

Gem.-⸗Nath Trambauer: Nein, für die Inſtallierung der 
Waſſerleitung! Vielleicht iſt einer der Herren Magiſtrats-Referenten 
in der Lage, Auskunft zu geben. 

Referent des Stadtrathes: Es wird mir eben mitgetheilt, 
daſs das Bauamt die Herſtellung dieſer Waſſerleitung in Neun— 
kirchen mit dem Betrage von 120.000 fl. bewertet hat, und wenn 
im vorigen Jahre ein Betrag von 90.000 fl. eingeſtellt war, ſo 
hat man eben angenommen, daßs die Herſtellung im vorigen Jahre 
nicht ganz ausgeführt wird, ſondern daßss dies nur ein Theilbetrag 
ſein ſoll. 

Gem.-Nath Frambauer: Im vorigen Jahre iſt nichts ein— 
geſtellt worden, ſondern das beruht auf einem Gemeinderaths— 
Beſchluſſe vom Jahre 1890. (Oberbuchhalter Nelböck: Das iſt 
nach dem Bauamts-Präliminare beſtimmt!) 

Ich bitte, Herr Oberbuchhalter, ich berufe mich auf das, was 
im Jahre 1890 der Gemeinderath beſchloſſen hat; da waren 
90.000 fl. eingeſtellt, als der Beſchluſs gefasst wurde, ſich mit der 
Gemeinde Neunkirchen, wegen Abgabe von Waſſer oberhalb des 
Kaiſerbrunnens, abzufinden. 

Referent des Stadtrathes: Ich kann nur wiederholen, 
meine Herren, dafs es den Herren Kollegen ja bekannt iſt, daſs wir kein 
Objecten⸗Budget haben, dass wir alſo, wenn wir z. B. den Ban 
einer Schule beſchließen, welche 200.000 fl. koſtet, nur denjenigen 
Betrag in das Budget einftellen, welcher vorausſichtlich in dieſem 
Jahre gebraucht werden wird. Wenn aber im vorigen Jahre der 
Betrag von 90.000 fl. eingeſtellt war, ſo war damit nicht geſagt, 
dafs man dieſe ganze Herſtellung mit 90.000 fl. machen könne, 
ſondern daſs man geglaubt hat, im Laufe dieſes Jahres dieſe 
Summe aufzubrauchen. Für das heurige Jahr war man eben der 
Meinung, daſs die ganze Arbeit fix und fertig wird; daher iſt der 
Betrag von 120.000 fl. eingeſtellt worden. (Gem.-Rath Tram: 
bauer: Inſtalliert wurde die Waſſerleitung noch nicht?) Nein. 

Gem.⸗Nath Tiſchler: Die Neunkirchener Gemeindevertretung 
hat damals verlangt, dafs die Commune Wien zur Inſtandhaltung 
verpflichtet werde. Ich glaube, daßs das damals zurückgewieſen 
wurde; vielleicht iſt dieſe Erhöhung dadurch entſtanden? (Rufe: 
Nein!) N 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Hierüber gibt Aufſchluſs 
das Erkenntnis, womit der Gemeinde die Conceſſion zur Waſſer— 
leitung ertheilt wurde. Nach dem Erkenntnis iſt die Gemeinde zur 
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Herſtellung der Waſſerleitung verpflichtet; alles übrige iſt Sache 
der Gemeinde Neunkirchen. Wünſcht noch jemand das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Es kommt alſo der Betrag von 2,445.690 fl. 
zur Abſtimmung. Jene Herren, die denſelben bewilligen, wollen die 
Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes: Rubrik XXVI, Bolt 6 h. Er⸗ 
bauung eines Wächterhauſes bei dem Aquäduct und Ablaſſe in 
Weikersdorf bei Baden. Reſtzahlung 1000 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes: Poſt 7. Auslagen für Projects: 
arbeiten betreffs Herſtellung einer Nutzwaſſerleitung aus der Donau, 
35.000 fl. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich will Sie nicht lange auf— 
halten. Ich erkläre ganz kurz, daſs ich — und ich hoffe, auch 
ſämmtliche Mitglieder meiner Partei — gegen dieſe Poſt ſtimmen 
werden. Ich erachte nur eine Löſung der Waſſerfrage als eine 
richtige und glückliche, das iſt die, dajs erſtens unſer Aquäduct 
vollſtändig ausgenützt und zweitens eine neue Leitung aus dem 
Gebirge hergeſtellt wird. Es hat mich unendlich gefreut, dafs unlängſt 
gelegentlich der Berathung der Wienthal-Waſſerleitung Herr Vice— 
Bürgermeiſter Dr. Richter im Stadirathe für die Ergänzung 
der Hochquellenleitung mit aller Entſchiedenheit eingetreten iſt. 
(Allgemeiner lebhafter Beifall.) Ich begrüße es mit großer Freude. 
Ich hoffe, daſs er feine ganze Energie anwenden wird, dass wir 
von einer Nutzwaſſerleitung aus der Donau verſchont bleiben. 
(Allgemeiner Beifall.) Ich geſtehe Ihnen offen, daſs ich wohl 
dafür bin, daſs für ganz einzelne Zwecke beſtimmte Waſſerleitungen 
gebaut werden. Das halte ich für einen ganz richtigen Weg. Aber 
die große Verſorgung, ich könnte ſagen die Plenarverſorgung der 
Stadt Wien, mufs einheitlich erfolgen, und da werde ich immer 
dafür ſein, daſs wir gutes Waſſer nach Wien bekommen und nicht 
anderes Waſſer, welches zum Genuſſe nicht geeignet iſt. Daher 
werde ich, und ich hoffe vielleicht auch ſämmtliche Mitglieder 
meiner Partei, gegen dieſe Poſt ſtimmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, mir zu ge- 
ſtatten, eine kurze Erklärung abzugeben. Ich ſtehe auf dem Stand— 
punkte, daſs die Gemeinderaths-Beſchlüſſe einzuhalten ſind. Nun 
hat der Gemeinderath gewiſſe Vorarbeiten, ich möchte ſagen, Vor— 
arbeiten in der Art, daſs man ein Project aufſtellen kann, be: 
ſchloſſen, und ich ſtehe auf dem Standpunkte, dafs der Gemeinderath 
in die Lage geſetzt werden mußs, zu entſcheiden, was vortheilhafter 
für die Gemeinde ſei und darum habe ich den Standpunkt ver- 
treten, daſs man wiſſen mufs: was koſtet eine Nutzwaſſerleitung, 
und was koſtet eine zweite Hochquellenleitung, denn darnach wird 
der Gemeinderath in die Lage kommen, den Beſchlußs zu faſſen. 
Es iſt alſo eine Divergenz in den Anſchauungen, glaube ich, nicht 
vorhanden. Ich bin überzeugt, dass die gefaſsten Beſchlüſſe in 
dieſer Intention gefasst worden find, und bezieht ſich die eingeſtellte 
Poſt auf einen Beſchluſs des Gemeinderathes anlässlich der 
Waſſerdebatte. Es ſollen eben die Vorarbeiten in erſchöpfender 
Weiſe gemacht und dann ſoll das Reſultat vorgelegt werden, damit 
der Gemeinderath vollſtändig informiert ſei. 

Gem.⸗RNath Dr. Vogler: Ich wollte auch nur conſtatieren, 
daßs die Einſtellung dieſes Betrages auf einem früher gefaſsten 
Gemeinderaths⸗Beſchluſſe beruht, und dafs es nicht angeht, jetzt, 
gelegentlich der Budgetdebatte, dieſen Gemeinderaths-Beſchluſs 
einfach abzuſchaffen. Wir können auch jetzt nicht in eine neue 
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Waſſerdebatte eingehen. Im übrigen hat der Herr Vorſitzende 
ſchon geſagt, was ich vorbringen könnte, und ich glaube daher, 
daſs die Herren für die Bewilligung dieſer Poſt ſtimmen werden, 
wir kämen ſonſt dahin, dafs wir bei der ſeinerzeitigen, endlichen 
Löſung der Waſſerfrage keine Vorſtudien rückſichtlich des Projectes 
einer Nutzwaſſerleitung aus der Donau hätten, und es würde 
wahrſcheinlich der Antrag geſtellt werden, dajs Erhebungen darüber 
gepflogen werden; das würde zu einer abermaligen Vertagung 
der Angelegenheit führen, die gewiss nicht im Intereſſe der Sache 
gelegen wäre. Aus dieſem Grunde iſt es zweckmäßig, daßs bei dem 
früheren Gemeinderaths-Beſchluſſe beharrt werde. 

Gem.-⸗Nath Gregorig: Ich glaube, dass der geehrte Herr 
Vorredner ſich in einem Irrthume befindet. Wenn der Gemeinde— 
rath einen Beſchluſs gefaßſst hat und es fällt heute dem Plenum 
ein, ſeinen Beſchlufs zurückzunehmen, jo ſteht ihm das vollkommen 
frei. In der Richtung hat ſich der geehrte Herr Vorredner im 
Irrthume befunden. 

Aber auch ein zweiter Irrthum dürfte obwalten. Die 35.000 fl. 
ſind thatſächlich vor zwei Jahren, nicht voriges Jahr bewilligt 
worden. Die Koſten für die Vorarbeiten ſind bereits aufgelaufen; 
Sie haben nur das Geld für die aufgelaufenen Koſten bewilligt. 
Die Projecte liegen fertig; die competente Stelle ſagt, dass ſie 
vollkommen fertig ſind. Wenn die Herren ſagen, das Geld gehöre 
für zukünftige Arbeiten, ſo iſt das nicht richtig, es gehört für 
fertige Arbeiten. 

Gem.⸗Rath Wünſch: Meinen Standpunkt in dieſer Ange- 
legenheit glaube ich ſchon wiederholt präciſiert zu haben. Ich bin 
entſchieden kein Anhänger der Nutzwaſſerleitung, aber die Studien, 
welche einmal begonnen worden ſind und ich möchte ſagen, einen 
wiſſenſchaftlichen Wert haben, müſſen unbedingt durchgeführt und 
vollendet werden, nicht allein, um den Gemeinderath in die Lage 
zu ſetzen, ein endgiltiges Urtheil zu fällen, ſondern auch um 
wiſſenſchaftliches Material zu bieten für die Waſſerverſorgung der 
Stadt Wien in zukünftigen Zeiten. Das Werk, das man begonnen 
hat, muſs zu Ende geführt werden. Ich werde daher für die Ein— 
ſtellung dieſer Poſt ſtimmen. Was ich aber wünſche, iſt, daſs 
über den Fortgang und den derzeitigen Stand der Forſchungen 
dem Gemeinderathe Bericht erſtattet werde. Ich bitte daher, den 
Antrag anzunehmen, den ich ſtelle, dahin gehend, es werde dem 
Gemeinderathe über den derzeitigen Stand der Forſchungen auf 
dem Gebiete der Nutzwaſſerleitung Bericht erſtattet. 

Gem.-Nath Weitmann: Ich kann aus meiner Überzeugung 
bereits Sagen, daſs heute die Majorität des Gemeinderathes gegen 
die Nutzwaſſerleitung iſt. Wie die heutige Stimmung iſt und wie 
die Erfahrungen lehren, ift bereits die Majorität gegen die Nutz- 
waſſerleitung. (Widerſpruch.) Wir können daher ganz gut gegen 
den Betrag von 35.000 fl. ſtimmen. Wenn wir das thun, 
erſparen wir den Betrag und ich erachte denſelben als vollkommen 
unnütz ausgegeben, weil die Nutzwaſſerleitung in Wien nicht ein— 
geführt wird. Das können Sie verſichert ſein. Ich glaube, ſie 
wird umſomehr nicht eingeführt, weil Herr Prix leider nicht 
mehr Bürgermeiſter iſt. (Zwiſchenruf.) 

Nürgermeiſter (welcher den Vorſitz wieder übernommen 
hat, unterbrechend): Aber ich bitte 

Gem.-Nath Weitmann (fortfahrend): Das kann ich doch 
anführen, Herr Bürgermeiſter; das iſt doch keine Beleidigung. 
Ich kann auch ſagen, „weil Herr Gem.-Rath Frauenberger 
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leider noch Gemeinderath iſt. Es ift mir auch unbenommen, das 
zu jagen; „leider“ lässt ſich in verſchiedener Bedeutung jagen. 

Alſo, ich werde aus dieſer Überzeugung, damit wir dieſe 
unnütze Auslage von 35.000 fl. erſparen, dagegen ſtimmen. (Rufe: 
Die ſind ſchon ausgegeben!) 

Hem.-Nath Dr. Tueger: Ich habe nur das Wort ergriffen, 
um meinen principiellen Standpunkt in der Frage zu kennzeichnen: 
Ich bin ein entſchiedener Gegner der Nutzwaſſerleitung aus der 
Donau, wenigſtens für die jetzige Zeit. Ich bin ein unbedingter 
Gegner der Nutzwaſſerleitung, weil ich der Meinung bin, dais 
dadurch die einzig richtige Löſung der Waſſerfrage vereitelt wird. 

Bei der Donau ſieht man das Waſſer, da braucht man nicht 
Jus ſtudiert haben, da braucht man nicht Technik ſſtudiert haben, 
man weiß, man kann ſo viel Millionen aus der Donau beziehen. 
Meine Herren! Aber etwas anderes. Ich begrüße es mit Freuden, 
daſs in den letzten Tagen mit dem Programme der Geheimhaltung 
gebrochen worden iſt. (Hört!) Bis jetzt iſt die Waſſerfrage als eine 
geheime Wiſſenſchaft des Bürgermeiſters behandelt worden. In 
der heutigen Sitzung des Stadtrathes ſind uns über den Stand 
der Arbeiten Mittheilungen gemacht worden. (Bravo!) Es wurde 
bisher an dem Standpunkte feſtgehalten, daſs nicht einmal der 
Stadtrath, der doch die Créme des Wiſſens iſt (Heiterkeit), die 
Crëme der Thätigkeit, die in Ihnen, meine Herren von der 
Majorität, enthalten iſt, alſo dieſe Cröme, oder ſagen wir, dieſer 
Extract — gewürdigt wurde, etwas über die Waſſerverſorgung 
der Stadt Wien zu erfahren. Mit dieſem Standpunkte der 
Geheimhaltung iſt gebrochen worden und es ſind wenigſtens die 
Mitglieder des Stadtrathes gewürdigt worden, zu erfahren, welche 
Vorbereitungen diesfalls getroffen worden ſind. Ich begrüße dies 
mit Freuden; meine Herren, ich, ein Mitglied der Oppoſition, 
ein entſchiedener Gegner auch des jetzigen Herrn Bürgermeiſters. 
(Gem.⸗Rath Frauenberger: O, nein!) Aber wenn etwas 
gerecht iſt, anerkenne ich es, und ich erkläre, wenn Sie heute für 
dieſe Poſition: „Nutzwaſſerleitung aus der Donau“ ſtimmen, iſt 
die Gefahr vorhanden, daßs dieſe Nutzwaſſerleitung auch durch— 
geführt wird, und dieſe Gefahr möchte ich hintangehalten wiſſen. 
(Gem.-Rath Dr. Klotzberg: Aber zu gewiſſen Zwecken!) Ja, 
zu gewiſſen Zwecken, vielleicht für den Garten des Herrn Dr. 
Klotzberg oder eine Schweinemäſtungsanſtalt (Heiterkeit), das 
mag ſein, aber wir brauchen Hochquellenwaſſer zum Trinken und 
für die Haushaltungen, und deshalb ſtimme ich gegen dieſe Poſt. 

Vürgermeiſter: Meine Herren! Nehmen Sie mir meine 
Bitte nicht übel, aber machen Sie keine große Waſſerdebatte, 
ſondern beobachten Sie unter Wahrung möglichſter Redefreiheit 
die größtmöglichſte Okonomie im Reden. 

Pice-Bürgermeifler Dr. Richter: Meine Herren! Ich 
will durchaus keine Waſſerdebatte aufrollen und ich will mich nur 
auf das allernothwendigſte beſchränken. Ich erlaube mir aber, 
daran zu erinnern, dass anläſslich der letzten großen Waſſerdebatte 
der Gemeinderath beſchloſſen hat, es ſeien Studien anzuſtellen, 
welche dazu führen ſollen, eine Nutzwaſſerleitung in Wien zu 
etablieren. Zu dieſem Zwecke hat damals der Gemeinderath auch 
beſchloſſen, ſolange dieſe Arbeiten dauern, alljährlich einen Betrag 
von 30- bis 35.000 fl. hiefür einzuſtellen. 

Nun will ich Ihnen nur ganz kurz mittheilen: Auf Grund 
dieſes Gemeinderaths⸗Beſchluſſes find mit Technikern, welche einen 
hervorragenden Ruf als Hydrotechniker genießen und welche ſpeciell 
in Bohrarbeiten Ausgezeichnetes geleiſtet haben, Verträge ab⸗ 
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geſchloſſen worden, des Inhaltes, dass an paſſenden Stellen Unter: 
ſuchungen des Grundwaſſers vorgenommen werden und dajs auf 
Grund dieſer Verſuche dann an jenen Orten gebohrt wird, welche 
vorausſichtlich ein günſtiges Reſultat erwarten laſſen. 

In jüngſter Zeit, vor ungefähr vier bis fünf Tagen, iſt nun 
ein Bericht des Bauamtes eingelaufen, die Mittel zu bewilligen 
— und die ſind in dieſen 35.000 fl. enthalten — um an einem 
geeigneten Punkte, welcher durch viele Bohrverſuche erhoben worden 
iſt, Schöpfverſuche anzuſtellen. Es hat ſich nämlich ergeben, 
daſs ſowohl für das Quantum als für die Qualität des zu 
erhoffenden Waſſers nicht die Nähe der Donau maßgebend iſt, 
und ich kann es hier jagen, dafs dieſer in Ausſicht genommene 
Punkt ziemlich weit abſeits von der Donau gelegen iſt, ein Punkt, 
welcher zufolge Configuration des Untergrundes und der Undurch— 
dringlichkeit der Schichten, welche ſich vom Gebirge unterhalb 
Wiens und den beiden großen Feldern rechts und links bis zur 
Donau hinziehen, Waſſer enthält und zurückhält, welches von 
thatſächlich vom Gebirge kommenden Waſſer herrührt. 

Dies iſt alſo ein Theil jener Action, welche der Gemeinderath 
beſchloſſen hat, und wenn Sie heute dieſen Betrag ablehnen würden, 
ſo kämen Sie in die Verlegenheit, mit den Herren, welche auf 
Grund der früher grundlegenden Beſchlüſſe engagiert worden 
find, in einen Conflict zu kommen. Sie können heute dieſe Ar— 
beiten nicht abbrechen, und es iſt auch ſelbſt für jene, die auf dem 
Standpunkt der einheitlichen Waſſerverſorgung ſtehen, nicht gerathen, 
dieſe Schritte zu unterbrechen. (Rufe rechts: Sehr richtig!) Denn 
wenn Sie heute vor die Frage geſtellt werden, ob einheitliche 
Waſſerverſorgung oder Trennung in der Weiſe, dass das Trink— 
waſſer durch die Hochquellenleitung und das übrige Gebrauchs— 
waſſer durch irgendeine Nutzwaſſerleitung gegeben werden, ſo 
werden Sie ſich immer die Frage aufwerfen, was koſtet die eine, 
was koſtet die andere? Denn, wenn ſich die Verhältniſſe fo geſtalten, 
dass die einheitliche Waſſerverſorgung der Gemeinde außerordentliche 
beträchtliche Mehropfer auferlegt, fo werden Sie meines Erachten. 
zu dem Schluſſe kommen, dass es im Intereſſe der finanziellen 
Situation der Gemeinde klüger iſt, dieſen Ausweg zu wählen 
und auch minderwertiges Waſſer für Gebrauchszwecke zuzulaſſen. 
Wenn Sie heute dieſe Unterſuchungen unterbrechen, ſo kommen 
Sie nie in die Lage, beide Projecte beurtheilen zu können. Sie 
müſſen daher meines Erachtens, um einmal Ihre Wahl richtig, 
und wie es das Intereſſe der Gemeinde erfordert, treffen zu können, 
darauf beſtehen, daſs ihnen ſowohl in der einen wie in der anderen 
Richtung Reſultate vorgelegt werden, welche die Grundlage für 
Ihre weiteren Beſchlüſſe bilden können. Darum möchte ich bitten 
— und dieſe Bitte richte ich auch an die geehrten Mitglieder der 
anderen Seite des Hauſes — dieſe Unterſuchungen nicht zu unter— 
brechen. Es handelt ſich nicht darum, dass Sie ſich heute prä— 
judicieren. 

Meine Herren! Das iſt ganz unmöglich und undenkbar, dass 
man ſozuſagen heimlich und hinter Ihrem Rücken heute die Frage 
entſcheidet und hente präjudiciert in der Richtung, dafs Sie ſchon 
die Nutzwaſſerleitung beſchließen. Das iſt undenkbar. Denn die 
Nutzwaſſerleitung ſowohl, wie die Ergänzung der Hochquellenleitung, 
beziehungsweiſe der Bau einer neuen Hochquellenleitung koſtet 
ſolche Summen und ſetzt eine ſolche Summe von präparatorifchen 
Beſchlüſſen voraus, dass Sie darüber ganz beruhigt fein können. 
Denn man wird an Sie herantreten, um ſo und ſo viel Millionen 
zu inveſtieren. Das kann man doch nicht heimlich machen. Man 
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kann Sie doch nicht überraſchen und Ihnen plötzlich jagen, Sie 
haben beſchloſſen, 40 Millionen auszugeben. Das iſt undenkbar. 
Aber Sie würden in die Lage kommen zu fragen, ja, was koſtet 
die Nutzwaſſerleitung, wenn eine neue Hochquellenleitung ſolche 
Auslagen verurſacht, und dann würden Sie gewiss darnach greifen, 
jene Schritte zu unternehmen, zu deren Ausführung heute dieſer 
Betrag Ihnen angeſonnen wird. Er iſt zu Ihrer eigenen 
Information und jenen Verſammlungen, die nach uns über die 
Frage zu entſcheiden haben, nothwendig. Meine Herren, das Geld 
iſt nicht hinausgeworfen; denn halten Sie an dem einen Grund— 


ſatze feſt, die Löſung der Waſſerfrage wird gar nie erfolgen, weil 


eine Stadt, die ſich jährlich um 25.000 Köpfe vermehrt, bei dem 
beſchränkten Zufluſſe des Waſſers immerfort in der Lage ſein wird, 
an eine Ergänzung der Hochquellenleitung und der anderen 
Leitungen zu denken, und noch viele und viele Jahre werden ver— 
gehen, bevor Sie mit Beruhigung werden ſagen können, nun ſind 
wir für die nächſte Zukunft geborgen; heute können wir das 
gewils nicht ſagen, und wenn es in Ausſicht ſteht, daſs die Er— 
gänzung der Hochquellenleitung durch Activierung des Erkeuntniſſes 
wirklich thatſächlich erfolgt fein wird, wenn Sie wiſſen, dass die 
600.000 Eimer hereinlaufen, ſo ſind Sie ſchon in der Lage, ſagen 
zu müſſen: Was werden wir in den nächſten zehn Jahren machen 
und wie werden wir in zehn Jahren den Bedarf der Stadt her— 
ſtellen, was werden wir ihr bieten können? 

Denken Sie, dafs mit einem jeden Decennium für eine Viertel— 
million Menſchen vorzuſorgen iſt. Wir werden alſo nie die 
Frage löſen, und es iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen, dass eine 
Zeit kommt, in der geſagt werden wird: Dieſe Erfahrung, welche 
zu erhalten der Gemeinderath in weiſer Vorausſicht beſchloſſen 
hat, kommt uns ſehr zugute und wir bauen auf bereits bekannten 
Größen und können dem Gemeinderathe neue Vorſchläge machen. 
(Bravo! rechts.) a 

Darum möchte ich Sie bitten und ich richte nochmals das 
Erſuchen an die Herren jener Seite, bewilligen Sie dieſe Poſt, 
denn Sie haben dann einmal erklärt, wir wollen dieſen Schritt 
gemacht haben, und was heute hier vorgeſchlagen wird, iſt nichts 
anderes, als die Ergänzung bereits bewilligter Gelder. Sie wollen 
endlich erfahren, welcher Qualität wird das Waſſer ſein, welches 
dort zu haben iſt, wieviel werden wir entnehmen können, und 
können wir darauf überhaupt das Project einer Nutzwaſſerleitung 
bauen. Denn darüber täuſchen Sie ſich nicht. Wenn auch das 
Waſſer in der Donau vorüberläuft; dieſes Waſſer werden Sie in 
dem Zuſtande nie brauchen können. Jeder Techniker wird Ihnen 
ſagen, wenn Sie das Waſſer ein Jahr in Ihren Röhren haben, 
ſo müſſen Sie die Röhren friſch ausputzen. Wir müſſen alſo 
anders beſchaffenes Waſſer zu gewinnen trachten, welches für 
untergeordnete Zwecke brauchbar iſt und die Leitung nicht ein— 
fach functionsunfähig macht. Darum iſt es nothwendig, dass 
dieſer Betrag bewilligt werde; und wenn die Reſultate Ihnen 
vorgelegt werden, dann werden Sie erſt daraus entnehmen, welche 
Summe techniſcher Kenntniſſe in dieſer Sache aufgewendet wurde 
und wie wertvoll es für die Gemeinde iſt, frei ſich zu entſcheiden. 
Dann wird auch das Ergebnis anderer Unterſuchungen vorliegen 
und es werden ſeitens der Amter Vorſchläge kommen und Vor— 
lagen darüber, was die Ergänzung der Hochquellenleitung koſtet, 
was die Feſtſtellung des Princips der einheitlichen Waſſerverſorgung 
koſtet und was die Trennung durch die Activierung einer Nutz 
waſſerleitung koſtet. Solange der Gemeinderath nicht in der Lage 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 32, 20. April 1894. 


961 


.. 


SO NN LN Q = 


— 


iſt, dieſe Wahl treffen zu können, ſolange tappt er im Finfteren 
(So iſt es! rechts), und niemand von uns kann beruhigt ſich und 
den Mitbürgern ſagen, dieſes Geld mußs im Intereſſe der Ge— 
meinde aufgewendet werden. Darum bitte ich Sie, bewilligen Sie 
dieſen Betrag; es handelt ſich bei einem Budget von über 
30 Millionen um einen Pappenſtiel; die Reſultate müſſen wir haben. 
Wir kämen in die Lage, heuer oder nächſtes Jahr dieſen Schritt 
doch machen zu müſſen. (Beifall rechts.) 


Gem.-Nath Dr. Friedjung: Ich habe nur eine kurze that: 
ſächliche Berichtigung vorzubringen. Herr Dr. Lu eger ſagte, dass 
bei Lebzeiten des Herrn Bürgermeiſters Dr. Prix — das war 
ungefähr der Gedanke — ein Geheimnis über die Arbeiten zur 
Herſtellung einer Donaunutzwaſſerleitung gewahrt worden iſt, 
welches nunmehr gebrochen ſei. Ich halte es nur für billig zu 
conſtatieren, daſs in der Sitzung der Budget-Commiſſion, welche 
über dieſen Gegenſtand verhandelt hat, und welche bei Lebzeiten 
des Bürgermeiſters Dr. Prix ſtattgefunden hat, Herr Ober-Bau— 
director Berger uns ausführlich dargelegt hat, in welcher Weiſe 
dieſe 35.000 fl. und weitere Beträge zu verwenden ſeien. 

Er hat uns über die Punkte, wo Unterſuchungen zu machen 
ſeien, vertrauliche Angaben gemacht, welche natürlich nicht wiederholt 
werden dürfen, weil wir nicht die Aufmerkſamkeit der Beſitzer auf 
dieſe Punkte lenken dürfen. Das alles iſt bereits bei Lebzeiten des 
Bürgermeiſters Dr. Prix geſchehen. Ich glaube, es dem ver— 
ſtorbenen Bürgermeiſter ſchuldig zu ſein, dies zu erwähnen, auf 
daſs er nicht zu Gunſten des gegenwärtigen, auch von mir hoch— 
verehrten Bürgermeiſters dort getadelt werde, wo er wahrhaftig 
einen Tadel nicht verdient. (Beifall rechts.) 


Gem.-Nath Dr. Scholz: Es iſt vollkommen richtig, dals 
die Ergänzung der Waſſerleitung im Gebirge liegt, und zwar bis 
hinauf an die Seen Oberöſterreichs. Ich habe das ſeit Jahren ver— 
fochten und ſtehe noch auf dieſem Standpunkte. Was aber die Be— 
willigung dieſer Poſt für Verſuche betrifft, fo ſehe ich mich genöthigt, 
darauf aufmerkſam zu machen, dafs dieſe Verſuche uns ein Reſultat 
nicht geben werden. 


Wenn heute Gruben gegraben und Schachte ausgehoben 
werden, um Filterwaſſer zu erhalten, ſo werden dieſe Verſuche ein 
Reſultat, welches wir für längere Zeit brauchen können, nicht er— 
geben. Die erſte Frage iſt, ob der Zufluss überhaupt ſtark genug 
ſein wird, um die Entnahme zu decken. Das werden uns dieſe 
Verſuche nicht lehren. Wenn ferner ein ſo ſtarker Waſſerſtrom 
durch einen Filter dringt, nimmt er die Unreinlichkeit größtentheils 
mit. Die Wirkung wird fein, dass das Waſſer ebenſo verunreinigt 
ſein wird, als wenn man es nicht filtriert hätte. Die dritte Folge 
iſt die, daſs der Filter verſchlammt, und dafs wir, wenn es lange 
dauert, die Waſſerleitung aus dieſen Schachten ſechs Jahre be— 
nützen können, dann iſt der Filter verſtopft und wir haben keinen 
Zufluſs mehr und wir müſſen neue Schachte graben. 

Ich erinnere Sie an die Erfahrungen, die die Stadt Peſt mit 
ihren Waſſerleitungen gemacht hat, welche auf demſelben Principe 
aufgebaut wurden und nach zwei Jahren abſolut unbrauchbares 
Waſſer geliefert haben. Wir müſſen das Princip ins Auge faſſen, 
dafs, wenn wir Nutzwaſſer aus der Donau holen, wir das Waſſer 
aus dem Strome nehmen, und in Klärungsbaſſins, die wir reinigen 
können, das Waſſer ſetzen laſſen und von dort weiter leiten. Ein 
anderes Syſtem gibt es nicht, und wenn Sie heute ſolche Verſuchs— 
ſtationen machen, pumpen laſſen und ſo fort, ſo iſt der Grundfehler 
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der Verſuche darin gelegen, dafs man jenes Quantum Waſſer, das 
man von dort aus nehmen wird, nicht in jener Menge und in jener 
Zeit wird ſchöpfen können, welche für die Verſuche ausſchlaggebend 
find. Ich habe die Überzeugung, dafs das Syſtem des Schöpfens des 
Grundwaſſers auf die Dauer undurchführbar iſt; ſo iſt es bei der 
Kaiſer Ferdinands-Waſſerleitung, in Peſt und überall, wo dieſes 
Syſtem eingeführt wurde. Das wollte ich den Herren ſagen; 
darum halte ich die Poſt von 35.000 fl. für überflüſſig; aber im 
Intereſſe der Sache und um Klarheit zu gewinnen, habe ich nichts 
dagegen, daßs man fie dafür verwendet. 

Vürgermeiſter: Ich kann gegenüber dieſen Bemerkungen nur 
anführen, daſs dieſe Verſuche von Fachmännern erſten Ranges 
geführt werden, die über jenes Wiſſen verfügen, das überhaupt der 
menſchlichen Geſellſchaft diesbezüglich zur Verfügung ſteht. 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Meine Herren, ich berichtige nur thatſächlich, das Herr Berger 
bis jetzt noch nicht Ober-Baudirector iſt, ſondern nur Baudirector 
und allerdings Oberbaurath. 

Zweitens berichtige ich thatſächlich, daſs ich nie jemanden 
angreife auf eigene Wahrnehmungen hin, ſondern immer auf An— 
gaben anderer Perſonen, und dieſen Grundſatz halte ich insbeſondere 
feſt gegenüber jenen Perſonen, die ſich zu vertheidigen nicht in der 
Lage ſind. Ich conſtatiere gegenüber den Angaben des Herrn Dr. 
Friedjung, dass ein Bericht des Stadtbauamtes, der im Sep: 
tember vorigen Jahres erſtattet wurde, bisher weder dem Ge— 
meinderathe noch dem Stadtrathe bekanntgegeben wurde, dem Stadt— 
rathe deshalb nicht, weil einige Mitglieder des Stadtrathes an— 
geblich nicht des Schweigens kundig ſind, damit nicht am nächſten 
Tage bereits der Szeps in feinem Blatte diesbezügliche Nach— 
richten bringt. 

Bürgermeiſter: Ich erkläre, dajs diefer Grund mir unbekannt 
iſt. (Gem.⸗Rath Dr. Lueger: Es iſt im Stadtrathe geſagt 
worden!) Es kann geſagt worden fein, aber dass dieſer Grund 
exiſtiert, iſt mir unbekannt, und ich kann die Anführung dieſes 
Grundes nicht zugeben, das iſt eine Beleidigung für die Mit— 
glieder des Stadtrathes. 

Gem.⸗Nath Dr. Vogler (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Es iſt uns heute im Stadtrathe — und das ſage ich berichtigend 
gegenüber Herrn Dr. Lueger — mitgetheilt worden, daj$ dieſer 
Bericht des Stadtbauamtes deshalb bisher nicht mitgetheilt worden 
iſt, weil der verſtorbene Bürgermeiſter den Bericht dem Magiſtrate 
zur weiteren Ergänzung zurückgeſtellt hat im Hinblicke auf That— 
ſachen, die mittlerweile vorgekommen find, und daßs dieſer Bericht 
erſt in den letzten Tagen, wenn ich nicht irre, neuerdings dem 
Präſidium überreicht worden iſt oder in den nächſten Tagen über— 
reicht werden wird. Das iſt als Grund angegeben worden. 

Gem.-Nath Dr. Tueger (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich bin der einzige meiner Partei im Stadtrathe, aber jetzt 
appelliere ich wirklich an meine Collegen, ob nicht ausdrücklich 
geſagt worden iſt, daſs man derlei Dinge dem Stadtrathe nicht 
mittheilen kann, weil ſonſt am nächſten Tage im Szeps'ſchen 
Tagblatte die Sache veröffentlicht wird. Das iſt deutlich und klar 
in früheren Sitzungen, ich glaube in der vorgeſtrigen ausgeſprochen 
worden, und nur weil ich dagegen Verwahrung eingelegt habe, iſt 
heute über ſehr wiſſenswerte Mittheilungen Bericht erſtattet und 
es iſt ſpeciell ein Fall erwähnt worden, daſs — um meine Be— 
hauptung vollſtändig zu rechtfertigen — ein Comité gewählt worden 
war und trotzdem im Szeps am nächſten Tage die betreffenden 
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Mittheilungen geſtanden find, (Hört! Hört! links.) Das mufs ich 
hier erklären und ich bedauere ſehr, das ein Mitglied des Stadt— 
rathes mich in dieſer Richtung Lügen ſtrafen will. 

Vürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Poſt 7, 
„Auslagen für Projectsarbeiten für Herſtellung einer Nutzwaſſer— 
leitung aus der Donau“ 35.000 fl. Jene Herren, die zuſtimmen, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Herr Gem.⸗Rath Wünſch hat den Wunſch ausgeſprochen, 
daſs über den gegenwärtigen Stand der Vorarbeiten in der Waſſer— 
angelegenheit dem Gemeinderathe Bericht erſtattet werde. Die 
Herren find einverſtanden? (Zuſtimmung.) 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Rubrik XXVI. 
Poſt 8 „Herſtellung neuer Waſſerleitungen mit Benützung vor— 
handener Quellen in den ehemaligen Vororten“. 

Dieſe 20.000 fl. ſind geſtrichen, weil gar kein Project vor— 
liegt, von welchem man annehmen kann, dass es im Verlaufe 
des heurigen Jahres zur Ausführung gelangt, und weil wir im 
Budget nicht Zahlen fortführen wollen, von welchen wir nicht 
den geringſten Anhaltspunkt haben, dafs fie wirklich zur Ausgabe 
gelangen. 

Gem.⸗Nath Steiner: Ich bedaure dieſe Erklärung des Herrn 
Referenten, da dieſe Poſt ſchon wiederholt eingeſtellt worden iſt, 
ohne dass an die Ausführung dieſer Arbeiten gedacht wird. Der 
Antrag läuft zwei Jahre, und das Stadtbauamt hat ſich, wie ich 
heute ſchon erwähnt habe, ein ganzes Jahr mit den Nachforſchungen 
beſchäftigt. Ich war ſelbſt einer Commiſſion zugezogen, wo das Waſſer 
zur bacteriologiſchen Unterſuchung an Profeſſor Weichſelbaum 
überſendet worden ift, welcher dasſelbe in feinem Gutachten als zum 
Trinken beſonders geeignet bezeichnet hat. Trotzdem geht man nicht 
daran, dieſe Waſſerleitung zu bauen. Meine Herren! Die Quellen 
ſind unſer Eigenthum, das Waſſer wird als vorzüglich bezeichnet von 
einer Capacität, wie es Profeſſor Weichſelbaum iſt. Man 
erklärt, man kann uns das Hochquellenwaſſer durch Jahre hinaus 
nicht geben, weil der Druck für dieſe Gegend in der Leitung nicht 
vorhanden iſt. Dieſer Betrag von 20.000 fl. iſt allerdings etwas 
zu niedrig, das ift richtig, aber ich verſtehe nicht, daſs man die 
Waſſerleitung überhaupt nicht baut. Auf weſſen Gutachten iſt das 
geſchehen? Der Magiſtrat und das Stadtbauamt haben ſich für 
die Erbauung dieſer Waſſerleitung ausgeſprochen. Die Waſſerzufuhr 
nach Sievering koſtet täglich 9 fl. und etliche Kreuzer; ich bitte, 
die Verzinſung jahraus, jahrein zu rechnen. Nehmen wir an, daßs 
die Berechnung Böſenkopfs mit 24.000 fl. zu niedrig gegriffen 
ift, ſagen wir, fie wird 30.000 fl. koſten und Sie können ſechs 
Auslaufbrunnen aufſtellen, ſo daſs beide Gemeinden, Ober- und 
Unter⸗Sievering, genug Trink- und Nutzwaſſer haben. Meſſungen 
des Jahres 1892 haben als geringſtes Quantum 1000 Eimer 
ergeben; theilweiſe wurden 6000 Eimer gemeſſen. Es iſt mir unver— 
ſtändlich, wie das Bauamt jetzt auf einmal erklären kann, daſs kein 
Waſſer da iſt. Ich war dieſer Tage dort und habe mich überzeugt, 
dafs der Waſſerzufluſs fo iſt, wie ich ihn ſeit meiner Kindheit kenne. 
Es werden dort die Quellen als Trinkwaſſer beim Linien-Ver⸗ 
zehrungsſteueramte benützt; das Waſſer wird allgemein als vorzüglich 
erklärt. Von einem, Herrn Wind huber als ſein Privateigenthum 
reclamierten Brunnen wurde conſtatiert, dafs er der Commune Wien 
gehört. Die Quellen könnten zuſammengezogen werden und wir 
hätten Waſſer genug. Es wäre ein Fortſchritt, wenn das durch— 
geführt wird, und Sie könnten uns das Waſſer bieten, das uns 
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bei der Einverleibung verſprochen wurde. Das wäre eine Ent— 
ſchädigung. Den Druck bekommen Sie nicht, bevor nicht das Pump— 
werk bei der Nujsdorferlinie und am Kahlenberge, wie es projectiert 
iſt, durchgeführt iſt. Ich würde bitten, die Poſt nicht zu ftreichen, den 
Antrag des Magiſtrates nicht abzulehnen, ſondern entgegen dem 
Antrage des Referenten des Stadtrathes die Poſt anzunehmen. 
(Beifall links.) 

Bürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet; 
der Herr Referent hat das Schlusswort. 

Referent des Stadtrathes: Ich habe keine Bemerkung. 


Referent der Budget-Commiſſton: Ich will eine ganz kurze 


Bemerkung zur Aufklärung machen. Wie Sie aus der Rand— 
bemerkung erſehen, ſind dieſe 20.000 fl. nur eingeſtellt worden für 
den Fall, als dieſe Erhebungen ein günſtiges Reſultat liefern 
würden. Nachdem es mir obliegt, auch die Berichte des Stadt— 
rathes bezüglich des Budgets genau zu ſtudieren, habe ich dort 
gefunden, dafs die Streichung im Stadtrathe aus dem Grunde 
vorgenommen wurde, weil die Berichte des Stadtbauamtes — und 
ich will den Namen gleich nennen, er ſteht im Protokolle und im 
Amtsblatte zu leſen, es war Oberingenieur Buſchek — ſolche 
waren, daſs man von der Ausbeutung dieſer Quellen für heuer 
ganz abgeſehen hat und aus dem Grunde die 20.000 fl. nicht 
gebraucht hat. Es wird dort ausdrücklich geſagt: Nach den gege— 
benen Aufklärungen des Herrn Oberingenieurs Buſchek wurde 
die Streichung beantragt und vom Stadtrathe angenommen. 
Welcher Art dieſe Aufklärungen waren, entzieht ſich meiner Beur— 
theilung, weil darüber im Amtsblatte nichts zu leſen iſt. Das war 
ich verpflichtet, Ihnen zu ſagen. 

Gem.-Nath Steiner (zur thatſächlichen Berichtigung): Meine 
Herren, Herr Oberingenieur Buſchek war felbft bei der 
Commiſſion am heiligen Abend im Jahre 1892 und hat ſich 
ſelbſt für die Erbauung dieſer Waſſerleitung ausgeſprochen. Ich 
erkläre nochmals, das Conſortium, welches die Waſſerleitung auf 
eigene Koſten bauen wollte, hätte gewiss ein derartiges Project 
den ehemaligen Gemeinden nicht unterbreitet. Das Waſſer iſt heute 
noch wie früher; ich glaube nicht, daſs das Jahr 1894 im Sommer 
ein Ausnahmsjahr jein wird, jo dafs der Waſſerzufluſs aus den 
Quellen, welche Jahrhunderte beſtehen, auf einmal aufhören würde. 

Bürgermeifter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Stadtrath 
und Budget⸗Commiſſion beantragen nicht die Einſtellung irgend— 
einer Ziffer. Demgegenüber beantragt Gem.-Rath Steiner die 
Einſtellung eines Betrages von 20.000 fl. Die Herren, welche 
mit Einſtellung dieſer Ziffer von 20.000 fl. einverſtanden ſind, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Neferent des Stadtrathes: Wir find jetzt mit den Waſſer— 
angelegenheiten fertig. 

Seite 224, Ordentliche Einnahmen: 
Canaleinmündungsgebüren .. 190.000 fl. 
Beiträge für Canalbenützunn nnn. 250 fl. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter (den Vorſitz übernehmend): 
Keine Einwendung? — Angenommen. 

Referent des Stadtrathes: Beiträge für die Räumung der 


f ĩð ei 278.840 fl. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 


Referent des Htadfrathes : Beiträge für die Canalherſtellung 
60.000 fl. 


963 


— — p N 2 — —— — — —uT— , 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes: Außerordentliche Einnahmen. 
Erlös für die verkauften Parcellen des eingewölbten Währinger— 
ae — 2.500 fl. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes: Die Ausgaben für Canal⸗ 
bauten, currente Erhaltung, Neubauten und Umbauten ſind bereits 
vom Gemeinderathe genehmigt. 

Räumung der Canä lle. 118.540 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Beferent des Stadtrathes: Räumung der Hauscanäle 

275.190 fl. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes: Jetzt folgt die VII. Ber: 
waltungsgruppe „Markt- und Approviſionierungsweſen“. 

Gem.⸗Nath Seiler (zur Geſchäftsordnung): Dieſe Gruppe 
im Budget iſt am meiſten krank, es wird daher vorausſichtlich 
eine große Debatte ſein, die mehr Aufmerkſamkeit erfordert. (Zu— 
ſtimmung.) Ich würde mir daher den Antrag zu ſtellen erlauben, 
dieſe Gruppe für die nächſte Sitzung zu verlegen und eine andere 
Gruppe vorzunehmen. (Zuſtimmung.) 

Referent des Stadtrathes: Es hängt von den Herren 
ab, ob ſie ſolange aushalten werden oder nicht; mir ſteht darüber 
kein Urtheil zu. Ich würde nur bitten, das Budget ſo raſch als 
möglich zu erledigen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt der Antrag geſtellt 
worden, die Berathung der Gruppe VII „Markt- und Appro- 
viſionierungsweſen“ auszuſetzen und mit der Berathung der übrigen 
Gruppen fortzufahren. Diejenigen Herren, welche zuſtimmen, 
wollen ſich von den Sitzen erheben. (Geſchieht.) 30 Herren dafür. 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes: Gruppe VIII „Sanitätsweſen“, 
Seite 288, Rubrik XXXII. 

Gem.-Rath Dr. Scholz: Ich glaube, dass wir im ganzen 
bei diefer Gruppe wenig Anderungen haben werden und möchte 
mir erlauben, den Antrag zu ſtellen, ſie, wie ſie vorliegt, en bloc 
anzunehmen. (Lebhafter Widerſpruch.) 

Gem.⸗Nath Dr. Klohhberg: Ich bitte, dieſe Gruppe können 
wir nicht en bloc annehmen. Meine Herren, es handelt ſich bei 
dieſer Gruppe um die Regulierung des Sanitätsweſens, beziehungs⸗ 
weiſe um die Regulierung der ſtädtiſchen Arzte, und das erheiſcht 
eine gewiſſe Berathung. Aus dieſem Grunde bitte ich, in die 
Debatte über dieſe Gruppe einzugehen. 

Gem.-Rath Nauſcher: Ich ſchließe mich den Ausführungen 
des Herrn Collegen Dr. Klotzberg vollkommen an. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Richter: Ich glaube, wenn ein 
Widerſpruch erhoben wird, müſſen wir von der En bloc-Annahme 
abſehen. Ich bitte daher, mit der Verleſung zu beginnen. 


Referent des Stadlrathes (liest): 


Sterbefallanmeldungstaxen (Todtenbeſchreibgebüren) .. 8.660 fl. 
Todtenbeſchauta ren a OÜ-ͤ-p p UNUUP A.. 22.600 fl. 
Beiträge zu den Auslagen für ſanitätspolizeiliche Ob— 

e ne Se a 2.420 fl 
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Gebüren für die Intervention der ſtädtiſchen Sanitäts⸗ 


organe aus Anlass von Leichenbeſtattungen .. . 6.060 fl. 
Sonſtige Beiträge zu den Sanitätsauslagen 1.010 fl. 
Rückvergütung von Koſten chemiſcher Analyſen 130 fl. 


BDice-Hürgermeifler Dr. Nichter: Angenommen. 
Referent des Stadtrathes: Zu der Ausgabe (liest): 
Bezüge der Beamten des Stadtphyſikatess . 17.840 fl. 
Bezüge der ſtädtiſchen Arzte 47.010 fl. 

Aeferent der Budget- Commiſſion: Meine Herren! Ich 
habe ſchon gelegentlich der Berathung in der Budget-Commiſſion 
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auf die mannigfachen Agenden der ſtädtiſchen Arzte hingewieſen 


und wurde infolge deſſen der Beſchluss gefaſst (liest): 

„Der Stadtrath wird erſucht, in kürzeſter Zeit über die 
Regulierung des ärztlichen Sanitätsdienſtes dem Gemeinderathe 
Bericht zu erſtatten.“ 

Ich glaube, die Sache läuft ſchon fo lange, dass es an der 
Zeit iſt, nunmehr darüber zu ſprechen, und ich bitte Sie, dieſem 
Antrage zuzuſtimmen. 

Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg: Meines Wiſſens hat Herr 
Dr. Vogler im Stadtrathe den Antrag geſtellt, daſs binnen 
vier Wochen dem Gemeinderathe über die Organiſation der ſtädti— 
ſchen Arzte Bericht erſtattet werde. Dieſe vier Wochen ſind ſchon 
längſt vorbei und in der Budget-Commiſſion wurde neuerdings 
dieſer Antrag geſtellt. 

Ich erlaube mir deshalb, an den Herrn Bürgermeiſter die 
Anfrage zu richten, wann der Bericht über dieſe Organiſation an den 
Gemeinderath gelangt, denn es iſt dies eine höchſt brennende Frage. 
Alle Amter wurden organiſiert, nur das Amt der ſtädtiſchen Arzte 
wurde bis jetzt nicht organiſiert; ja, man hat ſogar jenen Arzten, 
welche in den Vororten definitiv angeſtellt waren, ihre Decrete 
abgenommen und hat ſie unterdeſſen mit der proviſoriſchen Be— 
ſorgung der Geſchäfte betraut. Das iſt ein Zuſtand, welcher auf 
die Dauer unhaltbar iſt. Dieſe Herren hängen bis heute in der 
Luft, und nicht als College allein, ſondern als Gemeinderath der 
Stadt Wien fühle ich mich verpflichtet, hier die Anfrage zu 
ſtellen, wann denn endlich dieſes Referat dem Gemeinderathe vor— 
gelegt wird. 

Bürgermeiſter: Ich kann der Verſammlung nur mittheilen, 
dafs der Magiſtrat dieſes Referat bereits vorgelegt hat, und zwar 
vor drei bis vier Wochen — genau weiß ich es nicht. Es iſt nun 
in dieſer Zeit, wo außerordentlich viel zu thun war, nicht möglich 
geweſen, in die Berathung dieſes Gegenſtandes einzugehen; ich 
hoffe aber, daſs es demnächſt möglich fein wird. Die Herren 
wiſſen ja, es ſind ſehr dringende Gegenſtände in Verhandlung, ich 
hoffe aber, in dieſem Monate oder im nächſten wird es möglich 
ſein, das Referat im Stadtrathe zu erledigen, und es wird dann 
ohne Verzug dem Gemeinderathe vorgelegt werden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Die Herren Referenten? 

Referent des Stadtrathes: Ich habe nichts weiter zu 
bemerken. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Die Poſitionen find 
nicht angefochten worden, ich erkläre ſie daher für angenommen. 

Auch gegen den Antrag der Budget-Commiſſion iſt keine Ein— 
wendung, er iſt daher angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Bezüge der Sanitätsaufſehee ne. 24.590 fl. 
Bezüge der Sanitäts dienen 19.720 fl. 
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Gem.-Nath Nauſcher: Zu Gruppe XXXII 3 „Bezüge der 
Sanitätsaufſeher“ möchte ich etwas bemerken und mir den Antrag, 
den ich ſeinerzeit geſtellt habe, zu urgieren erlauben. Was iſt denn 
mit meinem Antrage im Stadtrathe geſchehen? Ich habe ſeinerzeit 
beantragt, es mögen die Sanitätsaufſeher definitiv angeſtellt werden, 
und ich glaube, daſs dieſe Sache ziemlich begründet iſt, ſchon mit 
Rückſicht darauf, dafs die Betreffenden eine ungeheure Anzahl 
Agenden zu beſorgen haben. Wenn Sie bedenken, was die Sanitäts⸗ 
aufſeher alles zu beſorgen haben und welche Agenden ihnen im 
Laufe der Jahre zugewachſen find, jo müſſen Sie wohl ſagen, dals 
ein Diurnum von 2 fl. pro Tag für ſie entſchieden etwas zu 
wenig iſt, namentlich mit Rückſicht darauf, dafs für fie keine Art 
der Altersverſorgung in Ausſicht genommen iſt. Seinerzeit hat man 
ihnen, wie ich glaube, 1 fl. 50 kr. pro Tag gegeben, welcher Betrag 
auf 2 fl. erhöht wurde. 

Früher haben fie auch Bezüge bekommen für Überftunden 


und wurden ihnen angewieſen 2 fl. für die halbe und 4 fl. für 


die ganze Nacht. Das hat man ihnen im Laufe der Jahre wieder 
genommen mit der Bemerkung, ſie ſeien eigentlich Beamte und 
keine Taglöhner. Dieſe Entlohnung iſt ihnen alſo auch abhanden 
gekommen. Außerdem habe ich noch eine Angelegenheit zu erwähnen. 
Ich werde mich kurz faſſen. Seit dem Jahre 1880 haben die 
Sanitätsaufſeher auch die Controle über die verſteuerten Hunde. 
Ich glaube, das gehört nicht in das Reſſort der Sanitätsaufſeher. 

Ich möchte mir daher den Antrag erlauben: „Es ſei erſtens 
die Reviſion dieſer Hundemarken den Sanitätsaufſehern abzunehmen 
und zweitens, geeignete Vorſchläge bezüglich der definitiven An— 
ſtellung der Sanitätsaufſeher zu machen.“ 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht noch jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall, die Poſt iſt 
nicht angefochten. Poſten 3 und 4 angenommen. 

Ich bitte jene Herren, welche der Zuweiſung des Antrages 
des Herrn Gem.-Rathes Rauſcher an den Stadtrath zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent der Budget-Commiſſion: Hier iſt die Poſt 5 ½ 
einzuſchalten, und zwar mit Rückſicht auf die erwähnte noth— 
wendige Reorganiſierung des Sanitätsdienſtes. Es wird beantragt, 
mit Rückſicht auf den vorgelegten Antrag des Magiſtrates 15.000 fl. 
hier vorzuſehen. 

Ich bitte, dieſen Betrag einzuſtellen. 

Bice-Hürgermeifter Dr. Richter: Wünſcht jemand das Wort? 
Ich. bitte jene Herren, die dieſe Poſt acceptieren, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 6. Auslagen für ſanitätspolizeiliche Obductionen . 6.710 fl. 


Poſt 7. Impfungsaus lagen 160 fl. 
Poſt 8. Auslagen für veterinärpolizeiliche und chemiſche 
Unterſuchunge nns 1.460 fl. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): 


Poſt 9. Publicationen des Stadtphyſikates. 1.250 fl 
Poſt 10. Wagenauslagen, Commiſſionsgebüren und Re⸗ 

munerat ionen 5.300 fl. 
Poſt 11. Sonſtige Auslagen2ss. 17.780 fl. 


Poſt 12. Für die Zufuhr von Trinkwaſſer im Bedarfsfalle 41.000 fl. 
Referent der Budget-Commiſſion: Bei Poſt 12 wird 
gleichfalls eine Erhöhung, und zwar um den Betrag von 2000 fl. 
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vorgeſchlagen. Wie den Herren erinnerlich, hat der Gemeinderath 
am 16. Jänner die zeitweilige Beſpannung der Trinkwaſſerzufuhr⸗ 
wägen mit drei Pferden beſchloſſen, wofür ſich die Koſten auf 
ungefähr 2000 fl. berechnen. Ich bitte, dieſe Mehrkoſten einzu⸗ 
ſtellen. 

Gem.-Nath Steiner: Ich ſtimme auch dieſer Poſt zu. Nur 
muss ich eines kurz bemerken. Ich habe mir erlaubt, als die Poſt 
in Berathung geſtanden iſt, den Antrag zu ſtellen, das Stadt— 
bauamt ſei zu beauftragen, diefe Waſſerzufuhr etwas zu regeln. 

Heute müſſen die Wägen vom XIX. Bezirke bis in den 
IX. Bezirk zu einem Hydranten fahren, um Waſſer aufzunehmen. 
Ich weiß nicht, ob vom techniſchen Standpunkte Bedenken dagegen 
obwalten, dass das Waſſer gleich bei einem Hydranten im XIX. Be— 
zirke eingenommen wird; in Ober-Döbling iſt ein Hydrant beim 
Friedhofe. Von Ober⸗Sievering müſſen die Wägen bis zur Nufg- 
dorferlinie fahren, um Waſſer zu holen, und ſo kann die Waſſer⸗ 
zufuhr in Sievering nur einmal des Tages ſtattfinden, und zwar 
vormittags nach Unter⸗Sievering und nachmittags nach Ober⸗ 
Sievering. Nachmittags bekommen erſt die ſtändigen und Sommer— 
parteien das Trinkwaſſer zugeſtellt. Es wäre am Platze, dass das 
Stadtbauamt endlich einmal dieſen Antrag erledige. 

Gem.-Nath Gräf: In den dichtbevölkerten Bezirkstheilen 
des XVI. und XVII. Bezirkes iſt es unbedingt nothwendig, dass 
das Hochquellenwaſſer zweimal zugeführt werde. 


Der Schneemangel im Winter mufs eine außerordentliche 
Waſſerabnahme in den Brunnen dieſer Bezirkstheile nach ſich ge— 
zogen haben. Speciell im XVI. Bezirke iſt das Drechslergewerbe 
ſehr ausgebreitet. Es ſind viele Meiſter, welche mehrere Gehilfen 
beſchäftigen, und der Bedarf an Trinkwaſſer iſt ein ſehr großer. 
Der Waſſeraufſeher, welcher die Waſſer abnahme zu controlieren 
hat, hat ſich geweigert, eine Waſſermenge von 10 bis 151 an die 
Parteien abzugeben, indem er ſagte, er ſei nur geſetzlich verpflichtet, 
Trinkwaſſer zu geben. Für Leute, die 4 bis 5 Kinder und 5 bis 
6 Perſonen beſchäftigen, reicht das nicht aus. Die Budget-Com- 
miſſion beantragt zwar eine Erhöhung um 2000 fl. Ich möchte 
aber bitten, meinem Antrage zuzuſtimmen auf Einſtellung von 
50.000 fl. für die Zufuhr von Hochquellenwaſſer in die Vororte. 
Das iſt eine Erhöhung um 7000 fl. 

Gem.-Nath Trambauer: Die Hochquellenleitung iſt im 
X. Bezirke nur bis zum Bürgerplatz inſtalliert, trotzdem der X. Bezirk 
durch eine ganze Reihe von Jahren dieſelben Laſten getragen hat, 
wie die anderen neun Bezirke. Ich habe im Herbſte den Antrag 
geſtellt, es möge den Bewohnern des oberen Theiles des X. Be— 
zirkes Waſſer zugeführt werden. Bis heute iſt dies nicht geſchehen. 
Die Leute traten an mich heran und fragten mich um den Grund. 
Ich habe zwar im Monate Jänner ein ſchmeichelhaftes Schreiben 
von dem Herrn Präſidial⸗Magiſtratsrathe bekommen, worin be— 
merkt wurde, dafs mein Antrag in Verhandlung genommen ſei. 
Ich habe das Amtsblatt vom 12. Jänner fleißig geleſen. Es iſt 
aber gar nichts darinnen geſtanden. Ich möchte daher den Herrn 
Bürgermeiſter bitten, ob er nicht geneigt wäre, zu veranlaſſen, 
daſs den Leuten im oberen Theile des X. Bezirkes das Waſſer 
zugeführt werde. 

Vice-Rürgermeiſter Dr. Richter: Das wird geſchehen. 

Gem.- Bath Stehlik: Ich habe ſchon vor zwei Jahren den 
Antrag geſtellt, daſs das Trink- und Nutzwaſſer nicht in der Zeit 
des größten Sonnenbrandes in die Vororte ausgeführt werde. 
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Es iſt ein unrichtiges Vorgehen, wenn man nach Ober⸗St. Veit 
u. |. w. zwiſchen 12 und 3 Uhr das Waſſer verführt. 

Ich habe den Antrag geſtellt, dafs es möglichſt früh aus⸗ 
geführt werde, ſonſt wird es ja lauwarm. Ich bedauere, dafs ich 
die Sache nochmals urgieren muſs. Auf dieſe Weiſe wird das 
Reden illuſoriſch. 

Referent des Stadtrathes: 43.000 fl. iſt ein ſehr hoher 
Betrag, mit dem das Auslangen vollkommen gefunden werden 
kann. Ich bitte, nicht über den Antrag der Budget⸗Commiſſion 
hinanszugehen: 

Referent der Nudget-Commiſſion: Ich habe nur den 
Antrag der Commiſſion zu wiederholen; er enthält ohnehin eine 
Erhöhung von 2000 fl., mehr wird auch nicht von den Amtern 
verlangt. 

Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Richter: Es liegen folgende 
Anträge vor: 


Antrag Gräf .ituůa ur 50.000 fl. 
Antrag der Budget⸗Commiſſio nn. 43.000 fl. 
Antrag des Stadtrath ess 41.000 fl. 


Es gelangt zur Abſtimmung die höchſte Ziffer mit 50.000 fl. 
nach dem Antrage Gräf. 

Ich bitte jene Herren, welche dieſen Antrag acceptieren, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) 20 dafür. Ich bitte um die Gegen⸗ 
probe. (Nach einer Pauſe:) 17 dagegen. Der Antrag auf 50.000 fl. 
iſt angenommen. (Beifall links. — Rufe: Wir ſind alſo 
nicht mehr beſchluſsfähig!) 

Es haben ſich Herren der Abſtimmung enthalten. Ich bitte, 
fortzufahren. 

Referent des Stadtrathes: Seite 296, Rubrik XXXVIII: 

Leichenbeſtattungen. 
A. Ordentliche Einnahmen. 
Poſt 1. Taxen für Gräber und Grüfte: 
a) Im Central⸗Friedhofe 
p) In den Vororte-Friedhöfen 


188.000 fl. 
ee 162.000 fl. 


Zuſammen . 350.000 fl. 

Referent der Budget-Commiſſion: Es ift uns bekannt 
geworden, dass in einzelnen ehemaligen Vororte-Friedhöfen ver- 
ſchiedene Taxen beſtehen, fo daſs, wenn die Beerdigung in einem 
anderen Bezirke ſtattfindet, ganz andere Taxen gelten. Es iſt 
daher der Antrag entſtanden: „Es möge die Unificierung der 
Grabgebüren in den ehemaligen Vororte Friedhöfen eheſtens 
durchgeführt werden.“ 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Ich erkläre die Poſten 1 a und b für 
angenommen. 

Ich bitte jene Herren, die den Antrag der Budget⸗Commiſſion 
dem Stadtrathe zuweiſen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ans 
genommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 2. Beitrag der iſraelitiſchen Cultusgemeinde zu den Ver⸗ 
waltungsauslagen des Central⸗Friedhofes .. . . 5.900 fl. 


Gem.-Rath Steiner: Meine Herren! Ich erlaube mir 
eine Bemerkung, ich bitte aber, nicht gleich zu behaupten, dafs ich 
vom confeſſionellen Standpunkte ſpreche. 

Ich habe mir im vorigen Jahre den Antrag zu ſtellen 
erlaubt, man möge in Erwägung ziehen, ob nicht der alte 
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iſraelitiche Friedhof an der Nufsdorferlinie, nachdem die Zeit 
ſchon abgelaufen iſt, analog dem Währinger Friedhofe aufgehoben 
werden ſoll. 

Es iſt außer Zweifel — ich habe mich davon überzeugt — 
daſs das Gaswerk zur Ferdinands⸗Waſſerleitung hinunter verlegt 
wird. Es iſt naturgemäß, dafs dort eine Entwicklung des Bezirkes 
ſtattfinden wird. Ich habe mir diesbezüglich erklären laſſen, dass 
da eine Anderung der Staatsgrundgeſetze ſtattfinden müsste. Ich 
ſtehe in dieſer Beziehung auf dem Standpunkte der Gleichberechti⸗ 
gung. Es heißt, der Friedhof muf3 dort bleiben. Aber wenn unſere 
Friedhöfe wegkommen, warum ſollen dann andere bleiben müſſen? 
Das iſt — ich weiß nicht, wie ich mich parlamentariſch aus— 
drücken ſoll — eine Bevorzugung einer Confeſſion. Das geht doch 
nicht an, daſs das fo bleiben ſoll wie in der Seegaſſe, wo heute 
noch ein Friedhof liegt und für alle Ewigkeiten bleiben ſoll. Eine 
Anderung dieſer Verhältniſſe wäre im Intereſſe des XIX. Bezirkes 
gelegen. Ich weiß nicht, wie der Antrag des Stadtrathes gelautet 
hat, weil ich nur verſtändigt worden bin, dass der Antrag in 
dieſer und dieſer Sitzung erledigt wurde; ſonſt habe ich nichts 
erfahren, und ſo weiß ich auch nicht, aus welchem Grunde der 
Magiſtrat die Ablehnung meines Antrages beantragt hat. Ich 
möchte alſo auch bitten, daſs man von Seiten des Stadtrathes 
oder Präſidiums über Näheres verſtändigt wird, damit man weiß, 
was man von dem Stande der Sache zu halten hat und aus welchen 
Gründen ein Antrag, der wie der meine im Intereſſe des Bezirkes 
liegt, abgelehnt worden iſt. 

Gem.-Nath Tagleicht: Der Herr Vorredner hat den Grund 
erfahren wollen, warum auf ſeinen Antrag nicht eingegangen 
worden iſt. Ich gehöre zwar nicht dem Präſidium an, aber ich 
glaube den Grund zu kennen und erlaube mir, denſelben dem 
geehrten Herrn Antragſteller mitzutheilen. Bekanntlich iſt der jüdiſche 
Friedhof in Döbling Eigenthum der jüdiſchen Cultusgemeinde in 
Wien. Es entfällt daher mit dieſer Antwort auch alles weitere, 
denn Herr Steiner wird ja wiſſen, daſs der Eigenthümer eines 
Grundes ſeinen Beſitz brach liegen oder verwerten kann. Ich 
verkenne nicht die Berechtigung des Wunſches des Herrn Steiner, 
wenn er ſagt, dafs durch die Verbauung dieſes Grundes in ge— 
wiſſer Hinſicht der Entwicklung des XIX. Bezirkes Vorſchub 
geleiſtet würde. Allein es iſt fraglich, was dorthin gebaut werden 
würde. Herr Steiner iſt weit entfernt, anzugeben, dass dort 
ſchöne Häuſer hinkommen würden. Es könnten auch ungngenehme 
oder nicht paſſende Objecte dorthin geſtellt werden, und das wäre 
ein Grund, welcher Herrn Steiner veranlaſſen würde, zu ſagen, 
auf den jüdiſchen Grund find Häuſer hingeſtellt, die mir, Stein er, 
nicht gefallen. Um dieſer Eventualität zu begegnen, wird es das 
beſte ſein, wenn die Cultusgemeinde wie bisher über ihr Eigen⸗ 
thum frei verfügen könnte, und ich zweifle nicht, daſs, wenn Herr 
Steiner meinen Ausführungen nicht gebürenden Glauben bei- 
miſst und er ſich an die Cultusgemeinde mit einer diesbezüglichen 
Anfrage wenden würde, dieſelbe unbeſchadet meiner heutigen Aus⸗ 
führungen eine ähnliche Antwort zu geben in der Lage ſein wird. 
Die Antwort lautet: Privateigenthum einer Körperſchaft entzieht 
ſich der Ingerenz des Gemeinderathes und des Präſidiums und 
ſelbſtverſtändlich auch des Herrn Steiner. 

Gem.-Nath Steiner: Es fällt mir nicht ein, der Cultus⸗ 
gemeinde dieſen Friedhof zu nehmen. Es iſt auch alleseins, was 
die Cultusgemeinde auf ihrem Eigenthume ausführen wird. Ich 
glaube, es wäre vielleicht richtig, wenn der Magiſtrat aufgefordert 
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würde, ſich mit der Cultusgemeinde ins Einvernehmen zu ſetzen, 
ob ſie nicht geneigt wäre, bei Auflaſſung des Friedhofes, wenn 
die geſetzliche Friſt verſtrichen iſt, den Grund zu verkaufen, denn 
es iſt zweifellos ein Hindernis für die Verbauung. (Gem.⸗Rath 
Tagleicht: Welche geſetzliche Friſt?) Bei Chriſten iſt ſie 
20 Jahre. Dann wird der Friedhof geräumt. Seit 20 Jahren 
wird ja der Central⸗Friedhof auch von Iſraeliten belegt. Darum 
ſoll auch hier dieſe Friſt gelten. Von einer Expropriation iſt keine 
Rede. Ich will der Pietät nicht nahe treten, ich habe nur von 
dem Intereſſenſtandpunkte meines Bezirkes geſprochen. 

Gem.⸗Nath Dr. Lederer: Die Idee des Collegen Steiner 
iſt in gewiſſer Beziehung gut gemeint, aber meiner Meinung nach 
ganz unpraktiſch. Die Friedhöfe in der Umgebung von Wien 
repräſentieren heute noch die einzigen Luftreſervoire, die wir haben, 
und wenn es nach meinem Sinne geht, wird kein einziger von 
dieſen Friedhöfen verbaut, ſondern alle werden zu Gärten umge⸗ 
geſtaltet. Ich geftehe, daſs es mir als Katholiken auch widerſtrebt, 
dafs auf eine Friedhofarea dann Häuſer hingebaut werden, weil 
20 Jahre vergangen ſind und nun auf einmal an einer Stelle, 
wo unſere Voreltern begraben find, Häuſer gebaut werden. Ich 
habe auch im Stadtrathe und überall, wo ich Gelegenheit hatte 
mich auszusprechen, mich auf das entſchiedenſte dagegen ausgeſprochen, 
daſs irgend ein Friedhof, der der Gemeinde Wien gehört, verbaut 
werde. Wenn die Cultusgemeinde dort einen Friedhof hat, können 
wir nur wünſchen, dajs er erhalten bleibe, und ich werde auch 
immer dagegen fein, daſs der Währinger Friedhof verbaut werde. 
Er ſoll auch einmal ein Garten werden wie alle Friedhöfe. Wir 
haben keinen Raum für Gärten und Parks; alles wird verbaut; 
nur die Friedhöfe haben wir noch, und auch dieſe noch auszu⸗ 
ſchroten und für die Gemeinde Vortheile daraus zu ziehen, werden 
wir in einer Reihe von Jahren bitter bereuen; dann werden wir 
vielleicht mit großen Koſten Gründe kaufen müſſen, um die nöthigen 
Gärten herzuſtellen. Ich glaube, die Idee des Collegen Steiner 
iſt vielleicht im localen Intereſſe gelegen, im allgemeinen Intereſſe 
iſt fie aber gewiss nicht gelegen. 

Gem.-Nath Trambauer: Ich ſchließe mich den Ausführungen 
des Herrn Dr. Lederer vollkommen an. Ich bin auch nicht 
dafür, dafs alle Friedhöfe verbaut werden ſollen. Ich habe das 
letztemal, als Gem.⸗Rath Matzen auer in Betreff der famoſen 
Lehmſtätte referiert hat, darauf hingewieſen, daßs der katholiſche 
Friedhof ganz gut eine Gartenanlage abgeben würde. Und es 
wird die Gemeinde viel beſſer fahren, wenn ſie den katholiſchen 
Friedhof bei der Matzleinsdorferlinie zu einem Parke verwendet, 
als wenn Sie die Lehmgrube nehmen. Ich bin dafür, dass der 
iſraelitiſche Friedhof nicht verbaut werde. Vielleicht lässt ſich die 
iſraelitiſche Cultusgemeinde herbei und legt einen Park an. Aber 
mir iſt von Seite des Herrn Sanitätsreferenten geſagt worden, dass 
ein Patent von Joſef II. exiſtiert, welches dahin geht, dass der 
Friedhof nach zehn Jahren abgeräumt werden müsste. (Ruf: 
18 Jahre!) Zehn Jahre hat der Referent geſagt, und er wird fo 
gut eingeweiht ſein, als Herr Dr. Lederer. Mithin glaube ich, 
weil die Herren ſich immer auf die Staatsgrundgeſetze ſtützen, dass 
wir auch berechtigt find zu fordern, dass der iſraelitiſche Friedhof 
abgeräumt werden müſste. Ich denke, gleiches Recht für alle. 

Gem.-Nath Tagleicht: Ich möchte nur eines feſtſtellen, dass 
es ſich im vorliegenden Falle nicht um einen Gegenſatz zwiſchen 
Friedhof und Friedhof handelt, ſondern um die Aufrechthaltung 
alter Sitten. In dieſem Falle erübrigt uns nur die Frage, warum 
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die chriſtlichen Friedhöfe nach 20 Jahren oder 18 Jahren geräumt 
werden, während die jüdiſchen Friedhöfe nicht geräumt werden. 
Diesmal handelt es ſich um eine confeſſionelle Einrichtung. Die 
jüdiſchen Friedhöfe werden nicht nur in Wien, ſondern, wo ſie in 
der Welt beſtehen, ungeſtört belaſſen. Ich erinnere beiſpielsweiſe 
an den Friedhof, der im IX. Bezirke in der Seegaſſe beſteht. Es 
iſt dies ein alter jüdiſcher Friedhof, der, wenn ich mich recht 
erinnere, an 200, 300 Jahre alt iſt und ſeit vielen Jahren nicht 


mehr belegt wird. Das iſt ein Platz, der unter Umſtänden viel 


Geld wert wäre. Aber die Gemeinde belässt ihn aus Pietät für 
die Gebräuche und Sitten. Das dürfte lediglich auch die Urſache 
ſein, warum der Friedhof in Döbling bis jetzt verblieben iſt. 

Gem.-Rath Dr. CTueger: Das, was der Herr College 
Tagleicht jetzt geſagt hat, hätte er gleich in ſeiner erſten Rede 
ſagen können. Ich gehöre zu jenen, welche die Pietät der Juden 
für ihre Verſtorbenen außerordentlich ſchätzen. Ich mufs geſtehen, 
es iſt das ein Zug, den ich nicht genug hochhalten kann. Ich 
habe nur den einen Wunſch, dass das, was die Juden für ſich 
beanſpruchen, auch für uns Chriſten gelte, daſs, wenn die Juden 
ihre Todten ruhen laſſen wollen, wo ſie begraben ſind, und deren 
Ruhe nicht ſtören wollen, auch die Ruhe unſerer Voreltern nicht 
geſtört werde. Der Vorſchlag des Herrn Dr. Lederer iſt der 
einzig richtige. Freilich müſſen gewiſſe Opfer gebracht werden. 
Die Umwandlung der Friedhöfe in Gärten iſt das einzig Richtige. 
Es können dabei auch die Grabſtätten unſerer Voreltern gewahrt 
und geſchont werden; es können die Wege angelegt werden, wo 
ſie jetzt ſind, vielleicht mit geringen Abweichungen. Der Pietät 
kann nach allen Richtungen Rechnung getragen werden. Wenn 
dies aber geſchieht, möge die iſraelitiſche Cultusgemeinde auch das 
Ihrige beitragen, damit nicht wieder ein abgeſchloſſener Ort 
entſteht. Ich werde der Ifraeliten religiböſe Anſchauungen nie 
verletzen, aber ſie müſſen mit dazu beitragen, um es möglich zu 
machen, dafs die Ruheſtätten unſerer Voreltern nicht durch gemeinen 
Verkehr entweiht werden. Es hat mich immer tief ergriffen, wenn 
ich geſehen habe, wie aus unſeren alten Friedhöfen die Gebeine 
herausgeworfen werden. Ich war einmal Zeuge, wie in der Nähe 
von Karl Borromäus ein Canal gegraben worden iſt und die Knochen 
herausgeworfen worden ſind, als wenn es wirklich Steine wären. 
Mich hat es immer ergriffen, und ich habe bedauert, das das 
möglich iſt. Wenn die Juden uns helfen, dass auch wir unſere 
Voreltern ehren, jo werde ich auch ihnen beiſtehen, das ihre 
religiöſen Grundſätze geſchützt werden. Wie die Juden ihre Vor— 
eltern ehren, wollen auch wir es; es müſſen daher beide dafür 
ſein, dass die jetzigen Friedhöfe in Gartenanlagen verwandelt 
werden, um der Pietät Rechnung tragen zu können. 

Gem.-Rath Dehm: Ich begrüße die Anregung des Herrn 
Gem.⸗Rathes Dr. Lederer auf das allerwärmſte, und ich bin 
überzeugt, dass dies eine wertvolle Arbeit für unſer Stadtbauamt 
bilden wird, wenn der neue General-Regulierungsplan durchgeführt 
werden wird. 

Ich will den Herren nur bemerken, dass wir in den meiſten 
neuen General-Regulierungsplänen, die wir erſt in letzter Zeit 
behandelt haben, dieſer Gedanke ſchon zum Ausdrucke gebracht 
wurde, und dafs insbeſondere in einem, der einen der erſten Preiſe 
bekommen hat, in außerordentlich ſchöner Weiſe geplant wird, dort 
kleine Kapellen mit daranſtoßenden Ehrengräbern für jene Leichen, 
welche nicht mehr übertragen werden konnten, zu erbauen und den 
ganzen Friedhof in eine ſchöne Gartenanlage zu verwandeln. Ich 
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glaube alſo, dass dieſe heutige Anregung ſehr wertvolles Material 
bieten wird, um dieſen Gedanken zum Ausdrucke zu bringen, und 
ich glaube, die Herren werden mit dieſer Anregung zufrieden ſein. 

Gem.-Nath Stiaßny: Die Worte des zweiten Herrn Vor⸗ 
redners haben mich ſehr wohlthuend berührt. Es iſt in der That 
richtig, daſs die Juden Pietät für ihre Verſtorbenen beſitzen, und 
Zeugnis dafür iſt der Friedhof im IX. Bezirke, der hinter dem 
neuerbauten Altersverſorgungshauſe ſteht. Dieſer Friedhof ſtammt 
aus den erſten Jahrzehnten des XV. Jahrhundertes. Wenn die 
Herren ſich einmal die Mühe nehmen, dieſe Begräbnisſtätte zu 
beſuchen, ſo würden Sie gewiſs von Gefühlen des Friedens und 
der Verſöhnung erfüllt ſein. 

Meine Herren! Es iſt bereits vor vielen Jahren, und zwar 
vom heutigen erſten Redner in dieſer Debatte, Herrn Gem.-Rath 
Dr. Lederer, und auch von mir angeregt worden, die Friedhöfe, 
die letzten Ruheſtätten unſerer Verſtorbenen zu erhalten und nicht 
in einer bloß auf Egoismus berechneten Weiſe zu verbauen. Ich 
ſelbſt habe in der Budgetdebatte vom Jahre 1887 auf folgendes 
Beiſpiel hingewieſen: 

Inmitten der Stadt Frankfurt befindet ſich ein alter katholiſcher 
Friedhof, der vor ungefähr 100 Jahren aufgelaſſen und nicht nur 
in eine Parkanlage umgewandelt wurde, ſondern auch als Erholungs— 
ſtätte für die Jugend dient, und wer in der Lage war, dieſen alten 
Friedhof zu beſichtigen, der wird gewiſs von einem Hochgefühle 
der Freude erfüllt worden ſein, wenn er die erholungsbedürftige 
Jugend um die einſtigen Gräber der Verſtorbenen ſich tummeln ſieht. 

Ich bitte Sie alſo, die heutige Anregung zu beherzigen; wer 
die Pietät für die Verſtorbenen wahrt, ehrt nur ſich ſelbſt. (Beifall.) 
Ich empfehle Ihnen den Antrag des Herrn Dr. Lederer. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Mir kommt es 
ſo vor, als ob es ziemlich unheimlich bei dieſer Debatte würde, 
zumal um dieſe Stunde, und ich mufs daher jagen, dal ich 
glaube, wir ſollten dieſen Gegenſtand verlaſſen. Es iſt gewils recht 
ſchön, wenn man die Friedhöfe als Orte betrachtet, die geheiligt 
ſind, aber ich glaube, das wird nicht in allen Fällen durchzuführen 
fein. Gegenwärtig thun wir gewiss gut, wenn wir die alten 
Friedhöfe als freie Plätze oder Gärten belaſſen, weil wir dazu in 
Wien allen Grund haben, aber dies als allgemeinen Grundſatz 
aufzuſtellen, wird nicht recht gehen, weil die Lebenden auch Platz 
brauchen, meine Herrſchaften. Die Lebenden müſſen ſich auch be— 
wegen können, und wenn das ſo fortgienge, können wir nach ein 
paar Jahrhunderten viele ſchöne Friedhöfe haben. Bei dieſer 
Gelegenheit muf3 ich übrigens ausſprechen, dafs ich eigentlich ein 
großer Anhänger der Leichenverbrennung wäre. (Gelächter links.) 

Darüber iſt gar nicht zu ſtaunen — das wird einmal durch— 
geführt werden müſſen, namentlich in Großſtädten; gegenwärtig 
aber ſtelle ich mich einem Antrage nicht entgegen, der dahin geht, 
dajs der Schmelzer Friedhof und andere Friedhöfe als Gärten 
derzeit belaſſen werden. 

Es hat mir ſehr wohl gethan, daſss der Herr Führer der 
Oppoſition den Juden ihren Friedhof gönnt, und dags er ſich 
freut, daſs dieſe auch ihre Todten ehren, es hat mir das auch 
wirklich ſehr wohl gethan, ich will daran aber keine Bemerkung 
knüpfen, um nicht wieder geziehen zu werden, dajs ich hinüber: 
ſchießen will. Es hat mich das, mit einem Worte, ſehr erfreut. 
(Heiterkeit. ) 

Referent des Htadtratfes: Nachdem dieſe Debatte einen 
fo verſöhnlichen und charmanten Charakter angenommen hat, 
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möchte ich nur wünſchen, dafs die beiden Parteien nicht bloß 
rückſichtlich der verſtorbenen Perſonen, ſondern auch der lebenden 
ſich gut vertragen mögen. (Beifall rechts.) 

Gem.-Nath Steiner (zur Berichtigung): Ich wollte zuerſt 
berichtigen, ſchließe mich aber den Ausführungen des Dr. Lederer 
an. Ob es gehen wird, dort einen freien Park zu machen, weiß 
ich heute uicht, weil der Platz gegenüber als freier Platz behandelt 
werden mus, da dort die Rohre der Ferdinands-Waſſerleitung 
liegen und ein Servitut auf dem Grunde iſt, fo dafs er bisher 
nicht verbaut werden konnte. Wenn Sie aber zwei freie Plätze 
machen oder einen großen Park, kann es der Bevölkerung des 
XIX. Bezirkes umſo lieber ſein. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Die Poſt ſelbſt iſt 
nicht angefochten; ich erkläre dieſelbe als angenommen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich habe, als College Dr. Scholz 
den Antrag geſtellt hat, die Gruppe VIII en bloc anzunehmen, 
wegen der Regulierung der Bezüge der ſtädtiſchen Arzte dagegen 
geſprochen. Nach den Aufklärungen des Herrn Bürgermeiſters er— 
kläre ich mich zufrieden und bitte Sie, meine Herren, trotzdem 
wir noch ſo manches bei dieſer Poſt zu beſprechen hätten, doch 
für die En bloc-Annahme zu ſtimmen. (Widerſpruch.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Nichter: Es wird Widerſpruch 
erhoben. | 

Gem.-Aath Dr. Klotzberg: Nun, wenn widerſprochen 
wird, ſo ſetzen Sie die Verhandlung fort! 

Referent des Stadtrathes (liest): 
Poſten 3, 4, 5, 6 und 7. 

Grasfechſung am Central -Friedhofe und ſonſtige kleine Ein- 
nahmen; 

Gebüren für Exhumierungen auf den fünf alten katholiſchen Fried— 
höfen; 

Vergütung von Leichentransportkoſten; 

Vergütung von Einſegnungs⸗ und Sargbeiftellungsgebüren ; 

Pachtzinſe von Central-Friedhofsgründen, 

zuſammen in einem Betrage von 1780 fl. 

Gem.-Rath Gregorig: Ich muss wieder gegen die Gras⸗ 
fechſung ſprechen. Wir haben Einnahmen von 370 fl., das ſind 
Einnahmen für alles Mögliche. Früher haben Sie die Heu⸗ 
beſchaffung darin gehabt. Sie haben fünf Pferde draußen. Für 
dieſe kauft man um 500 fl. Heu. Das eigene verkauft man um 
200 fl. Das iſt die ökonomiſche Wirtſchaft draußen. Ich beantrage, 
daſs das Heu nicht verkauft, ſondern in eigener Regie verwendet wird. 

Gem.⸗Nath Steiner: Herr College Gregorig wird ent— 
ſchuldigen, daßs das Heu die Pferde ſchwerlich freſſen. Das Gras 
freſſen fie nicht. Das geht nicht. (Heiterkeit.) 

Aber bezüglich der Leichenbeſtattungen möchte ich mir, weil 
ich ſchon beim Worte bin, eine Bemerkung erlauben. Ich habe 
ſelbſt das Unglück gehabt, mit ſolchen Anſtalten in Verkehr treten 
zu müſſen. Es wird von Seite des Herrn Collegen Rauſcher 
auf eine Vercommunaliſierung der Leichenbeſtattung hingewirkt. Ich 
habe mich auch erkundigt, wie das in Paris und anderen Groß— 
ſtädten iſt; es iſt auch dort vercommunaliſiert, und es wäre das 
im Intereſſe der Bevölkerung gelegen. Wenn man das Unglück 
hat, mit dieſen Leuten in Verkehr zu treten, geht's einem wirklich 
ſchlecht, bei allem Unglück, von dem man ſchon an ſich hergenommen 
wird. Ich werde mir auf das Nähere beim Titel „Cultus“ ein- 
zugehen erlauben. 


Rubrik XXXIII, 
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Vice Bürgermeiffer Dr. Nichter: Herr Gem.» Nath 
Gregorig ftellt den Antrag, daſs das am Friedhofe gewonnene 
Gras dort in eigener Regie verwendet werde. (fHeiterkeit.) Ich 
bitte jene Herren, welche der Zuweiſung an den Stadtrath zu— 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. — Die 
Poſten ſind nicht angefochten; ſie ſind angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 8. Durchgeführte Zinswerte für Naturalquartiere am Central— 

Friedhofe 2100 fl. 
Poſt 9. Einnahmen aus dem Betriebe des Beerdigungsdienſtes 

und Gräberausſchmückungs⸗Geſchäftes am Central⸗ 

Friedhofe 206.000 fl. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Es iſt mir fo 
in Erinnerung, als ob wir einmal über Verſenkungsapparate ver: 
handelt hätten, und wenn ich nicht irre, ſind ſogar einmal Com— 
miſſionen abgehalten worden, wir haben dieſe Verſenkungsapparate 
angeſehen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Ich mache darauf auf 
merkſam, dass dies zur Ausgabs-Rubrik XXXIII 2 e gehört. 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich bitte ſehr, Herr Vorſitzender, 
das bildet eine Einnahme der Commune und kann ebenſo gut bei 
dieſem Titel beſprochen werden. Ich werde mit Rückſicht auf die 
vorgerückte Stunde ſehr kurz ſein. Ich begreife nicht, warum 
dieſes Referat, welches gewiſs dringend iſt, hier nicht erſtattet wird. 
Das bedeutet eine Einnahme von mindeſtens 10.000 fl. (Hört!) 
für die Commune Wien. Anfangs habe ich mich mit dem Ge— 
danken getröſtet, wir müſſen warten, bis der Herr Referent von 
ſeiner Erholungsreiſe zurückkommt. Weil keiner der Referenten im 
Stadtrathe — ich bitte alle um Entſchuldigung — das Referat 
ſo geſchmackvoll und fo lieb vortragen kann wie gerade dieſer 
Referent (Heiterkeit), und da habe ich denn geduldig gewartet. Ich 
habe ſeine Rückkunft aus Italien abgewartet. | 

Nun iſt er angekommen und ich habe gedacht, er würde es 
als ſeine erſte Aufgabe anſehen, als Mitglied des Stadtrathes 
endlich zu verlangen, daſs er an den Neferententifc treten kann, 
um uns dieſe vorausſichtliche Einnahme zuzuführen. Bezüglich der 
Apparate ſelbſt können wir ja vielleicht getheilter Meinung ſein; 
namentlich der Herr Referent hat da ſeine eigene Meinung. Aber 
dieſes Referat ſoll erſtattet werden. Er kommt aber an und rührt 
ſich gar nicht. Er hat nur zweimal ſeit dieſer großen Erholungs— 
tour, die er unternommen hat, hier referiert. Da hat er nur 
immer über Ausgaben und Subventionen referiert, aber an ſein 
wichtigſtes Referat hat er ſich nicht herangewagt. 

Ich mußs daher bei dieſer Gelegenheit an den Herrn Bürger: 
meiſter die Bitte richten, endlich dieſen Herrn Referenten zu erſuchen, 
dass er dieſes Referat endlich einmal hier erſtatte. Und ich hoffe, 
daſs er gekräftigt genug fein wird (Lebhafte Heiterkeit), dafs er 
uns endlich das Vergnügen bereiten wird, uns dieſes ſo wichtige 
Referat vorzutragen. (Heiterkeit und Beifall.) 

Gem.-Rath Baugoin: Der geehrte Herr Vorredner hat 
liebevoll meiner gedacht und, ich glaube, mir die Schuld beigemeſſen, 
daſs ich das Referat nicht erſtattet habe. Der geehrte Herr Vorredner 
wird mir nicht neidig ſein, es iſt nicht eine große, ſondern eine 
kurze Erholung, die ich mir in den Wintermonaten jedes Jahr zu 
nehmen pflege, und die ſich jedes andere Mitglied des Stadtrathes 
in den Sommermonaten nimmt. Ich thue das zu einer Zeit, wo 
der Stadtrath gewiss vollzählig iſt. Er wird mir auch nicht neidig 
ſein, wenn ich in vorgerückten Jahren einer Erholung vielleicht noch 
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dringender bedarf als ein jüngeres Mitglied des Stadtrathes. 
(Beifall.) Mein Schuld aber, hochgeehrter Herr Vorſprecher, iſt 
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Pice-Bürgermeifler Dr. Richter: Dieſer Antrag ift vom 
Stadtrathe bei der Berathung bereits gefast und dem Magiſtrate 


es nicht, dafs ich nicht am Referententiſche ſtehe. Ich verfüge nicht übergeben worden. 


über die Beſtimmung der Tagesordnung, ſondern das geehrte 
Präſidium verfügt darüber, und wenn ich mit dieſem Referate 
ſchon längſt, ſeit vier Monaten, fertig bin, und wenn die Erſtattung 
des Referates verzögert wurde, ſo möge es der geehrte Herr Vor— 
ſprecher gütigſt entſchuldigen, denn er ſelbſt trägt eigentlich die 
Schuld, dass das Referat verzögert wurde, weil er ja wiederholt 
Commiſſionen verlangt hat, weil er verlangt hat, dass der ganze 
Gemeinderath am Central-⸗Friedhofe erſcheine. 

Übrigens bin ich jede Stunde bereit, das Referat zu erſtatten, 
und ich bitte den geehrten Herrn Vorredner, ſich mit ſeinem Wunſche 
gütigſt an das Präſidium zu wenden, damit der Gegenſtand auf 
die Tagesordnung geſtellt werde, denn ich habe nicht das Recht, 
Referate zu erſtatten, welche gar nicht auf der Tagesordnung 
ſtehen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt ge- 
ſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes: Was die Erſtattung eines 
Referates betrifft, ſo iſt ja wohl der hochverehrliche Gemeinderath 
nicht Schuld daran, dajs es nicht auf die Tagesordnung kommt. 
Wenn über alles ſo viel geſprochen wird, fo wäre es ja, um alles 
raſch zu erledigen, nothwendig, dass in jeder Woche mindeſtens 
ſechs Sitzungen und zwar nur Nachtſitzungen abgehalten werden. 
Dann würden wir allerdings à jour ſein. Wenn ſich alſo die 
Herren nicht kurz faſſen können, ſo iſt es allerdings nicht anders 
möglich, als dass die einzelnen Referate langſam und ſucceſſive 
zur Berichterſtattung gelangen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Gegen die Poſt iſt keine 
Einwendung erhoben worden; angenommen. 


Referent des Stadtrathes (liest): Poſt 10. 

Abgaben für das Recht der Gräberausſchmückung auf den Fried— 
höfen der einbezogenen Vorortegemeinden und verſchiedene 
ſonſtige Einnahmen letzterer Friedhöfe 5.470 fl. 


Gem.-Nath Gräf: Es nähert ſich uns die Geiſterſtunde. Ich 
glaube, Herr College Frauenberger wird einverſtanden ſein, 
wenn ich trachte, ſoviel als möglich die Friedhöfe hinter uns zu 
bekommen. Ich werde ſehr kurz fein. Auf den Friedhöfen der ein- 
bezogenen Vorortebezirke beſteht die Gepflogenheit, daſs draußen 
die ſogenannten Todtengräber, jetzt Friedhofverwalter, die Aus— 
ſchmückung der Gräber in ihrer Regie durchführen, und zwar 
beziehen ſie einen gewiſſen Pachtſchilling, und da würde ich im 
Intereſſe der einheitlichen Durchführung der Gräberausſchmückung 
beantragen, der Magiſtrat ſei zu beauftragen, wegen Übernahme 
der Gräberausſchmückung in eigene Regie auf den Friedhöfen der 
einbezogenen Vorortebezirke geeignete Vorſchläge in kürzeſter Zeit 
zu machen. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Ich erlaube mir darauf 
aufmerkſam zu machen, dafs ein ſolcher Antrag zu Gruppe VIII 
geſtellt wird: „Der Magiſtrat iſt zu beauftragen, bezüglich der 
Regelung des Gräberausſchmückungsdienſtes auf den übrigen 
Friedhöfen unverzüglich Bericht zu erſtatten und Anträge zu 
ſtellen.“ 

Gem.-Nath Gräf: Ich bitte um Entſchuldigung, Herr 
Vice⸗Bürgermeiſter, ich habe davon nichts gewusst. 


Gem.-Nath Gräf: Ich ziehe den Antrag zurück. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte ift geſchloſſen. 
Die Poſt iſt nicht angefochten worden. Angenommen. 

Neferent des Stadtrathes (liest): Rubrik XXXIII, Poſt 11. 
Beitrag der iſraelitiſchen Cultusgemeinde zu den Koſten der erſten 

Anlage des Central-Friedhofee ss. 3.640 fl. 

Vice Bürgermeifler Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Nie⸗mand meldet ſich.) Angenommen. 

Gem.⸗Nath Dr. CTueger (zur Geſchäftsordnung): Meine 
Herren! Ich glaube, meine Partei hat gezeigt, dafs fie aushält, 
aber jetzt iſt es bereits 11 Uhr und der Herr Vice-Bürgermeiſter 
hat mir geſagt: „Heute ſitzen wir bis 11 Uhr.“ Wir haben bis 
11 Uhr redlich ausgehalten; ich beantrage Schluss der Sitzung. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: Ich möchte mir den 
unmaßgeblichen Vorſchlag erlauben, noch die Ausgabspoſten zu 
erledigen. (Zuſtimmung.) 


Referent des Stadtrathes (liest): Rubrik XXXIII: 
Leichenbeſtattungen. 
A. Ordentliche Ausgaben. 
Poſt J. Erhaltung des Central-Friedhofes: 
a) Bezüge des Verwaltungsperſonales: 


a) Effective AuslagenuNNnn˖nnddn 5.340 fl. 
6) Durchgeführte Zins werte. 1.400 fl. 
Zuſammen . 6.740 fl. 

b) Bezüge des Gartenperſonales: 
a) Effective Auslagennnndn 12.820 fl. 
6) Durchgeführte Zins werte 100 fl. 


Zuſammen . 12.920 fl. 

c) Bezüge des Perſonales für Erhaltung und Säuberung der 
Wege: 

a.) Effective Auslagen 

B) Durchgeführte Zins werte 

: Zuſammen . 7.090 fl. 

d) Bezüge des Waſſerleitungsperſonales . 


4.630 fl 
e) Bezüge des Bewachungsperſonales. .. 6.140 fl 
) Gebäudes und Arkadenerhaltung . .. 720 fl 
g) Beſtallunge ns 1.450 fl 
Se.... 8 1.880 fl 
Me Be ee 1.280 fl. 
) Beleuchtun nnn 910 fl 
J) Reinigung und Desinfectio n. 500 fl 
m) Kanzlei⸗Erforderniſſe, Wagenauslagen und Com- 
miſſionsgebürenniininss 360 fl. 


Zusammen . 44.320 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): 


Poſt 1: 
n) Beſchaffung von Schotter und Sand .... 2.000 fl. 
o) Fuhrwerkskoſten (u onen 500 fl. 
p) Werkzeuge und Requiſiten. 1.260 fl 
q) Erhaltung der Gartenanlagen. 2.500 fl 
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r) Anſchaffung von Gruppenſtändern, Reihen⸗ 


ſtändern und Grabnummern 2.000 fl 
s) Beſämung der gemeinſamen Gräber 1.400 fl 
t) Sonſtige verſchiedene Auslagen 1.300 fl 
u) Durchgeführte Waſſerbezugs werte 740 fl 


Zuſammen . 56.020 fl. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Neferent des Stadtrathes (liest): 
Poſt 2. Ausgaben für den Betrieb des Beerdigungsdienſtes und 
des Gräberausſchmückungsgeſchäftes am Central⸗Friedhofe: 
a) Bezüge der Todtengräber und des Dienerperſonales: 


a) Effective Auslagee nnd. 12.530 fl. 

6) Durchgeführte Zinswertrtee 500 fl. 

Zuſammen . 13.030 fl. 

p) Herſtellung der Gräben 26.400 fl. 
c) Apparate zum Leichenverſenken und ſonſtige 

Erfordernſſe 2.870 fl. 


Gem.-Nath Gregorig: Hier ſteht „Seile zum Leichen⸗ 
verſenken“ im Voranſchlage. Dieſem Zuſtande ſoll ein Ende 
gemacht werden. 

Referent des Stadtrathes: Der Text iſt geändert. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Ich will nur erwähnen, dafs jemand 
im vorigen Jahre bei einem Grabe eine halbe Stunde warten 
muſste, bis die Seile herbeigebracht waren. Sind die Apparate 
ſchon beſtellt? Sie ſind ſchon beſtellt. Einer hat acht und der 
andere vier. Der Gemeinderath hat darüber noch nicht beſchloſſen, 
aber beſtellt ſind ſie bereits. Das weiß ich beſtimmt. Da gibt es 
nichts zu reden. Wir ſollen jetzt erſt das Geld bewilligen, aber 
die Apparate ſind ſchon beſtellt. Das ſind eigenthümliche Vorgänge. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Der Herr Referent hat das 


Schluſswort. (Derſelbe verzichtet.) Die Poſten find ange 
nommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): 
Poſt 2: 
d) Bezüge des Verwaltungsperſonales .. 9.170 fl. 
e) Löhnungen des Gartenerhaltungsperſonales 
in St. Marr a 8.080 fl. 
) Löhnungen des Gartenerhaltungsperſonales 
am Central⸗Fried hoffe 6.210 fl. 
g) Löhnungen des Perſonales zur Gräberaus⸗ 
chens 22.580 fl. 
h) Erhaltung der Baulichkeiten und Objecte 2.300 fl. 
i) Steuern und Gebüre n, 10.240 fl. 
E Beheizununn 2 840 fl. 
J) Beleuchtungas¶sss 100 fl. 
m) Kanzleiſpeſen um 1. 100 fl. 
n) Wagenauslagen, Commiſſionskoſten und Diäten 500 fl. 
o) Gartenanſchaffunge nn. 22.000 fl. 
p) Suhrwerkstoften. . 2» 2 2 2 2 2 20a 3.600 fl. 
d) Werkzeuge und Requiſite n. 2.280 fl. 
ITT ee er 1.320 fl. 
8) Beiſtellung und Reparatur von Grablaternen, 
Reparaturen an von Parteien beigeſtellten 
Laternen und Beleuchtung von Grablaternen 1.880 fl. 
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t) Untermauerung von Grab⸗Denkmalen .. 2.640 fl 
u) Verſchiedene Auslagen. 4.300 fl 
v) Durchgeführte Waſſerbezugs werte 730 fl. 


Theilſumme der Bolt 2. 139.450 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 3. Erhaltung der fünf alten katholiſchen Friedhöfe 2.500 fl. 
Poſt 4. Erfordernis für die Friedhöfe der einbezogenen 

Vorortegemeinde·enunnn sss 25.190 fl. 

Referent der Nudget-Commiſſion: Hier habe ich 3000 fl. 
noch zu beantragen, mit Rückſicht auf den Stadtraths⸗Beſchluss 
vom 2. März d. J., wo 3000 fl. für die Herſtellung weiterer 
Reſervegrüfte am Döblinger Friedhofe beſchloſſen wurden. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Poſt 3 wurde nicht 
angefochten; ſie iſt angenommen. 

Die Herren, welche bei Poſt 4 für die höhere Summe von 
28.190 fl. ſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Die 
höhere Poſt iſt angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 5. Gebüren der Todtengräber auf den fünf alten katholiſchen 


Friedhöfen (für Exhumierungen . ... .- - 840 fl. 
Poſt 6. Gebüren der Todtengräber auf den Fried— 
höfen in den einbezogenen Vorortegemeinden 
(Beerdigungsgebüren ꝛ m 17.600 fl. 
Poſt 7. Leichentransportkoſte nn 12.300 fl 
Poſt 8. Einſegnungs⸗ und Sargbeiſtellungskoſten . . 4.630 fl. 
Poſt 9. Auslagen für die Gratisbeerdigung von Leichen 
in den pfarrlichen Vororte-Friedhöfen in Penzing 
und Nuſsdor PE 150 fl. 
Poſt 10. Erfordernis für die Leichenkammern: 
a) Effective Auslagen enn. 6.110 fl. 
b) Durchgeführte Werte 1.820 fl. 


Zuſammen . 7.930 fl. 
Poſt 11. Jahresrente für die Abtretung der fünf alten 

katholiſchen Friedhöfe in den Beſitz der Gemeinde 18.000 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: — Keine Einwendung? 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

B. Außerordentliche Ausgaben. 
Poſt 12. Vierte Erweiterung des Central⸗Friedhofes 150.000 fl. 

Referent der Nudget-Commiſſion: Nach dem Berichte, der 
uns vorliegt, und nach dem Gemeinderaths-Beſchluſſe vom 12. De⸗ 
cember 1893 iſt hier eine höhere Summe nothwendig, und zwar 
165.000 fl. Der Gemeinderath hat es beſchloſſen und ich bitte, 
165.000 fl. einzuſtellen. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Nichter: Die Commiſſion beantragt 
die Einſtellung von 165.000 fl. Die Herren, welche mit der Ein⸗ 
ſtellung diefer höheren Ziffer einverſtanden find, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Die höhere Ziffer von 165.000 fl. iſt be- 
ſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Bei Poſt 13: Erweiterung des Ottakringer Friedhofes wird nichts 
eingeſtellt. 

Poſt 14: Erweiterung des Hietzinger Friedhofes .. . 49.000 fl. 

Poſt 15: Erweiterung des Friedhofes in Baumgarten . 7.260 fl. 

Poſt 16: Erweiterung des Friedhofes in Unter⸗Sievering 12.000 fl. 
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Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

(Rufe: Schluss der Sitzung!) 

Wenn ſich bei den weiteren Poſten dieſer Gruppe niemand 
zum Worte meldet, könnten wir dieſelben vielleicht en bloc an⸗ 
nehmen. 

Gem.-Rath Steiner: Ich möchte nur eine Bemerkung 
machen, da ich ſchon beim Magiſtrate diesbezügliche Anzeigen er- 
ſtattet habe, nämlich in Betreff des Umſtandes, dass der Waſen⸗ 
meiſter bei Abholung der verendeten Hunde eine Gebür einhebt. 
Ich habe eine Poſtanweiſung, wonach derſelbe einer Frau über 


meine Urgenz 75 kr. zurückgeſtellt hat. Einer Wirtſchaftsbeſitzerin 


in Heiligenſtadt — ich will den Waſenmeiſter nicht beſchuldigen, 
er wuſste vielleicht nichts davon — hat der Kutſcher desſelben 
für das Secieren eines Schweines 45 kr. berechnet. Solche Fälle 
kommen vor. 

Ich berühre es zu dem Zwecke, damit es in das Amtsblatt 
kommt und vielleicht in anderen Bezirken bekannt wird, dass der 
Fall vorkommt, wo der Waſenmeiſter nichts dafür kann und hinter 
ſeinem Rücken die Kutſcher derartige Gebüren einheben. Ich bin 
bereit, dem Herrn Vice⸗Bürgermeiſter einen Brief vorzulegen, wo 
ein ſolcher ſchreibt, daſs er die Gebür zurückſchicken wird und 
nicht geſchickt hat. 

Gem.-Nath Nauſcher: Ich habe die Abſicht, mich der Bade⸗ 
meiſter anzunehmen. Wenn es nothwendig iſt, daßs thatſächlich 
Gruppe VIII fertig wird, bin ich bereit, nur einen Antrag zu 
ſtellen. 

Gem.⸗Rath Frambauer: Ich möchte über die Badeanſtalten 
ſprechen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Dann glaube ich, zum 
Schluſſe der Sitzung ſchreiten zu ſollen. Die Sitzung iſtgeſchloſſen. 
Beſchluſs: Die Gruppe VI (Öffentliche Arbeiten) wird von der 
| Ausgabspoſt 6 der Rubrik XXII bis incluſive der 

Rubrik XXVII nach den übereinſtimmenden Anträgen 
des Stadtrathes und der Budget⸗Commiſſion genehmigt. 

Jedoch werden nachſtehende Ausgabspoſten, und 
zwar: XXII 6e mit 9790 fl., XXII 7 mit 53.370 fl., 
XXIV Ia mit 43.790 fl., XXIV 2 a mit 48.290 fl., 
XXVI I a mit 99.930 fl., XXVI 6 a mit 194.000 fl., 
XXVI 6e mit 895.000 fl. und XXVI 6 h mit 
62.400 fl. nach den Anträgen der Budget⸗Commiſſion 
feftgefeßt. Die Ausgabspoſt XXVI 8 wird mit 20.000 fl. 
dotiert. 

> Unter den zu ſchaffenden gemeinderäthlichen Über- 
wachungs⸗Commiſſionen iſt auch eine Gartenüber⸗ 
wachungs⸗Commiſſion einzuſetzen. 

— über den gegenwärtigen Stand der Vorarbeiten 
in der Waſſerverſorgungs-Angelegenheit iſt dem Ge: 
meinderathe Bericht zu erſtatten. 

— Von der Gruppe VIII (Sanitätsweſen) werden 
die Rubriken XXXII und XXXIII nach den überein: 
ſtimmenden Anträgen des Stadtrathes und der Budget⸗ 
Commiſſion genehmigt. Die Ausgabspoſt 5'/, der 
Rubrik XXXII wird nach dem Antrage der Budget— 
Commiſſion mit 15.000 fl. feſtgeſetzt, desgleichen bei 
Rubrik XXXIII. Die Ausgabspoſten 4 mit 28.190 fl. 
und 12 mit 165.000 fl. Die Ausgabspoſt 12 der 
Rubrik XXXII wird mit 50.000 fl. dotiert. 
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— Der Stadtrath wird erſucht, in kürzeſter Zeit über 
die Regulierung des ärztlichen Sanitätsdienſtes dem 
Gemeinderathe Bericht zu erſtatten. 

(Schluss der Sitzung 11 Uhr 15 Minuten nachts.) 


** ** 
** 


Richtigſtellung. Im Amtsblatte Nr. 31, Seite 918, 1. Spalte, Zeile 15 
von unten hat es ſtatt: „d) Pachtſchillinge für die Abfuhr des Hauskehrichtes 
162.710 fl.“ richtig zu heißen: „d) Pachtſchillinge für die Abfuhr 
des Hauskehrichtes 189.280 fl.“ 


Sladtruth. 


Hitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 24. April 1894. 
Mittwoch, den 25. April 1894. 
Donnerstag, den 26. April 1894. 
Freitag, den 27. April 1894. 


Vericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 10. April 1894. 
Vorſitzender: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 


Boſchan, Rückauf, 

v. Götz, Schlechter, 

Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vangoin, 

Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Dr. Lueger, Witzelsberger, 
Matthies, Wurm. 
Müller, 


Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt H. Pfeiffer. 


Vice-Nürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung. 
(2251.) St.-N. v. Götz referiert über die Verbeſſerung der 
Beleuchtung in der Arbeiter-, Focky⸗, Gießauf- und Steinbauergaſſe 
im V. Bezirke und beantragt die Genehmigung des Stadtbauamts⸗ 
Projectes und der hiedurch erwachſenden jährlichen Mehrauslagen für 
Gasconſum per 290 fl. 48 kr. (bedeckt Rubrik XXV I q). 
(Angenommen.) 
(2295.) Derſelbe referiert über die Eingabe des Vorſtehers des 
XIII. Bezirkes um beſſere Beleuchtung der Kirchengaſſe, des Kirchen: 
platzes, der Matzingergaſſe, der Herren- und Wienergaſſe in Breitenſee 
und beantragt die Genehmigung des Stadtbauamts-Projectes und der 
hiedurch erwachſenden jährlichen Mehrauslagen für Gasconſum per 
476 fl. 77 kr. (bedeckt Rubrik XXV 1 a). (Angenommen.) 
(2175.) Derſelbe referiert über das Project für die Reconſtruction 
der Thiergarten⸗Waſſerleitung in Ober⸗St. Veit und beantragt die Er⸗ 
ſetzung des 52 mm Rohrſtranges in der im vorgelegten Plane bezeichneten 
Strecke A— F, die Umlegung des sub A“ B C eingezeichneten Rohrſtranges 
in der Schweizerthalſtraße A C, die Erneuerung des ſchadhaften Auslauf: 
brunnens in der Rudolfsgaſſe, die eventuelle Errichtung eines neuen 
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Auslaufbrunnens bei D nach Maßgabe der ſich zeigenden ausreichenden 
Verſtärkung der Ergiebigkeit der Waſſerleitung im Sinne des vor— 
liegenden beſonderen Anſuchens des Bezirksausſchuſſes des XIII. Be⸗ 
zirkes vom 29. November 1893, endlich vorbehaltlich der Zuſtimmung 
des Hofärars die noch fehlende Melioration bezüglich der Saugleitung 
im k. und k. Thiergarten, während die etwaige Reconſtruction des 
Rohrſtranges A“ B und die Errichtung eines vierten Auslaufbrunnens 
bei B nach Maßgabe der weiteren Ergiebigkeit der Waſſerleitung einem 
ſpäteren Zeitpunkte und einer abgeſonderten SU borbe- 
halten wird. 

Die Handarbeiten find im Offertwege an einen General⸗Unter⸗ 
nehmer zu übertragen und wäre dem Waſſerleitungs⸗ Aufſeher Johann 
Lang anlässlich der permanenten Überwachung der Ausführungs⸗ 
arbeiten ein Zehrungsbeitrag per täglich 84 kr. zu bewilligen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt die Budgetpoſt Gruppe VI, 
Rubrik XXVI 4 a von 5000 fl. auf 8500 fl. zu erhöhen. 

Der Referent accommodiert ſich dieſem Antrage. 

Modificierter Referenten⸗Antrag angenommen. 

(2376.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗Rathes 
Brauneiß wegen Erhebung von übelſtänden am Baumgartener 
Friedhofe und beantragt, den Magiſtratsbericht bezüglich der getroffenen 
Verfügungen zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(2239.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Marie Beck, 
Beamtenswitwe, aus dem XIII. Bezirke um Zuſicherung der Auf— 
nahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Geſuchs— 
gewährung. (Angenommen.) 

(2288.) St.-R. Dr. Tueger referiert über die Vorenthaltung 
der anläſslich des Umbaues des Hauſes J., Teinfaltſtraße 4, entfernten 
Pflaſterſteine ſeitens des Eigenthümers dieſes Hauſes Georg Rauch 
und beantragt den Stadtanwalt zu ermächtigen, gegen den Genannten 
die Beſitzſtörungsklage anhängig zu machen. Angenommen.) 

(1563.) SE.-R. Matthies referiert über die Uneinbringlichkeit 
einer Baugebür per 45 fl. nach Johann Stettner und beantragt 
die Abſchreibung. Angenommen.) 

(1851.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Zins⸗ 
kreuzern nach Katharina Ketſchkemet per 308 fl. 8 kr. und be— 
antragt die Abſchreibung. (Angenommen.) 

(2027.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann 
Bathelt um Nachſicht einer Augenſcheinstaxe per 5 fl. 93 kr. und 
beantragt die Nachſicht der Taxe. Angenommen.) 

(2043.) Derſelbe referiert über die Abſchreibung eines Mietzins⸗ 
rückſtandes nach Thereſe Hawlik per 7 fl. 50 kr. für eine Wohnung 
III., Erdbergſtraße 98, und beantragt die Abſchreibung. 

Angenommen.) 

(2077.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann 
Biehall, reſpective Emil Sommer um Schätzung des zu ſeinem 
Hausbau Simmering, Feldgaſſe Einl.⸗Z. 1396, einbezogenen Straßen⸗ 
grundes und beantragt, den gemäß § 9 Bauordnung von Emil 
Sommer zu erlegenden Übernahmspreis für den laut Bauconſenſes 
vom 5. September 1893, Z. 11185, mitverbauten Straßengrund 
nach Maßgabe des Schätzungsergebniſſes vom 22. Februar 1894 und 
des zu demſelben eingeholten Gutachtens des Stadtbauamtes vom 
16. März 1894 mit 9 fl. per Quadratmeter, d. i. mit 186 fl. 84 kr. 
zu beſtimmen. ( Angenommen.) 

(2084.) Derſelbe referiert über den Recurs des Guſtav 
Stiaß ny gegen den Auftrag wegen Entfernung von zwei Muſik— 
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Automaten vor feinem Geſchäftslocale XVII., Hernals, Kirchengaſſe 34, 
und beantragt die Abweiſung. Angenommen.) 
(2174.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Miet- 
zinsrückſtänden nach Valentin Dutz und Marie Kolba für die 
Wohnungen 9 und 14 im III. Bezirke, Erdbergſtraße 98, per 7 fl. 
50 kr. und 8 fl. nebſt je einem 7 kr.⸗Stempel und beantragt die 
Abſchreibung. (Angenommen.) 
(2299.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joh. Jach im 
um Conſens zu baulichen Herſtellungen Ottakring, Rotherdſtraße Einl. 
Z. 634, und beantragt die Ertheilung der Bewilligung zur Herſtellung 
von zwei hölzernen Aborten im Hofraume des obigen Hauſes. 
(Angenommen.) 
(2300.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Conrad 
Binkelmann und Johann Welz um Baubewilligung Ottakring, 
Gablenzgaſſe 98, und beantragt die Beſtätigung des Bauconſenſes 
gegen Intabulierung eines Reverſes bezüglich der Beſtreitung der Koſten 
einer etwaigen Niveauveränderung aus Eigenem. (Angenommen.) 


(2344.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Leopold Kern 
um Baubewilligung für ein Riegelwandgebäude auf gepachtetem Bürger— 
ſpitalfondsgrunde X., an der Marx-Meidlingerſtraße, und beantragt 
die Betätigung des Bauconſenſes unter der Bedingung, dafs die 
Objecte jederzeit ſofort auf Verlangen der Gemeinde Wien ohne 
Anſpruch auf Entſchädigung beſeitigt werden. (Angenommen.) 

(2425.) Derſelbe referiert über den Verkauf von altem Zinkblech 
aus den ſtädtiſchen Häuſern III., Rochusgaſſe 5 und Strohgaſſe, und 


beantragt, das Anbot des Spenglers Joſef Kühtreiber auf Über— 


nahme des in den ſtädtiſchen Häuſern III., Rochusgaſſe 5 und Stroh— 
gaſſe, erliegenden, von der Reconſtruction der bezüglichen Dachungen 
herrührenden Zinkbleches zum Preiſe von 12 fl. per Metercentner. 
(Angenommen.) 
2348.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Emanuel 
Rindl noe. Karl und Marie Bräuer um Baubewilligung auf 
auſtro⸗belgiſchem Eiſenbahngrunde, Einl.-Z. 1958, X. Bezirk, am 
Arſenalweg, und beantragt die Beſtätigung des Bauconſenſes gegen 
Ausſtellung eines intabulationsfähigen Demolierungsreverſes ſeitens 
der auſtro-belgiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft als Grundeigenthümerin. 
(Angenommen.) 
(2140.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 
Dr. Linke wegen Räumung des k. u. k. Neugebäudes im XI. Bezirke 
von Exploſivſtoffen und beantragt, es feien durch den Magiſtrat mit 
thunlichſter Beſchleunigung Verhandlungen zu dem Zwecke einzuleiten, 
um die vollſtändige Räumung des k. u. k. Neugebäudes von allen darin 
lagernden Pulver- und Munitionsvorräthen und Exploſivſtoffen über- 
haupt ſowie die Aufhebung des für dieſes Object feſtgeſetzten Bauverbotes 
zu erwirken, und es ſei in Verbindung damit das k. u. k. Militär⸗ 
ärar um die Durchführung der in den Punkten 1 bis 17 des Bau- 
amtsberichtes angedeuteten Vorkehrungen auf eigene Koſten zu erſuchen, 
ſofern die Verhandlungen wegen Räumung des Neugebäudes beim 
k. u. k. Militärärar auf Schwierigkeiten ſtoßen ſollten, eventuell ſei 
zum mindeſten, wenn erſterer Zweck nicht erreichbar wäre, die Re— 
duction der Einlagerung im Sinne der Miniſterial-Verordnung vom 
17. Mai 1891, Nr. 62 R.⸗G.⸗Bl., anzuſtreben, in welchem Falle 
die Vorkehrungen feuerpolizeilicher Natur (Punkte 1 bis 17) deſſen⸗ 
ungeachtet in Ausführung zu kommen hatten. 
Der Referenten-Antrag wird mit dem Zuſatze angenommen: 
Der Bürgermeiſter wird erſucht, die Verhandlungen zur Be⸗ 
hebung der Übelſtände und Gefahren im k. u. k. Neugebäude mit 
dem k. u. k. Kriegsärar direct zu pflegen. 
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(2358.) Derſelbe referiert über das Project für die Pflaſterung 
der Sonnwendgaſſe im X. Bezirke und beantragt, das vorgelegte Project 
für die Pflaſterung obiger Gaſſe von der Staatsbahngaſſe aufwärts mit 
neuen Steinen mit dem adjuftierten Geſammtkoſtenbetrage von 14.835 fl. 
96 kr. zu genehmigen. 

Dem mit der permanenten Arbeitsüberwachung zu betrauenden 
Bau⸗Inſpicienten ſei ein Zehrungsbeitrag von 1 fl. 50 kr. pro Tag 
zu bewilligen. Angenommen.) 

Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den Gemeinde— 
verband, beziehungsweiſe Zuſicherung der Aufnahme in den Gemeinde— 
verband und beantragt die Geſuchsgewährung 


(1919.) a) an die nachfolgenden Bewerber aus dem III. Bezirke: 


Kleſel Johann, Schuhmacher; 

Krpoun Joſef, Fleiſchſelchergehilfe; 

Witzmann Johann, Gaſtwirt; 

Hanuſch Karl, Gaſtwirt; 

Welwarsky Stephan, Spenglergehilfe; 

Haller Leopold, Marqueur; 

Glaſer Franz, Hausbeſorger und Maurergehilfe; 

Smura Iſidor, Schuhmachergehilfe; 

Riha Wenzel, Eiſen- und Metalldreher, derzeit Billeteur im 
Raimund⸗Theater; 

Bernhart Anton, Amtsdiener und Hausbeſorger; 

Schödinger Ferdinand, Hausbeſorger; 

Steffek Anna, Spitzenputzerin; 

Dobler Lorenz, Fabriksarbeiter; 

Niemann Franz Alfred, Haus diener bei der k. k. Dicaſterial— 
Gebäude⸗Direction; 

Oppitz Franz, Monteur. (Angenommen.) 

(1792.) b) An folgende Bewerber aus dem XVIII. Bezirke: 

Kugel Samuel, Reiſender; 

Killermann Johann Wenzel, Gaſtwirt; 

Bergmann Johann, Gaſtwirt; 

Hödl Joſef, Taſchnergehilfe; 

Brandſtätter Anna, Handarbeiterin; 

Merten Joſef, Polier; 

Frank Philipp, Spirituoſenhändler; 

Schmid Michael, Holzhändler; 

Illa Johann, Magazinsarbeiter; 

Eberl Anton, Marqueur; 

Fehringer Richard, Metalldreher; 

Fleiſchmann Leopold, Börſebeſucher; 

Wein Leopold, Leichenträger; 

Reſpect Franz, Straßenräumer; 

Haindl Johann, Kutſcher; 

Plaſchkes Jakob, Stadtträger; 

Wanura Martin, Tiſchlergehilfe; 

Nowy Franz, Laternenanzünder; 

Wagner Ferdinand, Tapezierer; 

Pitſch Theodor, Stadtträger; 

Michl Katharina, Obſtlerin; 

Rappolt Florian, Hausdiener; 

Kodlezak Vincenz, Schloſſergehilfe; 

Salzmann Joſef, Geſchäftsdiener; 

Edelmann Theodor, Eincaſſierer; 

Treffler Franz, Kaffeekoch; 

Lehner Johann, Tiſchlergehilfe; 

Beneſch Vincenz, Schneidergehilfe; 
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Moshammer Eduard, Scontiſt; 

Sedlmaier Johann, Gaſtwirt; 

Brunner Joſef, Schuhmacher; 

Bartik Franz, Polier; 

Stenz Franz, Binder; 

Boberski Florian, v., Caſſier. (Angenommen.) 


(2157.) e) An folgende Bewerber aus dem II. Bezirke: 

Blum Joſef, Seeretär der Nordbahn; 

Adler Jakob, Schuhmacher; 

Steinnitz Adolf, Platzagent; 

Zinner Netti, Private; 

Manovill Hermann, k. u. k. Rechnungs-Unterofficier I. Claſſe; 

Urich Antſchel Meyer, Pfaidler; 

Wachun Leopold, Schloſſergehilfe und Maſchinenwärter; 
(Herabſetzung der Taxe auf 50 fl.) 

Noheil Guſtav, Taglöhner; 

Gettinger Juliana, Victualienhändlerin; 

Reznibek Ferdinand, Maurergehilfe; 

Demmer Eduard, Gaſtwirt; 

Chramoſta Johann, Schaffer; 

Kamenik Martin, Geſchäftsdiener; 

Bolomsky Karl, Schneider; 

Wolf Robert, Journaliſt; 

Meiſſel Joſef Ernſt, Tiſchlergehilfe; 

Kopfſtein Emil, Commis; 

Holzer Aloiſius, Maſchinenwärter; 

Zink Franz, Packer bei der Nordbahn; 

Feiler Hermann, Bier-Verſchleißer; 

Brund Wenzel, Dachdeckergehilfe; 

Kratzig Wilhelm, Geſchäftsdiener; 

Malle Alois, k. k. Briefträger. 

Kadlec Francisca, Näherin. 

Hirtmayer Julius. (Angenommen.) 


(20 24.) d) An nachſtehende Bewerber aus dem X. Bezirke zu ver— 


leihen: 


Reiß Adalbert Nathan, Fabrikant und Hausbeſitzer; 

Holley Johann, Tiſchlergehilfe; 

Pöffel Johanna, Verkäuferin; 

Huber Franz, Partieführer bei der Staatseiſenbahn-Geſellſchaft; 
Skotak Anton, Eiſendrehergehilfe; 

Cihla Franz, Schmiedgehilfe; 

Syrta Anton, Schloſſer; 

Sochr Anton, Meſſerſchmied; 

Weil Ferdinand Johann, Wagenbauer und Sattler; 

Boreta Karl, Anſtreichergehilfe; 

Sommer Gotthart, Commis; 

Altmann Jakob, Tiſchlergehilfe; 

Krejei Eduard, Tiſchlergehilfe; 

Schubert Ludwig, Bäckergehilfe; 

Heinl Johann, Maſchinenſchloſſer; 

Vachal Michael, Schloſſergehilfe; 

Janſa Auguſtin, Tonzungen⸗Erzeuger; 

Neho da Franz, Wagnermeiſter; 

Jeſch Peter, k. und k. Feuerwerker. Angenommen.) 
(2485.) Derſelbe referiert über Geſuche um Verleihung des 


Bürgerrechtes aus dem XVII. Bezirke und beantragt die Geſuchs⸗ 
gewährung für: 
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Baſelides Philipp Jakob, Geräthelträger und Hausbeſitzer; 
Cſongei Peter, Wagner und Hausbeſitzer; 

Zettel Ferdinand, Huf- und Wagenſchmied und Hausbeſitzer; 
Pokorny Jakob, Gaſtwirt; 

Schoklizh Anton, Hutmacher und Hausbeſitzer; 

Stenzl Loſef, Kaffeeſieder. (Angenommen.) 


(200 7.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Karoline 
Felgmann um Baulinienbeſtimmung für Einl.⸗Z. 1088 III., 
Marxergaſſe 11, und beantragt, die Fixierung der Linie A B des vor— 
gelegten Planes als Baulinie für die Marxergaſſe in der Strecke der 
Häuſer mit ungeraden Nummern zwiſchen der Seidl- und Bechardgaſſe. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(Vice-Bürgermeiſter Matzenauer übernimmt den 
Vorſitz.) 

(2590.) St.-R. Nitt. v. Neumann referiert über die Zuſchrift 
des Miniſteriums des Innern vom 4. April 1894, Z. 8367, in 
Betreff commiſſioneller Verhandlung über das neue Project der Re— 
gulierung des Gebietes der Franz Joſefskaſerne und der Dominikaner— 
baſtei und beantragt, es ſeien die vom Stadtrathe gefaſsten Beſchlüſſe, 
ſowie die denſelben unterlegte Planſkizze dem k. k. Miniſterium des 
Innern ſowie der Kaſernentransactions-Commiſſion zur Kenntnis zu 
bringen. 

StR. Dr. Vogler beantragt in der Erledigung an das 
Miniſterium des Innern den Zuſatz: Wenngleich der Stadtrath der 
Anſchauung iſt, dafs im vorliegenden Falle der $ 8 der B.-O. nicht 
zur Anwendung kommt, da es ſich nicht um eine Abtheilung von 
Stadterweiterungsgründen handelt, nimmt derſelbe keinen Anſtand, das 
vorliegende Project mit den Beſchlüſſen des Stadtrathes zur Kenntnis 
zu bringen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, die Vorlage nicht zu machen, 
bevor der Stadtrath über das Project definitiv Beſchluſs gefaſst hat. 

Der Antrag des St.-R. Dr. Vogler, ſowie im übrigen der 
Referenten-Antrag angenommen. 

Der Antrag des StR. Dr. Lueger wird abgelehnt und 
die ſofortige Vorlage beſchloſſen. 


(2625.) St.-N. v. Götz referiert über das Anſuchen der 
Katharina v. Kiſs-Schratt um Conſens zur Herſtellung einer 
Einfriedungsmauer XIII., Hietzing, Feldgaſſe 6, und beantragt die 
Beſtätigung des Antrages des magiſtratiſchen Bezirksamtes auf Er⸗ 
theilung der Baubewilligung gegen dem, dass der nach Abrechnung 
des nach Maßgabe der Baulinie in die Straße entfallenden Grundes 
per 0:10 m? mit einer gleichgroßen Fläche des einzubeziehenden 
Grundes verbleibende, in die Bauarea einzubeziehende Straßengrund 
per 4°52 m? mit dem Pauſchalbetrage von 25 fl. der Grund ſchadlos 
gehalten werde. Angenommen.) 

(2424.) Derſelbe referiert über die Spende des k. k. Hofrathes 
Leopold Ritt. v. Jvoy von zwei gemalten Fenſtern für die Kirche 
in Unter⸗St. Veit und beantragt, dieſe Spende mit dem Bedeuten 
anzunehmen, daſs die Koſten der Anbringung dieſer Fenſter, ſowie 
etwa aus dieſem Anlaſſe nothwendig werdende Reparaturen von dem 
Spender getragen werden, und dem Herrn Leopold Ritt. v. Jvoy 
ſei der Dank auszuſprechen. (Angenommen.) 


(1744, 1870, 1978, 2023, 2494.) St.⸗R. Dr. v. Billing 
weferiert über die vom 12. bis 21. März d. J. vorgenommenen Neu⸗ 
wahlen in den Bezirksausſchuſs des XVI. Bezirkes und beantragt die 
Anerkennung nachſtehender Wahlen, und zwar: 
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248 Anzahl der 


Uame des Gewählten 


Wahl⸗ 
berechtigten 
erſchienenen 

Wähler 
und giltigen 

Stimmen 
giltigen 
Stimmen 
für den 
Gewählten 
Mit der Func⸗ 
tionsdauer bis 


J. er 


beſitzer, =. Neulerchenfeld, Haupt- 
ftraße 6 


Mück Thomas, Hausbeſitzer, XVI. Otta⸗ 
kring, Hauptſtraße 37 


Kaufmann Joſef, Privatier und Haus⸗ 
Aogan Peter, Gummiwarenfabrikant und 
Hausbeſitzer, XVI. Ottakring, Eisuer— 
ſtraße 22 


0 
Hoſinger Johann, Obmann des Armen— 98 1900 
rathes und Hausbeſitzer, XVI. Otta⸗ 


kring, Reinhartsgaſſe 38 . .. 


Friedl Franz, Kaufmann und Haus⸗ 
beſitzer, XVI. Neulerchenfeld, Hafner- 
ase a 

Dany Matthias, Hausbeſitzer, XVI. Neu⸗ 
lerchenfeld, Lerchenfelderg. 8 (engere 
Wahl) 


II. Wahlkörper 


Glowacki Johann, Ritt. v., Doctor der 
Medicin, XVI. Neulerchenfeld, Haupt⸗ 
ſtraße 8 


Schmidt Leopold, Hausbeſitzer, XVI. 
Ottakring, Payergaſſe 2 


2 0 „%⸗J 6 


Heimberger Leopold, Bürger und Haus- 
beſitzer, XVI. Ottakring, Breſtelg. 5 


Piber Karl, Specereiwarenhändler und 
Hausbeſitzer, XVI. Neulerchenf., Neu- 
mayrgaſſe 26 


Ottakring, Wurlitzergaſſe 20. 


Baldia Ferdinand, Maurermeiſter und 
Hausbeſitzer, XVI. Ottakring, Lorenz 
Mandlgaſſe 8 


Sinner Joſef, Volksſchullehrer, XVI. 
e EEE | 
| 

III. Wahl körper 


| 
Ceidinger Karl, Gaſtwirt, XVI. Neu⸗ 
lerchenfeld, Fröbelgaſſe a 989 
Krehon Anton, e XVI. Otta⸗ 
kring, Gablenzgaſſe 77. 977 
Jelinek Jakob, Schmiedemeiſter, XVI. 
Neulerchenfeld, Koppſtraße 21. 1272 976 
2829 1266 1900 
Aamhartner Joſef, Drechsler, XVI. | 
Schulgaſſe 1Iʃ 9992 973 
Floymayer Franz, Kaffeeſieder, XVI. 
Neulerchenfeld, Hauptſtraße 49 . 969 
Cermall Johann, Schuhmacher, XVI. 5 


| Ottakring, Eisnerſtraße 9 


(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(2541.) Derſelbe referiert über die Demolierung des ſtädtiſchen 
Hauſes III. Bezirk, Rüdengaſſe 6, und beantragt, von der Demolierung 
des obigen Hauſes wird bis auf weiteres Umgang genommen und iſt 
dieſes Haus wie bisher weiter zu vermieten. (Angenommen.) 
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(2543.) Derſelbe referiert über das Auſuchen der Emilie 
Stockinger um käufliche Überlaſſung eines Theiles der Linienwall⸗ 
parcelle 414/1, Einl.⸗Z. 52, IX. Bezirk, und beantragt die Einſetzung 
eines Verhandlungs⸗Comiteés. (Angenommen.) 

(2621.) St.-R. Dr. Vogler referiert über den Statthalterei⸗ 
Erlaſs vom 6. April 1894, Z. 26280, wegen Herſtellung eines 
Eiſenbahngeleiſes vom ſtädtiſchen Lagerhauſe zum Nordportale der 
Rotunde anläſslich der Ausſtellung für Volksernährung und beantragt, 
gegen die Herſtellung der in Rede ſtehenden Geleiſeanlage nach dem 
vorliegenden Projecte und gegen deren Benützung während der Zeit 
der internationalen Ausſtellung für Volksernährung ꝛc. im Jahre 1894 
keine Einwendung zu erheben. Die Vertreter der Gemeinde Wien bei 
der fraglichen commiſſionellen Verhandlung werden ermächtigt, Be— 
dingungen in adminiſtrativer Beziehung — wenn nöthig — zu ſtellen. 

(An genommen.) 

(2287.) Derſelbe referiert über die Adaptierung der von der 
Arbeitsſchule des Frauenvereines im Schulgebäude VII Bezirk, Stift— 
gaſſe 35, benützten Localitäten zu einem Näh- und Zeichenſaale und 
beantragt: 

1. Es ſeien die Koſten der Adaptierung der Localitäten der 
Arbeitsſchule des Vereines für Arbeitsſchulen zu einem Näh- und 
Zeichenſaal und jene der bei der Local-Commiſſion vom 6. März 
d. J. für nothwendig befundenen Herſtellungen per 2867 fl. 44 kr. 
zu genehmigen und dementſprechend ein Zuſchuſscredit von 1224 fl. 
68 kr., beziehungsweiſe 642 fl. 76 kr. zu den Rubriken XII 4c 
und XIIII 2 zu bewilligen. 


2. Es werde das Stadtbauamt beauftragt, dieſe Adaptierungs— 
arbeiten in der Zeit vom 12. Auguſt bis 15. September durchzuführen 
und die für die neuanzuſchaffenden Räume nothwendigen Einrichtungs— 
gegenſtände rechtzeitig bei den betreffenden ſtädtiſchen Contrahenten 
für currente Arbeiten zu beſtellen. 

3. Es werde dem Vereine für Arbeitsſchulen eröffnet, dafs die 
Arbeitslehrerinnen die Naturalwohnung erſt zum Auguſttermine zu 
räumen haben, und daſs demſelben auf Grund der am 30. März proto— 
kollariſch erklärten Zuſtimmung in Abänderung, beziehungsweiſe Aus— 
führung des Stadtraths-Beſchluſſes vom 10. Februar 1894, Z. 602, 
die Quartiergeldentſchädigung per 300 fl. vom vorangegebenen Termine 
in vierteljährigen gleichen Anticipativraten gegen von der Vorſteherin 
des Vereines unterfertigte Quittung zuhanden des jeweiligen Vereins— 
ſecretärs flüſſig gemacht werde. 

Der Referenten-Antrag wird mit der Abänderung genehmigt, 
dafs die unbedeckte Auslage auf die Budgetpoſt XII 4 d überwieſen 
werde. 


(2211.) Derſelbe referiert über den Magiſtratsbericht, betreffend 


die Verleihung des Directortitels an den penſionierten Oberlehrer | 


Johann Geritzer, und beantragt die Kenntnisnahme. 
Angenommen.) 
(2457.) Derſelbe referiert über die Anſchaffung des zweiten 
Jahrganges des von dem Maler Conrad Graefe herausgegebenen 
Werkes „Unſer altes Wien“ und beantragt die Anſchaffung des 
II. Jahrganges dieſes Werkes für die gegenwärtig beſtehenden 
76 Bürgerſchulen und jene der Nachbeſtellung des I. Jahrganges für 
die ſeit der letzten Lieferung zugewachſenen Bürgerſchulen mit dem 
Koſtenaufwande von 648 fl. (Angenommen.) 


(2471.) St.-Nath Vaugoin referiert über die Beſtimmung der 


Functionsgebüren für den Bürgermeiſter Dr. Raimund Grübl und 
beantragt: 
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Dem Bürgermeiſter Dr. Raimund Grübl wird vom Tage ſeiner 
Beeidigung, d. i. vom 31. März 1894 angefangen, auf die Dauer 
ſeiner Amtsführung eine jährliche Functionsgebür in der bisherigen 
Höhe von zuſammen 24.000 fl. gewährt und demſelben die Benützung 
der Bürgermeiſterwohnung im Rathhauſe incluſive Beheizung und 
Beleuchtung des Stalles und der Wagenremiſe, ſowie der beiden 
ſtädtiſchen Amtswägen, deren Inſtandhaltung und Beſpannung ihm 
obliegt, eingeräumt. 

StR. Schlechter beantragt die Beſtimmung der Functions— 
gebüren in der Faſſung des Gemeinderaths Beſchluſſes vom 15. De— 
cember 1893 für Bürgermeiſter Dr. Prix. 

Referent formuliert ſohin ſeinen Antrag wie folgt: 

Dem Bürgermeiſter Dr. Raimund Grübl wird vom Tage ſeiner 
Beeidigung, d. i. vom 31. März 1894 angefangen, auf die Dauer 
ſeiner Amtsführung eine jährliche Functionsgebür von 20.000 fl. 
gewährt, demſelben die Benützung der Bürgermeiſterwohnung im Rath— 
hanfe (incluſive Beheizung und Beleuchtung) der beiden Amtswagen, 
ſowie des Stalles und der Wagenremiſe eingeräumt und für die 
Inſtandhaltung der Amtswagen, die Beſpannung, Livre des Kutſchers ꝛc. 
der Betrag von jährlich 4000 fl. bewilligt. 

St.⸗R. Dr. Vogler zieht ſeinen Antrag zurück. 

Der Referenten⸗Antrag wird angenommen. 

(An den Gemeinderath.) 

(2283.) Derſelbe referiert über den Antrag des St.-R. Matzen— 
auer wegen Empfang der Mitglieder des vom 23. bis 25. April 1894 
in Wien tagenden Gaſtwirtetages im Rathhauſe und beantragt, dem 
Bürgermeiſter zum Empfange des Gaſtwirtetages den Betrag von 
2500 fl. zur Verfügung zu ſtellen. 

Es wird beſchloſſen, den Betrag von 3000 fl. zu bewilligen. 


(2565.) Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter referiert über das 
Anſuchen des Verbandes der Wiener Radfahrvereine für Wettfahrſport 
um Baubewilligung II., Kronprinz Rudolfſtraße 82, und beantragt 
die Beſtätigung der Ertheilung des Bauconſenſes auf obigem unpar— 
cellierten Grunde. | Angenommen.) 

(2372.) St.-R. Dr. v. Willing referiert über das Anſuchen der 
Anna Pierus, Kanzlei-Vicedirectors-Witwe, um Anweifung der Penſion 
und beantragt, derſelben unter Einrechnung der Perſonalzulage ihres ver— 
ſtorbenen Gatten per 200 fl. gemäß § 13 der ſtädtiſchen Penſionsvorſchrift 
eine Witwenpenſion jährlicher 600 fl. vom 1. Februar 1894 unter 
gleichzeitiger Einſtellung des Activitätsgehaltes des Verſtorbenen eine 
Perſonalzulage jährlicher 100 fl. zu bewilligen. 

St.⸗R. Dr. Lu eger beantragt, die Witwenpenſion mit 500 fl. 
zu fixieren und eine Perſonalzulage von 200 fl. zu gewähren. 

Der Referent accommodiert ſich dieſem Antrage. 

Der modificierte ReferentenP-Antrag angenommen. 

(An den Gemeinderath.) 


2371.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Johanna 
Gabriel, Conſcriptionsamts-Adjunctens⸗Witwe, um Anweiſung der 
Penſion und beantragt, derſelben auf Grund der Penſionsvorſchrift 
eine Witwenpenſion von 600 fl. vom 1. November 1893 unter gleich— 
zeitiger Beiſtellung des Penſionsbezuges des verſtorbenen Gatten, ſowie 
eine jährliche Penſionszulage von 200 fl. zu verleihen. 

Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2349.) Derſelbe referiert über den Beſetzungsvorſchlag für eine 
Acceſſiſtenſtelle am Central⸗Friedhofe und beantragt, die ſyſtemiſierte, 
bisher nicht beſetzte Acceſſiſtenſtelle bei der Verwaltung des Wiener 
Central⸗Friedhofes, XI. Rangclaſſe, mit dem Gehalte von 700 fl. 
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und dem Genuſſe einer Dienſtwohnung in einem der beiden Admini— 
ſtrationsgebäude dem Kanzleipraktikanten Robert Geiger zu verleihen. 
( Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(2500.) St.-N. Müller referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis für die Vergebung der Rohrlegungsarbeiten im XVIII. und 
XIX. Bezirke (Bauloſe IV a und IV b) und beantragt die Geneh— 
migung des Offertes des Heinrich Sikora mit 6˙8 Percent Nachlaſs 
für das Baulos IV a und des Offertes der Actiengeſellſchaft für 
Waſſerleitungen, Gas- und Heizungsanlagen für das Baulos 4 b 
mit einem Nachlaſſe von 5°/, Percent. (Angenommen.) 

(2093.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz und 
Ferdinand Weeſe um käufliche Überlaſſung eines Theiles der Weg— 
parcelle 638/2 Hernals im XVII. Bezirke, Figur ab II I a des 
vorgelegten Planes A im Ausmaße von circa 97 m? und beantragt, 
die Überlaſſung dieſes Weggrundtheiles um den Betrag von 10 fl. per 
Quadratmeter. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

2389.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Konrad Hippen— 
mayer um Conſens zu baulichen Herſtellungen Unter-Sievering, Fried⸗ 
gaſſe 17, und beantragt, die Beſtätigung des Bauconſenſes in An— 
ſehung der projectierten Aufmauerung unter der commiſſionell geſtellten 
Bedingung eines Cautionserlages von 20 fl. Angenommen.) 

(2355.) St.-N. Schlechter referiert über die Eingabe des 
Vorſtehers des XIII. Bezirkes um Aufſtellung von zwei Auslauf— 
brunnen in Breitenſee und beantragt die Genehmigung des Projectes 
des Stadtbauamtes, betreffend Aufſtellung eines Auslaufbrunnens an 
der Ecke der Schulgaſſe und Hütteldorferſtraße mit dem vou der ſtädtiſchen 
Buchhaltung adjuſtierten Betrage von 841 fl. 48 kr. Angenommen.) 

(1776, 1777, 1778, 1779, 1962, 2075, 2483.) Derſelbe 
referiert über Anſuchen um Abſchreibung von Waſſermehrverbrauchs— 
Gebüren nach Parteien aus dem I. und VIII., V., VII., IX. und 
X. Bezirke und beantragt, die Abſchreibung, Abweiſung, beziehungsweiſe 
Reducierung der Waſſermehrverbrauchs-Gebüren im Sinne der Anträge 
der magiſtratiſchen Bezirksämter zu genehmigen. (Angenommen.) 

(2306.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Abſchreibung von 
Waſſermehrverbrauchs-Gebüren nach zehn Parteien aus dem IX. Be— 
zirke und beantragt die Abſchreibung der Waſſermehrverbrauchs-Gebüren 
für die sub I des Verzeichniſſes des magiſtratiſchen Bezirksamtes ges 
nannten Parteien und die Reducierung der Waſſermehrverbrauchs— 
Gebüren der sub II genannten Parteien durch Berechnung des Be— 
trages mit 4 fl. 50 kr. per Hektoliter und Jahr. Angenommen.) 

(2445, 2446.) Derſelbe referiert über die Protokolle der Bezirks⸗ 
ausſchuſs⸗Sitzungen in den Bezirken I bis XIX und beantragt, die 
Protokolle der Bezirksausſchuſs⸗ Sitzungen, und zwar des I. Bezirkes 
vom 6. und 21. März, des II. Bezirkes vom 28. Februar, 1., 7., 
14., 21. und 28. März, des IV. Bezirkes vom 26. Februar, des 
V. Bezirkes vom 27. Februar und 5. März, des VI. Bezirkes vom 
12. März, des VII. Bezirkes vom 14. März, des VIII. Bezirkes 
vom 15. und 27. Februar, des IX. Bezirkes vom 22. Februar und 
13. März, des X. Bezirkes vom 14. März, des XI. Bezirkes vom 
27. Februar und 2. März, des XIII. Bezirkes vom 23., 28. Februar 
und 1. März, des XIV. Bezirkes vom 23. Februar, des XV. Be⸗ 
zirkes vom 22. und 27. Februar, des XVII. Bezirkes vom 8. März, 
des XVIII. Bezirkes vom 16. Februar und des XIX. Bezirkes vom 
2. und 21. März zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen) 

(Schluſs der Sitzung.) 
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Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 11. April 1894. 
Vorſitzende: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Vice⸗Bürgermeiſter Matzen auer. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 


Boſchan, Rückauf, 

v. Götz, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 

Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Dr. Lueger, Witzels berger, 
Matthies, Wurm. 
Müller, 


Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Experten: Baudirector Berger, Magiſtrats-Commiſſär 
Dr. Nüchtern. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Bürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung 
und macht nachſtehende Mittheilung: 

St.⸗R. Kreindl hat den Antrag eingebracht, es ſei das Bild 
des verſtorbeuen Vice-Bürgermeiſters Dr. Franz Borſchke in der— 
ſelben Größe wie das des Vice-Bürgermeiſters Steudel nach einer 
guten Photographie anzufertigen und zum dauernden Gedächtniſſe im 
Rathhauſe anzubringen. 

(Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Behand— 
lung zug ewieſen.) 

(2461.) St.-R. Kreindl referiert über das Anſuchen der 
Direction des Rudolfinerhauſes um Conſens zur Canalherſtellung 
XIX., Unter⸗Döbling, Grinzingerſtraße 21, und beantragt, die Be— 
willigung des projectierten Canales und der in Ausſicht genommenen 
Einmündung ohne die ſonſt übliche Vorausbezahlung der Canal— 
einmündungsgebür. Angenommen) 

(2448.) Derſelbe referiert über die nachträgliche Auszahlung des 
Monatslohnes an den Straßeneinräumer Anton Kbenek für die Zeit 
ſeiner Erkrankung und beantragt, dem Genannten den für dieſe Zeit 
(d. i. von Anfang Februar bis 7. März 1894) entfallenden Lohn 
nachträglich auszubezahlen. (Angenommen.) 

(2460.) Derſelbe referiert über die Einführung der Gasbeleuch— 
tung in das Gebäude der freiwilligen Feuerwehr in Gerſthof, Haupt— 
ſtraße 91, und beantragt, die Bewilligung dieſer Herſtellung mit dem 
Koſtenaufwande von 115 fl. 68 kr., welcher Betrag auf den Reſerve— 
fond zu verweiſen wäre. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2379.) Derſelbe referiert über das Offert der Baieriſchen 
Granit-Actiengeſellſchaft in Regensburg auf Lieferung von Pflaſterſteinen 
und beantragt die Ablehnung dieſes Offerts. (Angenommen.) 

(2342.) Derſelbe referiert über das Offert der Firma J. C. 
Löwenfeld auf Lieferung von Pflaſterſteinen und beantragt die 
Ablehnung. Angenommen.) 

(2361.) Derſelbe referiert über das Offert des Johann Schweyda 
auf käufliche Überlaſſung von 100 Stück Trottoir-Steinplatten, welche 
ſich in Ober-Döbling, Obkirchergaſſe 8, befinden, um den Preis von 
25 kr. per Stück und beantragt die Genehmigung. Angenommen.) 
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2462.) Derſelbe referiert über rückſtändige, anläſslich der Sicher: 
ſtellung der Effecten des Joſef Hochfellner und der Karoline 
Mayer aufgelaufenen Transportkoſten per 4 fl. 50 kr. und bean— 
tragt die Abſchreibung dieſes Betrages aus dem Grunde der Unein— 
bringlichkeit. (Angenommen.) 

(1899.) Derſelbe referiert über das Offert des Karl Fiſcher 
auf käufliche Überlaffung des Grundes Einl.⸗Z. 495 Unter⸗Sievering 
an die Gemeinde um den Einheitspreis von 2 fl. 50 kr. per Quadrat⸗ 
meter und beantragt die Ablehnung. Angenommen.) 

(2388.) Derſelbe referiert über eine rückſtändige Hauszinsſteuer 
per 110 fl. 35 kr. nach Suſanne Drublowicz aus dem XIX. Be- 
zirke und beantragt die Abſchreibung aus dem Titel der Uneinbring— 
lichkeit. (Angenommen.) 

(2418.) Derſelbe referiert über einen rückſtändigen Hundeſteuer— 
betrag per 4 fl. nach Rudolf Hauſenberger aus dem XVII. Be— 
zirke und beantragt die Abſchreibung aus dem Titel der Uneinbring— 
lichkeit. Angenommen.) 

(2127.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Rudolf 
Körner aus dem XIII. Bezirke um Nachſicht der Hundeſteuerſtrafe 
und Einhebung der einfachen Steuer pro 1893 und beantragt die 
Geſuchsgewährung. Angenommen.) 

(2135.) St.-N. v. Götz referiert über das Anſuchen des 
Matthäus und Karl Stein lechner um Verlängerung der Friſt 
zur Entfernung der maſchinellen Anlage für die elektriſche Beleuchtung 
im XVII. Bezirke, Währingerſtraße 9, und beautragt die Bewilligung 
dieſer Verlängerung. Angenommen.) 

(2134.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Vorgenannten 
um Löſchung des auf der Realität Einl.-Z. 432, Or.-Nr. 9 
Währingerſtraße im XVII. Bezirke haftenden Demolierungsreverſes 
und beantragt die Zuſtimmung hiezu zu ertheilen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt die Ablehnung. 

über Anregung des Vorſitzenden wird beſchloſſen, in die 
Aufhebung des Demolierungsreverſes nicht einzuwilligen, nachdem die 
Baulinie in der dortigen Gegend noch nicht beſtimmt iſt. 

(1804.) Derſelbe referiert über den neuerlichen Bericht in Betreff 
Einführung der Gasbeleuchtung in Kaiſer-Ebersdorf im II. Bezirke, 
reſpective Flammenanbringung in der Preſsburger Reichsſtraße und 
beantragt die Aufſtellung von 7 ganz- und 14 halbnächtigen Flammen 


in der Preſsburger Reichsſtraße mit dem budgetmäßig bedeckten Betrage 


von 543 fl. 13 kr. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, die Kaiſer-Ebersdorferſtraße in 
der proponierten Weiſe zu beleuchten. 

St.⸗R. Rückauf beautragt, die Berathung zu vertagen, um 
früher das Gutachten der Bezirksvertretung einzuholen. 

Antrag Rückauf angenommen. 

(2407.) St.-R. Dr. Huber referiert über das Auſuchen des 
Dr. Emerich Herlinger noe. Guſtav Pabſtmann um Löſchung 
der Demolierungsverbindlichkeit IV., Kolſchitzkygaſſe 10, und beantragt 
die Ertheilung der Löſchungsbewilligung und Aufſtellung der Löſchungs— 
erklärung auf Koſten des Geſuchſtellers. (Angenommen.) 

(2362.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Michael und 
der Antonie Kollegger um Zuſammenlegung der Bauſtellen J 
und II, Einl.⸗Z. 1233 und 4360 im II. Bezirke, Othmargaſſe, und 
beantragt die Genehmigung. (Angenommen.) 

(2415.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Guſtav 
Topſcher noe. Baronin Chriſtine Wieſer um gruündbücherliche 
Löſchung der auf der Realität Einl.⸗Z. 1387, III. Bezirk, Rochus⸗ 
gaſſe Or.⸗Nr. 11, zufolge Reverſes vom 11. Jänner 1847 haftenden 
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Verbindlichkeit in Anſehung der Einwölbung des Gaſthausſalons bei 
Anderung oder Umgeſtaltung desſelben und beantragt, dieſe Löſchung 
ohneweiters und unter Einhebung der auflaufenden Stempel- und 


Legaliſierungskoſten von der Partei zu bewilligen. Angenommen.) 


(2356 und 1662.) Derſelbe referiert über das Project für die 


theilweiſe Umpflaſterung der Hundsthurmerſtraße im V. Bezirke und 


beantragt: 

1. das bauämtliche Project für die Umpflaſterung mehrerer 
Strecken der Fahrbahn der Hundsthurmerſtraße im V. Bezirke mit 
dem buchhalteriſch adjuſtierten Geſammtkoſtenerforderniſſe von 4861 fl. 
72 kr. zu genehmigen; 

2. dem mit der permanenten Beaufſichtigung der Arbeiten be- 
trauten Bau⸗Inſpicienten einen Zehrungsbeitrag von 1 fl. pro Tag 
zu bewilligen. Angenommen) 

(2454.) Derſelbe referiert über das Project für die Neupflafte- 
rung der Arbeitergaſſe im V. Bezirke und beantragt, das vorliegende 
Project mit dem Koſtenerforderniſſe von 5244 fl. 49 kr. zu ge 
nehmigen und die Bewilligung eines Zuſchuſscredites in der Höhe 
des Erforderniſſes zur Ausgabs-Rubrik XXII 1 b „Neupflaſterungen“ 
beim Gemeinderathe zu erwirken. 

(Angenommen; puncto Zuf chuſseredit an 
Gemeinderath.) 

(2264.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Anna Gold— 
ſchmidt-Laski durch Dr. Cöleſtin Seidl um Löſchung der auf 
der Realität Einl.-Z. 306 in Heiligenſtadt, XIX. Bezirk, haftenden 
Verbindlichkeiten wegen Erhaltung der Statue, Freilaſſung des Kirchen— 
weges und der Gſtätten, ſowie Nichtbeeinträchtigung des Hofſtatt— 
weingartens und beantragt, nachdem dieſe Reallaſten gegenſtandslos 
geworden ſind, deren Löſchung jedoch nicht auf Koſten der Gemeinde 
Wien und gegen dem, dafs unter einem das vorgelegte Überein- 
kommen ddto, Heiligenſtadt, 23. April 1882, grundbücherlich durch— 
geführt werde, zu bewilligen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt den Zuſatz, daſs die neuen 
Rechte der Gemeinde mindeſtens nach den bisherigen Laſten ein⸗ 
getragen werden. 

Referenten-Antrag mit Zuſatz-Antrag Dr. Lueger 
angenommen. 

(2655.) St.-N. Müller referiert über den Recurs gegen den 
Statthalterei-Erlaſs vom 30. März 1894, Z. 66838, puncto 
Canaliſierung von Kaiſermühlen und beantragt, gegen dieſen Erlass 
den Recurs an das k. k. Ackerbauminiſterium nach dem vom Magi— 
ſtrate vorgelegten Entwurfe zu ergreifen. (Angenommen.) 

Bei Erſtattung dieſes Referates hat Magiſtrats-Commiſſär Dr. 
Nüchtern als Experte fungiert. 

(1249.) St.-N. Dr. Hackenberg referiert über den Statt- 
halterei-Erlafs vom 26. Jänner 1894, Z. 6192, betreffend die 
Projecte der Wiener Tramway⸗Geſellchaft für die Anlage von Stock— 
geleifen und Ausweichen behufs theilweiſer Trennung des Ring— 
verkehres vom Radialverkehre. 

Referent beantragt, der Anlage der im Magiſtratsberichte 
näher bezeichneten Stockgeleiſe und Ausweichen vom Standpunkte der 
Straßenbenützung auf Widerruf und unter den vom Magiſtrate ge— 
ſtellten Bedingungen, ſowie gegen dem die Zuſtimmung zu ertheilen, 
daſs die Wiener Tramwah-⸗Geſellſchaft ſofort die bezüglichen Detail— 
pläne der Gemeinde zur Genehmigung vorlegt und ſohin den erforder— 
lichen Bauconſens erwirkt. 

St.⸗R. Müller beantragt, es ſei die Bewilligung zum Baue 
nur unter dem zu ertheilen, daſs die Aufſtellung von Wägen auf den 
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Stockgeleiſen nur zum Zwecke eines einzuſchaltenden Betriebes ſtatt— 
zufinden habe, ohne dass hiedurch der Fahrplan tangiert werden darf. 
StR. Dr. Lueger beantragt, es fol das Referat vertagt 
werden, bis über den Sommerfahrplan Bericht erſtattet worden wäre. 
Referent beantragt, anſtatt des Antrages Müller folgende 
Formulierung aufzunehmen: 

Bedingung für dieſe Bewilligung iſt, daſs der Verkehr an durch— 
gehenden Wägen nicht nur keine Reduction, ſondern dem Bedürfniſſe 
entſprechend noch eine Vermehrung erfährt, und die Stockgeleiſe nur 
zu dem Zwecke der Bewältigung eines zeitweiſe geſteigerten Verkehres 
von ſtreng localem Charakter verwendet werden. 

StR. Dr. Lederer und Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter 
beantragen, über dieſen Zuſatz-Antrag des Referenten abſatzweiſe ab— 
zuſtimmen. Angenommen.) 

Antrag Dr. Lueger (puncto Vertagung) abgelehnt. 

Referenten-Antrag angenommen. 

Zuſatz⸗Antrag des Referenten, und zwar von „und die Stock— 
geleiſe .. . .“ bis „verwendet werden“, angenommen. 

1. Theil: „dass der Verkehr 
angenommen. 

2. Theil: „ſondern noch eine Vermehrung erfährt“ angenommen. 


keine Reduction erfährt“ 


ver % „ 6 


(2659.) Derſelbe referiert über die Sommerfahrordnung der 


Wiener Tramway-⸗Geſellſchaft pro 1894. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, um eine Friſterſtreckung zur 
Erſtattung der Außerung ſeitens des Stadtrathes anzuſuchen. 

Es wird beſchloſſen, um eine Friſterſtreckung bis 20. April 
d. J. anzuſuchen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 


(2449.) St.- N. Dr. Stenzl referiert über das Anſuchen des 
Magiſtrats-Commiſſärs Max Zahradnik um Ertheilung einer 
dreimonatlichen Urlaubsverlängerung (vom 11. April bis 11. Juli 
d. J.) und beantragt die Geſuchsgewährung. Angenommen.) 


(1121.) St.-N. Schlechter referiert über die Propoſitionen der 
Wienthalwaſſerleitungs-Unternehmung wegen Waſſerabnahme, reſpective 
Übernahme der Waſſerleitung ſeitens der Gemeinde. 

Baudirector Berger fungiert als Experte. 

Referent beantragt: 

Der vorliegende Vertragsentwurf wird abgelehnt; es iſt jedoch 
den Conceſſionären der Wienthalwaſſerleitungs-Unternehmung befannt- 
zugeben, daſs der Stadtrath bereit iſt, durch ein Comité aus ferner 
Mitte weitere Verhandlungen zu pflegen, wenn die Conceſſionäre die 
Erklärung abgeben, 

1. bezüglich des Preiſes für das zu liefernde Waſſer, 
2. bezüglich eines zu vereinbarenden Modus der Berechnung auf 

Grundlage des effectiven Waſſerbezuges, und 

3. bezüglich der Einlöſungsmodalitäten des ganzen Unternehmens 
der Gemeinde Wien annehmbare Vorſchläge vorzulegen. 

St.⸗R. Müller beantragt: 

Es ſei zum Zwecke von Berathungen über die Abgabe von Waſſer 
durch die Wienthalwaſſerleitungs⸗Unternehmung, ſowie zur Berathung 
über die Waſſerverſorgung der Gemeinde Wien im allgemeinen eine 
Commiſſion, beſtehend aus fünf Mitgliedern des Stadtrathes, zu be— 
ſtellen, welche längſtens in ſechs Monaten an den Stadtrath Bericht 
zu erſtatten habe. 


St.⸗R. Boſchan beantragt: 

1. Ablehnung der vorliegenden Propoſitionen; 

2. es ſei bezüglich Übernahme der Conceſſion ſeitens der Gemeinde 
Wien mit der Unternehmung weiter zu verhandeln. 

Die Verhandlung wird wegen vorgerückter Stunde abgebrochen. 

(Schluſs der Sitzung.) 


Vericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 12. April 1894. 
Vorſitzende: Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Vice-Bürgermeiſter Matzen auer. 
Dr. v. Billing, 


Auweſende: v. Neumann, 


Boſchan, Rück auf, 

v. Götz, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 

Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Dr. Lueger, Witzelsberger, 
Matthies, Wurm. 
Müller, 


Experten: Magiſtratsrath Dr. Sauer, Baurath Winkler. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Dr. Bibl. 


Vice-Vürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung. 
(2534.) St.-⸗N. v. Götz referiert über Anbote, betreffend den 
Kauf alter, der Gemeinde Wien gehörigen Materialien und beantragt 
den Verkauf der im ſtädtiſchen Materialdepot 6, Nr. 16 Wiengaſſe, 


Unter⸗St. Veit, XIII. Bezirk, in Verwahrung befindlichen Altmaterialien, 


und zwar: 
120 kg Eiſenblech um 1 fl. 70 kr. per 100 kg 
2122 „KGupseiſen „ 
65 „ Zink E 0le u er 
2 alte Blechöfen „ e 
3 „ Blechofenſchirme, 1 „ 70 „ „ „ 
zu genehmigen. (Angenommen.) 
(2522.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz 
Nahowsky um Bewilligung zur Pflanzung von Alleebäumen und 
beantragt, dem Genannten die Bewilligung zu ertheilen, auf beiden 
Seiten der Feldgaſſe in Hietzing längs der dem Geſuchſteller gehörigen 
Realitäten je eine Baumreihe in einem Abſtande von 2°50 m von der 
Baulinie gegen dem zu pflanzen, dafs derſelbe dieſe Bäume auf eigene 
Koſten anpflanzt und erhält, und wegen definitiver Ausmittelung der 
Standorte der Bäume ſich mit der Bauamtsabtheiluug des XIII. Be— 
zirkes ins Einvernehmen fett und dieſe Bäume über jedesmaliges Ver: 
langen der Gemeinde unter Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes 
entfernt. (Angenommen.) 
(2540.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Verſchönerungs⸗ 
vereines in Lainz um Bewilligung zur Herſtellung von Baum— 
pflanzungen in mehreren Straßen von Lainz und beantragt, unter den 
im Magiſtrats⸗Antrage Punkte 1 bis 3 angeführten Bedingungen nad) 
ſtehende Baumpflanzungen zu bewilligen: 
1. In der Wambachergaſſe, und zwar in der Entfernung von 
250 m von der Baulinie, fo dafs ſich beiderſeits 2 m breite Trottoirs 
und 1 m breite Zwiſchenplätze und 6 m Fahrbahn ergeben; 
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2. in der Einfiedeleigaffe und zwar auf der Seite der ungeraden 
Hausnummern von Nr. 23 bis zur Gärtnergaſſe in einer Entfernung 
von 2°50 m von der Baulinie und auf Seite der geraden Nummern in der 
Strecke von der Kreuzung der Verbindungsbahn bis zur Sauraugaſſe 
in einer Entfernung von 3:40 m von der Baulinie. 

Ferner ſei die Aufſtellung von 15 Ruhebänken in der Einſiedelei— 
gaſſe zu genehmigen. Angenommen.) 


(2626.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 

Wiener Gemeindeverband aus dem XVIII. Bezirke und beantragt: 
a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Wachal Joſef, Schneidermeiſter; 

Kaiſer Johann, Inſtallateur; 

Kudela Joſef, Schuhmachermeiſter; 

Schneider Franz, Gaſtwirt; 

Karinger Alois, Fleiſchhauer; 

Holfeld Eduard, öffentlicher Geſellſchafter und Hausbeſitzer; 

Ohler Franz, Schloſſergehilfe; 

Dimter Franz Karl, Caſſadiener bei der Neuen Wiener 
Tramway; 

Blaze Johann, Holzhändler; 

Koſterſitz Vincenz, Bäckergehilfe; 

Morawa Franz, Geſchäftsleiter und Hausbeſitzer; 

Schörg Alois, Gemiſchtwaren-Händler; 

Kräl Joſef, Metallgießer; 

Weidinger Ferdinand, Hilfsarbeiter; 

Eiterer Anton, Schneidermeiſter; 

Kiefner Johann, Holzhändler; 

Hohl Heinrich Johann, Secretär der Baugeſellſchaft; 

Bergauer Franz, Spenglergehilfe; 

Cechner Anton, Schneidermeiſter; 

Kreyza Karl, Laborant; 

Cech Joſef, k. k. Gefangenaufſeher; 

Lakomy Peregrin, Muſikſchul-Inhaber; 

Schneiderwind Marie, Wäſcherin; 

b) die Zuſicherung der Aufnahme an: 
Walent Antonia, Victualienhändlerin. (Angenommen.) 


(2413.) St.-R. Müller referiert über das Anſuchen der 
Juliana Wagner um Baubewilligung für einen Zubau bei Or. 
Nr. 143 Hauptſtraße in Simmering und beantragt, den Antrag des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XI. Bezirk auf Ertheilung des 
Bauconſenſes zu beſtätigen. (Angenommen) 

(2285.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Presbyteriums 
der evangeliſchen Gemeinde A. C. in Wien um Ertheilung des Bau- 
conſenſes für eine Kirche und eine Wohnhausgruppe, letztere beſtehend 
aus zwei Zinshäuſern und einem Pfarrhauſe auf der Realität 
XVIII. Bezirk, Martinsſtraße 25, Annagaſſe 17, Einl.-3. 698, 
Währing, ſowie um Ermäßigung der für dieſe Baulichkeiten entfallenden 
Canaleinmündungsgebür und beantragt: 

a) die in Rede ſtehenden Bauten unter den im Magiſtrats— 
Antrage erwähnten Bedingungen zu genehmigen, 

b) die Canaleinmündungsgebür in Berückſichtigung des Zweckes 
der beabſichtigten Bauten ſtatt der geſetzlich zu bemeſſenden Gebür 
per 1008 fl. mit der Pauſchalſumme von 500 fl. feſtzuſetzen. 

Antrag a) angenommen. 

Hinſichtlich der Canaleinmündungsgebür wird über Antrag des 
St.⸗R. Dr. Lueger, welchem ſich Referent accommodiert, be— 
ſchloſſen, die Gebür mit 1008 fl. zu bemeſſen, von derſelben jedoch 
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mit Rückſicht auf die obwaltenden Verhältniſſe einen Nachlaſs von 
500 fl. eintreten zu laſſen. 

(2367.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Kopf 
um Bewilligung zur Parcellierung der Realität Einl.-Z. 186 in 
Hietzing, Joſefigaſſe, auf vier Bauſtellen, und beantragt, die angeſuchte 
Parcellierung unter der Bedingung zu genehmigen, dass auf den 
Bauſtellen nur Gebäude in einem Abſtande von 3 m von der Nachbar— 
grenze oder zu zweien gekuppelt zur Verbauung gelangen, die Ver— 
bauung nur mit Wohnhäuſern, welche außer einem bewohnbaren Erd— 
geſchoſſe (Parterre oder Tiefparterre) nicht mehr als zwei Stockwerke 
enthalten dürfen und wobei ein Mezzanin als Stockwerk zu rechnen 
iſt, erfolge und dieſe Verpflichtung als Reallaſt auf jeder neu ent— 
ſtehenden Bauſtelle grundbücherlich ſichergeſtellt werde. Angenommen.) 

(2458.) Derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zehrungs— 
beitrages für den mit der Überwachung der Bauarbeiten zur Er— 
gänzung des Rohrnetzes der Hochquellenleitung im XIII., XIV., XVI., 
XVII. und XVIII. Bezirke ſeit 12. März 1894 betrauten Bauamts⸗ 
praktikanten Rudolf Schneider und beantragt, einen Zehrungs— 
beitrag von 2 fl. 50 kr. pro Tag zu bewilligen. Angenommen.) 

(1815.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Anton Mayer 
um Bewilligung zur Parcellierung der Realitäten Grundb.-Einl.⸗Z. 270 
und 283 Grundbuch Speiſing, XIII. Bezirk, auf 52 Bauſtellen und 
20 Bauſtellentheile und beantragt, die Parcellierungsbewilligung unter 
den im Magiſtrats-Antrage angeführten Bedingungen zu ertheilen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, es ſeien die jenſeits der dem 
Joſef und der Roſalie Haberl gehörigen Realität liegenden zwei 
Baucomplere inſolange mit dem Bauverbote zu belegen, bis die 
Durchführung der über die letzteren zu der Haberl 'ſchen Realität 
führenden zwei Straßen erfolgt iſt. 

Antrag Dr. Lueger abgelehnt. 

Referenten-Antrag angenommen. 

(1928.) Derſelbe referiert über die Baulinien- und Niveau⸗ 
beſtimmung für einen Theil des XIII. Bezirkes und beantragt: 

1. Die von der k. k. Bezirkshauptmannſchaft Sechshaus im 
Jahre 1875 genehmigten Baulinien für die parcellierten Gründe der 
Wiener Baugeſellſchaft und des Wiener Bankoereines ſüdlich der 
Maria Thereſiaſtraße in Ober-St. Veit ſammt dem Platze an dieſer 
Straße werden mit dem Beiſatze aufrecht erhalten, dafs bei allen 
über dieſe Gründe führenden Straßenzügen — mit Ausnahme der 
IV. Längsſtraße — beiderſeits 4 m breite Vorgärten, bei der 
IV. Längsſtraße aber beiderſeits 5 m breite Vorgärten herzuſtellen find, 

2. Als neue Baulinien werden beſtimmt: 

a) für die Verlängerung der Kreuzgaſſe mit 15°17 m Straßenbreite 
und mit beiderſeitigen 4 m breiten Vorgärten die Linien A B 0’ 
DE“ E F G H einerſeits und I K MN NY OP R andererſeits; 

b) für die III. Querſtraße bei einer Straßenbreite von 1517 m 
und beiderſeits 4 m breiten Vorgärten die Linien UK’ und VL; 

c) für die IV. Querſtraße mit der Breite von 1517 m und 
beiderſeitigen 4 m breiten Vorgärten die Linien W W' Y N. 
einerſeits und X X“ Z O andererſeits; 

d) für die V. Längsſtraße (abzweigend von der verlängerten Kreuz— 
gaſſe bis zur Lainzer Hauptſtraße) auf Grund einer Straßen— 
breite von 15°17 m und mit 4 m breiten Vorgärten zu beiden 
Seiten der Linien L“ W X q ib def h k einerſeits und 
M YZrlmn'n o andererſeits; 

o) für den Platz an der Kreuzung der verlängerten Kreuzgaſſe mit 
der V. Längsſtraße und der III. Querſtraße die Linien B B., 
K K,, L I/, M“ M und 0 0% 
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f) für die VI. Querſtraße (theilweiſe im Gebiete von Unter-St. 
Veit) mit der Breite von 15°17 m und 4 m breiten Vorgärten 
die Linien e fm 8 und g hen“ T mit der Abkappung RS und 
T J gegen die Lainzer Hauptſtraße. 

3. Die 11˙38 m breite Parallelſtraße zur Reichgaſſe ſüdlich 
derſelben werde aufgelaſſen. 

4. In der verlängerten Kirchengaſſe in Unter-St. Veit in der 
Strecke Reichgaſſe bis V. Längsſtraße ſind beiderſeits 4 m breite 
Vorgärten herzuſtellen. 


5. Die Baulinienbeſtimmung für die Straßen beiderſeits der 


Verbindungsbahn wird in suspenso belaſſen. 

6. Die im vorliegenden Plane eingetragenen Niveaucoten werden 
genehmigt. 

7. Bezüglich der Art der Verbauung des vorbezeichneten Gebietes 
werde mit Bezug auf § 82 B.⸗O. beſtimmt, dafs dieſelbe mit einzeln— 
ſtehenden oder zu zweien gekuppelten Wohnhäuſern zu erfolgen habe, 
wobei der Abſtand von den Nachbargrenzen 3 m zu betragen habe. 

8. Für das vorbezeichnete Gebiet werde die Bauführung unter 
erleichterten Bedingungen im Sinne des VIII. Abſchnittes der Bau— 
ordnung für Wien, jedoch mit Ausſchluſs gemeinſchaftlicher Feuer— 
mauern für die Dauer von zehn Jahren zugeſtanden. 

StR. Dr. Lueger beantragt, 

A. es ſeien vorerſt Erhebungen zu pflegen: 

1. über den Grundbuchsſtand bezüglich der Parcellierungen: 

a) der Wiener Baugeſellſchaft ſüdlich von der Maria Thereſien— 
ſtraße in Ober-St. Veit und 

b) des Wiener Bankvereines ſüdlich der Reichgaſſe daſelbſt, 
insbeſondere, ob bei dieſen Parcellierungen die Straßen 
bereits abgeſchrieben wurden; 

2. über den Grundbuchsſtand und die Eigenthumsverhältniſſe 
hinfichtlich des beſtehenden in der Richtung der verlängerten Kreuz- 
gaſſe führenden Feldweges, Cat.⸗Parc. 1578 Ober⸗St. Veit. 

B. Die Baulinie ſei vorläufig nur für die Realität der anſuchen— 
den Firma zu beſtimmen. 

Antrag Dr. Lueger A abgelehnt. 

Die Abſtimmung über Antrag B desſelben entfällt. 

Referenten-Antrag angenommen. 

N (An den Gemeinderath.) 

(2246.) Derſelbe referiert über das Regulierungsproject für die 
Gründe am fogenannten Gerichtswege im X. und XII. Bezirke und 
beantragt: 

1. Für die Trieſterſtraße, beziehungsweiſe die Straße III und 
den Platz bei dem Waſſerleitungsreſervoire werden die Linien abede 
und rstuvwxixyz als Baulinien beſtimmt; 

2. für die Straße I längs des 33“ Rohrſtranges der Hoch— 
quellenleitung werden bei einer Straßenbreite von 20 m die Linien t T’ 
und s U’ bis zum Platze beim Reſervoire als Baulinien beſtimmt; 

3. die minifteriell genehmigten, im Plane ſchraffierten Baulinien 
für den Gerichtsweg mit 2276 m Straßenbreite werden beibehalten; 

4. die für die Straße II längs des Meidlinger Friedhofes, dann 
für die Straßen IV, V, VI und VII daſelbſt projectierten Baulinien 
bleiben bis zur Austragung der Frage wegen Erweiterung des Meid— 
linger Friedhofes in ſüdlicher Richtung in suspenso; 


5. die im Jahre 1887 von der k. k. Bezirkshauptmannſchaft 
Sechshaus genehmigten Straßenzüge in dem ſüdlich vom Gerichtswege 


gelegenen Theile von Altmannsdorf nächſt der Pottendorferbahn werden 
aufgelaſſen und deren entſprechende Neubeſtimmung der Feſtſetzung des 
General-Regulierungsplanes vorbehalten; 
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6. Die im Plane eingetragenen Niveaukoſten für den Platz beim 
Reſervoire, die Straße III und den Gerichtsweg werden genehmigt. 

St.⸗R. Wurm beantragt, daſs anſtatt der bei der Bergſtraße 
gegenwärtig beſtehenden größeren Abkappung eine kleinere, der Ab— 
kappung beim Gitter des Waſſerbehälters der Wiener Hochquellenleitung 
correſpondierende Abkappung nach den Linien a“ 6“ hergeſtellt werde. 

Referent accommodiert ſich; modificierter Referenten— 
Antrag angenommen. (An den Gemeinderath.) 

(Während der vorſtehenden drei Referate haben Magiſtratsrath 
Dr. Sauer und Baurath Winkler als Experten fungiert.) 

(1995.) St.-N. Voſchan referiert über das Anſuchen des 
Franz Pſotta als Vormundes der minderjährigen Johann Blertz— 
ſchen Kinder um Erfolglaſſung von 30 fl. aus dem Vermögen des 
ehemaligen Waiſenhauszöglings Alois Blertz zur Anſchaffung von 
Kleidungsſtücken und beantragt, in die Erfolglaſſung einzuwilligen. 

(Angenommen.) 

(2505.) St.-N. Schlechter referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis, betreffend die Umpflaſterung der Stumpergaſſe im VI. Bezirke 
und beantragt die Genehmigung des Beſtbotes des Adolf Stigler 
gegen den angebotenen Nachlaſs von 22 Percent. Angenommen.) 

(Während des vorſtehenden Referates hat Bürger— 
meiſter Dr. Grübl den Vorſitz übernommen.) 

(2544.) Derſelbe referiert über die Offerte der Katharina 
Hochſtöger & Comp., des Karl Ruſsleitner und des Joſef 
Kell auf käufliche Überlaſſung von Theilen der Linienwallparcellen 
547/1 und 979, IX. Bezirk, und beantragt die Zuweiſung an ein 
Verhandlungs-Comits. 

(Angenommen; der Act wird dem für den Verkauf von 
Linienwallgrundſtücken bereits beſtehenden Comits zugewieſen.) 

(1121.) Derſelbe referiert über die Propoſitionen der Wienthal— 
Waſſerleitungs-Unternehmung wegen Waſſerabnahme reſp. Übernahme 
der Waſſerleitung ſeitens der Gemeinde. 

(Vice -Bürgermeiſter Matzenauer 
neuerlich den Vorſitz.) 

Die in der letzten Sitzung abgebrochene Debatte wird fortgeſetzt. 

(Schluſs der Sitzung.) 


übernimmt 


Allgemeine Nachrichten. 


Schulnachrichten. 
Hezirksſchulrath der Stadt Wien. 


Auszug aus dem Sitzungs⸗Protokolle der Vollverſammlung des 
Bezirksſchulrathes der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 11. April 1894. 

Mehreren Lehrperſonen wird eine Krankheitsaushilfe bewilligt. 

Das Anſuchen eines penſionierten Lehrers um gnadenweiſe 
Einrechnung des halben Quartiergeldes in die Penſion wird be— 
fürwortend an den Wiener Stadtrath geleitet. 

Die Syſtemiſierung einer definitiven katholiſchen Religions— 
lehrerſtelle an der allgemeinen Volks- und Bürgerſchule für 
Mädchen II. Bezirk, Holzhauſergaſſe 7, wird beim Wiener Stadt— 
rathe in Antrag gebracht. 

Der Entwurf eines Subſtitutions normales für die öffent— 
lichen Volks- und Bürgerſchulen im Wiener Schulbezirke wird zum 
Theile berathen. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Nefidenzftadt Wien. — Nr. 32, 20. April 1894. 


2 K UN r mwN N NN 


Approvifionierung. 
Borjtenvicehmarkt vom 17. und 19. April 1894. 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 


Jungſchwe inn 4193 Stück 
Fettſchweine . 7352 „ 


Summa . 11545 Stück 
Angekauft wurden: 


für Wien 8366 Stück 
für das Land 1517 „ 
unverkauft blieben 1662 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine .. . von 30 bis 39 kr. 
Fettſchweine .. „ 34 „ẽ 44½, 
Der Geſchäftsverkehr war bei dem größeren Auftriebe flau 


per Kg. Lebendgewicht. 


und haben Jungſchweine 2 kr., Fettſchweine / kr. per Kilo im 


Preiſe eingebüßt. 
* 
* 


Pferdemarkt vom 17, April 1894. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 373 Pferde. 


Preis: für Gebrauchs pferde 90—540 fl. per Stück, 
„ Schlacht pferde 35— 60 „ „ „. 
Der Markt war lebhaft. 
W * 


* 
Stechviehmarkt vom 19. April 1894. 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 4291, Kälber lebend 189, 
Waidner 3959, Lämmer lebend 691, Schafe Waidner 266, 
Schafe lebend 8427, Schweine Waidner 1247, Schweine 
lebende junge —, Schweine fette —. 


2. Preisbewegung: 
Kälber Waidner .. . per Kg. von 28 (—) bis 50 (52 ) kr. 


Kälber lebend. . . „ „ „ 30 (—) „ 45 ( — ), 
Lämmer Waidner .. . per Paar von 3 bis 10 fl. 


Lämmer lebend . 1 „ 4 „ 10 „ 
Schafe Waidner „ Kg. von 24 (—) bis 30 (—) kr. 
Schafe lebend „Paar von 9 bis 24 fl. 
Schafe lebende „Kg. von 22 (—) bis 31 (—) „ 
Schweine Waidner. . . „ „ „ 40 „ 50 5 
Schweine lebend junge . „ „ „ — „ — N 


Schweine lebend fette. . „ „ „ — „ — 1 

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 289 Stück Kälber mehr 
zugeführt. 

Das ſtarke Angebot von Waidner-Kälbern hat bei der warmen 
Witterung einen Preisdruck von 2 bis 6 kr. per Kilo verurſacht. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 2430 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des größeren Auftriebes 
matt und find die Preiſe um 1 bis 1½ fl. per Paar gefallen. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 19. April 1894 
78 Stück Maſt⸗ und 266 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 

Der geringe Auftrieb von beſſerer Ware hat in den Preiſen 

3 Hauptmarktes keine Anderung bewirkt. 


Lämmer 
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Militär- Angelegenheiten. 


(Waffenübungen der Reſervemänner und Erſatzreſerviſten 
im Jahre 1894.) Der Magiſtrat hat unterm 10. April 1894, 
Z. 56886 / XVI, Nachſtehendes kundgemacht: 

Zu den Waffenübungen der Reſervemänner und Erſatzreſerviſten 
ſind im heurigen Jahre verpflichtet: 

A. Die Reſervemänner der Aſſentjahrgänge 1885, 
1887 und 1889; 

B. die Erſatzreſerviſten der Aſſentjahrgänge 1887, 
1889 und 1891; 

C. die in den Mannſchaftsſtand der Reſerve überſetzten che- 
maligen Einjährig- Freiwilligen der übrigen Aſſentjahrgänge, 
welchen durch längeren Aufſchub des Präſenzdienſtes eine geringere 
als ſiebenjährige Reſervedienſtpflicht obliegt, und die noch zu mehr 
Waffenübungen verpflichtet ſind, als nach ihren Aſſentjahrgängen 
auf ſie entfallen würden; | 

D. jene Reſervemänner, welche die Waffenübung des Jahres 1893 
nachzutragen haben. 

Zeit, Ort des Beginnes der Waffenübungen bei den verſchiedenen 


Waffengattungen iſt aus der nachſtehenden Überſicht zu entnehmen: 


Beginn der Waffenübung für 
e un Station 
Rörper 2 Reſerve⸗ Erſatz— 
I männer reſerviſten 
| Infanterie: j ban. * f 1 
Regiment 23. April 2. April Wiener⸗Neuſtadt 
2. April | Wöllersdorf 
Ta 2. April Wien 
ed = 2. April | St. Pölten 
Pataillon 2. April Bruck a. d. Leitha 
FE 
16. April 
2 30. Abril April | 20. Auguſt 
Corps. 21. Mai | 
5 91 == ee * Wien 
23. April 
| 1 7 Nee 
21. Mai 
4 7. Mai 21. Mai 
21. Mai 
1 22. April 
5 Divifions- 6[ 7. Mai 23. April a 
a 0 ä 21. Mai an) N 
9. April 
23. April 
. Ma 
Al- Mer 


*) Die geſammte waffenübungspflichtige Reſervemannſchaft des Infanterie— 
Negimentes Nr. 4 wird im Herbſte in zwei aufeinanderfolgenden Perioden zur 
Waffenübung herangezogen, und werden die Termine ſeinerzeit bekanntgegeben. 
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en Beginn de Baffenlibung für u 
Körper | Reſerve⸗ Erſatz⸗ e 
2 männer reſerviſten 
| 9. April 
geſtungs⸗ 23 April 
Artillerie 1 30. April | 23, April Wien 
Regiment 7. Mai 1 
21. Mai 
20. Auguſt 
30. Aprr 
5* 3. Sept 30. April Kloſterneuburg 
I 15. April 1 | 
Pionier: 6|° 5, Anguſt 30. April Krems 
Bataiſſoen 15. April 
13 — 5. Angus 30. April Hainburg 
I 15. April 
5 BIT 30. April Kloſterneuburg 
Eiſenbahn⸗ u. 21. Mai 
Telegraphen⸗ 7. Mai Korneuburg 
Regiment 11. Juni 
ET * 
1 | 20. Auguſt 2. April 
san it äts: 3 „ 5 Wien 
Abtheilung 6. Auguſt 
2 20. Auguſt 2. April 
3. Sept. | 


Waffenübungsperiode für die Fahrſoldaten der In- 
fanterie-, Jäger- und Pionniertruppen: 
20. Auguſt bis 1. September bei der Train⸗Diviſion Nr. 2 in 
Wien. 

Jene fremdzuſtändigen Reſervemänner der In⸗ 
fanterie- und Jägertruppe, deren Truppenkörper, zu welchem ſelbe 
zur Waffenübung einberufen ſind, außerhalb des Corpsbereiches 
und von Wien über 150 km entfernt iſt, haben dieſe Übung 
hierorts nur im Herbſte abzuleiften, und wird der dies— 
bezügliche Termin ſeinerzeit bekanntgegeben werden. 

Dieſe Reſervemänner haben ſich daher an den Einrückungs⸗ 
tagen um 7 Uhr früh beim k. und k. Ergänzungs-Bezirks⸗ 
Commando Nr. 4 in Wien, III. Bezirk, Rennweger Artillerie— 
Kaſerne, zur Präſentierung zu melden. 

Die fremdzuſtändigen Erſatzreſerviſten der In— 
fanterie- und Jägertruppe, deren Truppenkörper, zu welchem fie 
einberufen ſind, außerhalb des Corpsbereiches und von Wien über 
150 km entfernt iſt, können die Waffenübung in Wien in den 
nachbezeichneten Perioden mitmachen, und zwar vom 16. bis 
28. April und vom 21. Mai bis 2. Juni. 

Übrigens erhalten die nach Wien evidenzzuſtändigen, ſowie 
die nicht nach Wien evidenzzuſtändigen, jedoch im Gemeinde— 
gebiete Wien wohnhaften, zur Waffenübung berufenen 

*) Jene Mannſchaft des 5. Pionnier-Bataillons, welche von der Genie⸗ 
truppe ſtammt, wird für 15. April und 5. Auguſt einberufen. 
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Reſervemänner durch das hieſige Conſcriptionsamt Einberufungs⸗ 
karten, in welchen auch Zeit und Ort der Waffenübung an- 
gegeben ſind. | 

Diejenigen, welchen die Einberufungskarten bis 14 Tage vor 
dem Beginne der Waffenübung noch nicht zugeſtellt worden ſein 
ſollten, haben ſich wegen Erlangung derſelben bei dem magi— 
ſtratiſchen Bezirksamte ihres Wohnortes zu melden, woſelbſt auch 
alle auf die Einberufung und Einrückung zur Waffenübung bezug⸗ 
habenden Auskünfte und Anweiſungen ertheilt werden. 

Bezüglich der Geſuche um Enthebung von der Waffenübung 
wird auf die im Militärpaſſe enthaltene Belehrung aufmerkſam 
gemacht, und iſt in letzterer Beziehung insbeſondere Nachſtehendes 
zu beachten: 

1. Geſuche um Enthebung von der Waffenübung werden nur 
bis 14 Tage vor der betreffenden Übungsperiode 
angenommen und ſind mit den erforderlichen Nach— 
weiſen zu belegen. Nicht gehörig inſtruierte, 
dann verſpätet einlangende Geſuche, inſofern die letzteren 
nicht nachträglich eingetretene Hinderniſſe betreffen, werden zurück— 
gewieſen, und es können Enthebungen von der Waffenübung 
überhaupt nur in den im § 38, Punkt 5 der Wehr⸗-Vorſchriften, 
II. Theil, angeführten Fällen bewilligt werden. 

2. Bittſteller, denen bis zum Tage der Einrückung eine Er- 
ledigung ihrer Enthebungsgeſuche nicht zugekommen iſt, haben die 
Erledigung nicht weiter abzuwarten, ſondern einzurücken. 

3. Wer ohne Bewilligung von der Waffenübung wegbleibt, 
wird unnachſichtlich beſtraft und hat dieſelbe in der nächſten 
Waffenübungsperiode nachzutragen. 

Schließlich wird noch auf die im Militärpaſſe enthaltene 
Belehrung hinſichtlich der Meldevorſchriften hingewieſen, wonach 
jeder Reſervemann und Erſatzreſerviſt, welcher zur Waffen— 
übung einberufen wird, ſich vor dem Abgehen bei dem Ge— 
meindevorſteher des Aufenthaltsortes — in Wien bei den 
magiſtratiſchen Bezirksämtern — ab- und nach beendigter 
Übung wieder anzumelden hat. 


Gewerbe Angelegenheiten. 


(Genoſſenſchaft der Seifenſieder.) Bei der am 8. April 1894 
unter Intervention des Genoſſenſchafts-Commiſſärs Magiſtrats⸗ 
rathes Dr. Waas vorgenommenen Wahl wurde Herr Jakob 
Schellinger, Rudolfsheim, Reindorfgaſſe 11, zum Vorſteher 
wiedergewählt. 


Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für deu X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Waubewilligungen wurden überreicht: 
vom 16. April bis 19. April 1894: 


Für Neubauten: 
I. Bezirk: Haus, Bauernmarkt 10, Kramergaſſe 1, von Moſes Löw, 
Kärnthnerring 3, Bauführer F. Dehm & F. Olbricht 
2642). | 
II. Bezirk: Haus, Grundb.⸗Einl. 2895 und 2714, nächſt der Engerth⸗ 
ſtraße, von Moriz Weiniger, XVIII., Pötzleinsdorfer⸗ 
ſtraße 3, Bauführer C. Kirchem (2619). 
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II. Bezirk: 


" " 


XIII. Bezirk: 


XIV. Bezirk: 


irk: Strohgaſſe 20, 
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Haus, Untere Augartenſtraße, Grundb.⸗Einl. 4354, Bau⸗ 
ſtelle IV, von Joſef Sucharipa, Bauführer W. 
Klingenberg (2636). 

Haus, Sachſenplatz, Grundb.⸗Einl. 4341, von Wendelin 
Kühnel, Gießaufgaſſe 2, Bauf führer A. v. Berg⸗ 
müller (2650). 

Haus, Waldmüllergaſſe, Grundb.⸗Einl. 4340, von Wendelin 
Kühnel, Gießaufgaſſe 2, Bauführer A. v. Berg- 

müller (2651). 

: Hans, Seidlgaſſe 27, von Alois 19 2 Ritt. v. Main⸗ 
felden, Bauführer St. Hanuſch (2574). 

Haus, Erdbergſtraße 138, von Johann Rubatſch, Bau⸗ 
führer R. Jäger (2581), 

Haus, Faſangaſſe 40, von Hermann Stierlin, Porzellan⸗ 
gaſſe 10, Bauführer V. Gettwert (2641). 

: Haus, Gumpendorferſtraße 90—92, von Mathilde Gott⸗ 
hardt, Bauführer Georg Demsky (2633). 

Zwei Stock hohes Wohnhaus, Unter-St. Veit, VI. Quergaſſe, 
Hauptſtraße, Parcelle 269 /6, Einlage 222, von Johaun 
Friedrich Geißel, Bauführer J. Adler (10085). 

Zwei Stock hohes Wohnhaus, Ober⸗St. Veit, Glorietteſtraße, 
Parcelle 1309/3, Einlage 1056, von der Wiener 
VBaugeſellſchaft (10150). 

Wohnhaus, Lainz, Wambachgaſſe, Bauftelle 46, Parcelle 336/22, 
Einlage 328, von Roſalia Peydl, Bauführer Peydl 
(10420). 


Neubau eines ein Stock hohen Hoftractes, Fünfhaus, Bein⸗ 


gaſſe 4, von Karl Braun, VI, Stumpergaſſe 3, Baus 
führer Sta gl & Brodhag, XV., Clementinengaſſe 9 
(9621). 


: Dampfſägewerk, Heiligenſtadt, Nuſsdorferſtraße, Ecke Rampen- 


gaſſe, Parcelle 982,8, von Ferd. Dehm & F. Olbricht, 
IX., Währingerſtraße 22, Bauführer derſelbe (7404). 


Für Umbauten: 


Himmelhof⸗Wiederaufbau, Ober⸗St. Veit, Conſer. Nr, 140, 
von Konrad Roſenthal, Bauführer Franz Bürger 
(10340). 

Drei Stock hohes Wohnhaus, Rudolfsheim, Dreihaus— 
gaſſe 28, von Wilhelm Mandl, XVII., Mitterberg⸗ 

gaſſe 38, Bauführer Wenzel Schulz, Maurermeiſter, 
XVI, Gablenzgaſſe 110 (10932). 


Für Zubauten: 


von Anton Großer, 
Wurts (2616). 

Hofquertract, Faſangaſſe 25, von J 
J. Wögler (2622). 

: Hofquertract, Liniengaſſe 46, von Emauuel Bachmayer, 
Große Sperlgaſſe 14, Bauführer A. Brunner (2649). 

Mariahilferſtraße 49, von Friedrich Krug, Bäckerſtraße 3, 
Bauführer J. S 0 neider (2612). 


Bauführer Joſef 


. Brager, Bauführer 


irk: Cat.⸗Parc. 99, Vor der Belvederelinie, von Theodor Neu- 


Bezirk: 


" " 


” " 


X. Bezirk: 


irk: Waſchküche, Ober⸗ St. Veit, 


Bezirk: 


Bezirk: 
V. Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 


mann, Bauführer Anderl, Zimmermeiſter (13303). 

: Zweiſtöckiger Querdoppeltract, Simmering, Hauptſtraße 70, 
Conſer.⸗Nr. 219, Pfeifergaſſe 23, Conſer.-Nr. 568, 
von Johann und Johanna Sch mi d l, ebenda, Bauführer 
Ferd. Kaindl, Baumeiſter, XI., Simmering (5676). 

Scheuer, Simmering, Dorfgaſſe 80, von Joſef Ferſtl, XI., 
Simmering, Hauptſtraße 45, Bauführer Anton Kurz, 
Baumeiſter, XI., Simmering (5795). 

Einſiedeleigaſſe 32, von Kath. 
Niemann, Bauführer 7 (9949). 

Ebenerdiger Seitentract, Penzing, Poſtſtraße 26, von Karl 
Gabriel, Bauführer Staud (10419). 

Parkthor und Gärtnerwohnung, Hietzing, Küniglberg, von 
Theodor v. Taußig, Bauführer? (10700). 

Ebenerdiger Zubau ſammt Souterrain, Ottakring, Wilhelminen⸗ 
ſtraße 2, von Johann Algier, Bauführer Joſef Petzl 
(17881). 


Für Adaptierungen: 


Sophienbrückenſtraße 7, von Johann Großbies, Bau- 


meiſter (2568). 


Wienſtraße 3, von Georg Parthila, Baumeiſter (2655). 


Arbeitergaſſe 8, von Franz Mörtinger, 
Bauführer V. Haſchek (2621). 

Reinprechtsdorferſtraße 2, von Alois Beer, 
J. Joſtal (2627). 


Fendigaſſe 8, 
Bauführer 


Liniengaſſe 46, von Emannel Bachmayer, Große Sperl⸗ 


gaſſe 14, Bauführer A. Brunner (2649). 

Türkenſtraße 15, von Jacques Ehrenzweig, Bauführer 
Julius 3 erko w itz (2625). 

42543) e 3—5, von Ferd. Schindler, Baumeiſter 
2643) 

Columbusgaſſe 90, von Jakob Schebeſta, Bauführer? 
(13297). 


* 


XV. 
XVI. 
XIX. 


XIX. 
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XVIII. 


IV. 
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Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 
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Simmeringerſtraße 159, von G. Jones (Topham), Bau⸗ 
führer Lait! (13310). 

ana 105, von Roſa Unzeitig, Bauführer 
Johann May er (13577). 

Wielandplatz 10, von Joſef Sonnenberg, Bauführer 
Franz Jüllie (13603). 

Sennefeldergaſſe 15, von Adolf Engel, Bauführer Zeit⸗ 
linger (14067). 

Fünfhaus, Turnergaſſe 18, von Siegmeth Käroly, ebenda, 
Bauführer Arnold Frieß, Turnergaſſe 22 (9642). 

Ottakring, Wilhelminenſtraße 134, von Joh. Tichy, Bau⸗ 
führer ? (18164). 

Thür und Fenſter, Ober⸗ „Döbling, Hauptſtraße 32, von 
Francisca Huberth, ebenda, Bauführer? (7477). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 

Portalherſtellung ꝛc., Kärnthnerſtraße 35, von J. M. Leſch⸗ 
horn, Tuchlauben 7, u ? (2652). 

Schupfe, Treuſtraße 84, von ©. Fiſcher & J. Müller, 
Bauführer F. Mör kin ger (2629). 

Stallbau, Trubelgaſſe Grundb.-Einl. 2762, von J. Schmalz⸗ 
bauer, Bauführer Joh. Dolezal (2595. 

Brandmauer, Preßgaſſe 31, Joſef Steins ky, Bauführer 
E. Schätz (2648). 

Schupfe, Mollardgaſſe 11, von Ernſt Hocke, Bauführer Joſ. 
Pöſchko (2560). 

Gaſſeneinfriedungsmauer, Van der Nüllgaffe 34, von Heinr. 
und Louiſe Fiſcher, Bauführer W. Laitl (13302). 

Hetzendorfer Friedhof, von Hermann Pietſch, Hetzendorf, 
Hauptſtraße 55, Bauf führer Franz Proßer (11110. 

Scheidemauer abtragen, Scheidemauer aufmauern, Gemauerten 
Waſſerlauf, Neulerchenfeld, Hauptſtraße 49, Bauführer Joh. 
und Thereſe Brandtner, Bauführer Thomas Mann 
(18163). 

Aborte und Hauscanal, Nufsdorf, Herrengaſſe 3, von Ludwig 
Nier, ebenda, Bauführer Karl Höllerl (7370). 

Holzlageſ ſchupf en, Heiligenstadt, Barawitzkagaſſe Einl.⸗Z. 238, 
Parc. 5372/1, von Alex. und Moriz Engel de Jauoſi, 
Bauführer Wilhelm Freißler (7403). 


%%% 
Währing, Feldgaſſe von Leopold Pich a, Bauführer 
Franz S e (12188). 

a Gerſthoferſtraße 21, von Friedrich Neßler, Bau: 
führer Alexander Jung Wirt h (12189). ' 
Währing, Karl Ludwigſtraße 34, von Joſef und Aloiſia 

Dorfinger, Bauführer Franz S Simlinger (12244). 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


Bezirk: 


Schleifmühlgaſſe, 
Siegmund Weiß, 


Grundb.⸗Einl. 729, 730, 731, 732, von 
Technikerſtraße 3 (2575). 


VI. Bezirk: Gumpendorferſtraße 90, von Georg Dems ki, Baumeiſter, 


nomine Mathilde Gotthardt (2632). 


Geſuche um Bekanntgabe der Vaulinie wurden überreicht: 
III. Bezirk: Gürtelſtraße, Grundb.-Einl. 2740, von Heinrich Weiner 


wund Joſef Steiner, Staudingergaſſe 9 (2565). 


V. Bezirk: Griesgaſſe 38, von Anna Dürr und Marie Huber, durch 
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VIII. 
IX. 
X. 
XII. 
XIII. 


n 


Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk 
Bezirk: 


M. Stirling (2573). 

Traubengaſſe 2, von Dr. Joſef, R. v., und Karoline v. 
Savinſch e gg, I., Landesgerichtsſtraße 12 (2656). 

Bennogaſſe 14, von Leopold Dantz, durch M. Stirling, 
XVIII., Kleingaſſe 12 (2572). 

Liechtenſteinſtraße 90, von der Fürſtl. Liechtenſtein— 
ſche Hofkanzlei (2600). 

Laxenburgerſtraße, Inzersdorferſtraße, Einl. -Z. 1016, von 
Johann Leopold (13546). 

Unter⸗Meidling, Einl.⸗Z. 1298/99, Schbnbrunnerſtraße, von 
Lorenz Waldmann (11112). 

C.⸗Nr. 230, Or.⸗Nr. 19, Hütteldorf, Roſengaſſe, von Thereſe 
Groß (10072). 

Parc. 596/1, 596/, Einl. 868, 971 Penzing, Poſtſtraße, 
von Tanner, Laetſch & Com p. (10132). 

Garten, Parc. 568, Einl. 82, bei C.⸗Nr. 87, Hietzing, Feld⸗ 
gaſſe, von Katharina v. K ieß⸗ Schr att (9999). 

Parc. 223, Einl. 279, Parc. 220, Einl. 276, Parc. 219, 
Einl. 273, Parc. 214, Einl. 271 Breitenfer, von Dr. 
Friedrich Oſter reicher (10001, 10002, 10003, 10004). 

Parc. 336/24, Einl. 330 15 Wambachergaſ e, von Roſalia 
Peydl (10545). 

Parc. 120 Unter⸗St. Veit, von Anton Trillſam (10593). 

Parc. 57/1, 569, 571/2, Einl. 83 Hietzing, Feldgaſſe, von 
Karl Bauer (10994). 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 
XIV. Bezirk: Rudolfsheim, Hauptſtraße 92, von Alois Lopaur, ebenda, 


Demolierender Karl 31 ieg elw anger (11057). 
7% 
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Gewerbeanmeldungen vom 12. April 1894. 


Loidl Ferdinand — Abſchluſs von Rennwetten — J., Kärnthnerſtr. 60. 

Emmel Jakob — Aufkleben von getrockneten Blumen und Gräſern auf 
Glas, Papier oder Stoffen — XV., Neubaugürtel 19. 

Spiegel Jenny — Ausſchank und Klein-⸗Verſchleiß gebrannter geiſtiger 
Getränke — II., Kaiſer Joſefſtraße 1. 

Kaiwiſch Friedrich — Bettwaren-Erzeugung — XIV., Rudolfsheim, 
Märzſtraße 62. 

Schmalholz Johann — Bildhauer — V., Brandmeiergaſſe 28. 

Löwy Bernhard — Brantwein- und Theeſchank — XV., Fünfhaus, 
Michaelergaſſe 1. 

Schleſinger Laura — Brantweinſchank (Pachtbetrieb) — XIV., Rudolfs⸗ 
heim, Rauchfangkehrergaſſe 22. 

Liebiſch Amalie — Commiſſionshandel — I., Eßlinggaſſe 17. 

Weiß Thereſe — Cravatten⸗Erzeugung — II., Obere Donauſtraße 63. 

Schmutz Amalie — Eincaſſiererin — XVI., Ottakring, Friedmanns⸗ 
aſſe 52. 
f Jöch Alois — Einſpänner — XVI., Neulerchenfeld, Neumayergaſſe 3. 

Hulla Alexander, Schug Karl — Fabriksmäßige Erzeugung von Fahr— 
rädern — VII., Kandlgaſſe 15. i 

Pflangner Marie — Feilbieten von Artikeln des täglichen Verbrauches 
— XVI., Ottakring, Seeböckgaſſe 6. 

Brandſtetter Julius — Gaſtwirt — VI., Magdalenenſtraße 65. 

Engel Karl — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Bergſteiggaſſe 43. 

Poſpisil Alfred — Gaſtwirt — III., Dianagaſſe 7. 

Topf Franz — Gaſtwirt — III., Beatrixgaſſe 3. 

Engelhardt Georg Wilhelm — Gemiſchtwarenhandel — I., Mayſederg. 6. 

Bielsky Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI, Luftbadgaſſe 12. 

Streng Adelheid — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Hofer⸗ 
gaſſe 41. 

6 59er Paul — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Hetzendorf, Haupt— 
ſtraße 63. 

Brum Guſtav — Getreide-Commiſſionshandel — II., Praterſtraße 10. 

Hofbauer Marie — Gratulationskarten-Verſchleiß — XVI., Neulerchen— 
feld, Neumayergaſſe 40. 

Fuchs Martin Karl — Hand- und Maſchinſtrickergewerbe — VI., Gumpen— 
dorferſtraße 95. 

Beck Wilhelm — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Blätter für 
die geſammte Krankenpflege“ — IX., Fluchtgaſſe 9. 

Loidl Ferdinand — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Wiener 
Sportsmann“ — J., Kärnthuerſtraße 14. 

Fuchs Martin Karl — Induſtriezeichner — VI., Gumpendorferſtraße 95. 

Breßlauer Sebaſtian — Kaffeeſieder — IV., Favoritenſtraße 43. 

Weiß Heinrich — Kaffeeſieder — II., Obere Donauſtraße 59. 

Kutra Julius — Kaffeeſchank — II., Rueppgaſſe 14. 

Altſchul Emma — Kleidermacherin — II., Kaiſer Joſefſtraße 22. 

Greher Inda, recte Julius — Kleidermachergewerbe — II., Novara— 
gaſſe 41. 

Löwy Jonas, Löwy Max — Kleidermacher — J., Schottenring 17. 

Nowotny Johann — Kleidermacher — XVI., Neulerchenfeld, Grund— 
ſteingaſſe 7. 

Slavik Franz — Kleidermacher — XIV., Rudolfsheim, Stättermayerg. 8. 

Spee Johann — Kleidermacher — VII., Appollogaſſe 20. 

Ulrich Karoline — Kleidermacherin — V., Hundsthurmerſtraße 64. 

Wecek Wenzel — Kleidermacher — IX., Cluſiusgaſſe 3. 

Rück Emerich — Kleider- und Wäſche⸗Verſchleiß — IV., Margarethen: 
ſtraße 40. 

Kauſche Emil — Ledergalanteriewaren⸗-Erzeugung — XV., Fünfhaus, 
Taunengaſſe 15. 

Javorsky Albertine — Leinen- und Baumwollwaren-Verſchleiß — VI., 
Münzwardeingaſſe 3. 

Stephan Johanna — Marktfie rantie — X., Rothenhofgaſſe 4. 

Paſtzky Adalbert — Mehl- und Grieß-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Veronikagaſſe 26. 

Becker Ernſt — Milch-, Gebäd- und Canditen-Verſchleiß — XV., Fünf⸗ 
haus, Neubaugürtel 39. 

Plank Aloiſta — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VIII., Langegaſſe 8. 

Schefeſik Joſef — Obſt⸗ und Blumenverkauf im Umherziehen — VII., 
Bandgaſſe 35. 

Okruczky Georg — Obſt- und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVI., Ottakring, Payergaſſe 3. 

Klinger Moriz — Pfaidler — J., Salvatorgaſſe 10. 

Sklenak Johanna — Reibſand⸗ und Waſchelhandel im Umherziehen — 
XII., Meidling, Hauptſtraße 73. 2 

Brych Anton — Schuhmacher — XVI., Neulerchenfeld, Reinhartsg. 2. 

Keller Franz — Schuhmacher — X., Davidgaſſe 20. 

Klaus Joſef — Schuhmacher — VI., Webgaſſe 8. 

0 1 Johann — Schuhmacher — XVI., Neulerchenfeld, Neumayr— 
gaſſe 15. 
Rumpold Karl — Schuhmacher — VIII., Lerchenfelderſtraße 148. 
Zimmer Wilhelm — Schuhmacher — XVII., Hernals, Leitermayerg. 3. 
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Gewerbeanmeldungen 
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Witte Agnes — Schuhwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Gerſthof, Baſtieng. 3. 

Tatzl Alois — Selchwaren⸗Verſchleiß — V., Reinprechtsdorferſtraße 4. 

Ribarſch Karl — Spengler — X., Quellenplatz 4. 

Hruſchka Martin — Tiſchler — XIX., Döbling, Silbergaſſe 5. 

Haldek Karl — Trödler — VIII., Langegaſſe 5/7. 

Pollak Iſaias — Trödler — J., Judengaſſe 2. 

Leicht Ferdinand — Verabreichung von Speiſen, Ausſchank von Wein, 
Obſtwein und Haltung erlaubter Spiele mit Ausnahme des Billardſpieles — 
II., k. k. Prater 14. 

Minnich Karl — Vereinscaſſier — XVI., Neulerchenfeld, Burgg. 30. 

Forſter Anna Mathilde — Victualienhandel — IV., Kärnthnerthormarkt. 

Kreiza Katharina — Vietualienhandel — XII., Gaudenzdorf, Schön- 
brunner Hauptſtraße 17. 

Krempel Johanna — Victualienhandel — II., Karmeliterplatz. 

Murenyi Karl — Victualienhandel — II., Karmelitermarkt. 

(Das Weitere folgt.) 
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